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Wochenrundſchau
Am Donnerstagabend war in ganz Süd⸗8 in deutſchland ein ſtarkes Erdbeben zu be

Süddeutſchland merken, das in ſeiner Stärke an das be
0 kannte Erdbeben vom Jahre 1911 erinnert.

Verſchiedentlich wurde Schaden angerichtet, ſo im württem
bergiſchen Oberland, wo einige Kirchtürme einſtürzten.
In Karlsruhe ſtürzte ein Kamin ein, außerdem wurden ſon

ſtige kleinere Schäden gemeldet. Genaue Angaben über den

Herd des Bebens können erſt gemacht werden, wenn die Er⸗

mittlungen und Berechnungen der verſchiedenen in⸗ und aus
ländiſchen Erdbebenwarten bekannt ſind. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen liegt der Herd in der Gegend von Saulgau im

württembergiſchen Oberland. Als Urſache des Bebens ſind die

gebirgsbildenden Kräfte anzuſehen, die den Aufbau der Alpen
bewirkt haben.

Im Augenblick gehen wieder Verhandlun⸗
Ein Montblane⸗ gen über das ſeit langem ſchwebende Pre⸗
Tunnel? blem der Untertunnellung des Montblanc.

Dieſe Verhandlungen ſcheinen nun ein

günſtiges Stadium erreicht zu haben. Es handelt ſich in dieſem

Fall nicht um Errichtung eines Tunnels für die Eiſenbahn,
ſondern für eine Autoverkehrsſtraße, durch die eine ſtarke Be⸗

lebung des Verkehrs nach Oberitalien erreicht werden würde
Vor allem würde Genf als Knotenpunkt gewinnen. Muſſolini
ſelbſt ſoll ſich ſehr zuſtimmend zu dem Projekt geäußert haben
und auch Frankreich iſt es gelungen. die Schwierigkeiten zu

beſeitigen , ſo daß nach einer Beſichtigung franzöſiſcher und

italieniſcher Spezialiſten in abſehbarer Zeit mit dem erſten
Spatenſtich zur Errichtung des Tunnels gerechnet werden
kann.

Der Vorſitzende des auswärtigen Ausſchuſ⸗
ſes des Senates Henry Beérenger erklärt
unter Bezugnahme auf die Rede des Füh⸗
rers, daß man von beiden Seiten unter die

Vergangenheit einen dicken Strich machen müſſe. Nach dem ein⸗

deutigen Ergebnis der Saarabſtimmung und den Erklärun⸗
gen des Führers beſtehen zwiſchen Deutſchland und Frank
reich keine territorialen Fragen mehr, allerdings müßte in die
Anerkennung des franzöſiſchen territorialen Beſitzſtandes auch

das Kolonialreich einbegriffen werden. Im übrigen habe
Frankreich keinen Anlaß an der Aufrichtigkeit der abgegebenen
Verſicherungen zu zweifeln. Die deutſchen Bedenken gegen das
franzöſiſche Paktſyſtem ſeien ſehr verſtändlich und auch in

Frankreich ſtehe man ihnen mit gemiſchten Gefühlen gegen⸗

über. Wenn auch Deutſchland kein Recht habe, Oeſterreich für
ſich zu beanſpruchen , ſo ſei es durchaus verſtändlich und rich⸗

tig, daß Deutſchland für das deutſche Volk in Oeſterreich das
Selbſtbeſtimmungsrecht fordere. Deswegen müſſe eine Formel
gefunden werden, die unter Aufrechterhaltung des territorialen
Zuſtandes das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſch⸗öſterreich⸗
iſchen Volkes ſicherſtelle. Der Vorſitzende des Auswärtigen
Ausſchuſſes des Senats ging dann noch auf die verſchiedenen
vom Führer in ſeiner Reichstagsrede angeſchnittenen Fragen
ein und erkärte, daß Frankreich zu einer objektiven Prüfung
der deutſchen Vorſchläne bereit ſei, daß man verſuchen müſſe
zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Rüſtungen ein Gleich⸗

gewicht herzuſtellen . Im übrigen erklärt Henry Beérenger, daß
er, wie der Führer und Reichskanzler Optimiſt ſei und nicht
an den Untergang des Abendlandes glaube, ſondern an ſeine
Wiederauferſtehung. Aehnlich wie Muſſolini und Baldwin
werde auch Laval nach Abſchluß des genauen Studiums der
deutſchen Vorſchläge ſich zu dieſen äußern.
Das engliſche In England wurden von verſchiedenen
Volt will den Organiſationen und maßgeblichen Poli⸗

Frieden tikern Fragebogen verſandt, in denen zu
5 einzelnen wichtigen politiſchen Fragen Stel⸗
lung genommen werden ſoll. U. a. war die Frage, ob Eng⸗
land im Völkerbund bleiben ſoll geſtellt, die mit 11 Millionen
Stimmen bejaht und nur von 350 000 erneint wurde. Für die
allgemeine Abrüſtung ſprachen ſich 10,5 Millionen aus, wäh⸗

rend 860 000 dagegen waren. Das Verbot der Herſtellung und
des Verkaufs von Kriegsmaterial für private Gewinne wurde
ebenfalls von 10,5 Millionen Engländern bejaht, während es
von 770000 verneint wurde. 10,5 Millionen ſprachen ſich für
wirtſchaftliche , nicht militäriſche Maßnahmen aller Nationen
gegen jene aus, die einen Angriff unternimmt. Nur 630 000
waren dagegen. Für militäriſche Maßnahmen gegen den An⸗

greiferſtaat ſtimmten 6,8 Millionen und dagegen 2,3 Millionen
Aus dieſer intereſſanten Abſtimmung ergibt ſich die Stim⸗
mung des engliſchen Volkes. Der Führer hat ſchon recht, wenn
er behauptet , daß die Völker den Krieg noch nie gewünſcht
haben, und daß der Friede erhalten werden kann, wenn ihn
die Regierungen wollen. Es zeigt auch die Richtigkeit der
neuen Verhandlungen zur Rüſtungsbeſchränkung. Hoffentlich

Frankreich
verſtändigungs⸗
bereit?

wird dieſe Demonſtration für den Frieden in und außerhalb
Englands nicht überſehen .. Die diesjährigen italteniſchen Hauptmanö
Italieniſche ver finden Ende Auguſt ſtatt. Für die
Mannöver Monate Juli und Auguſt ſind große Feld

dienſtübungen eingeſetzt worden, an denen
ſich insgeſamt 500 000 Mann beteiligten. Die Verſchiffungen
der Truppen nach Oſtafrika werden nach wie vor weiterge⸗
führt. Bei den Manövern werden neue Geſchütze und Sturm⸗
geräte ſowie die Zuſammenarbeit zwiſchen Infanterie , Artil⸗
lerie und Luftwaffe geprobt; es kommt ihnen aber auch eine
politiſch⸗militäriſche Bedeutung zu. 500 000 Mann ſtehen bei
dem Manöver unter Waffen. Offenbar will Italien damit
zeigen, daß es durch die Truppenverſchiffungen nach Afrika
nicht geſchwächt worden iſt, und die Vorgänge auf dem Konti
nent weiterhin mit Intereſſe verfolgt. Intereſſant iſt, daß die

Manöver in der Hauptſache in Norditalien abgehalten wer
den, und ieſen Tagen auch Beſprechungen zwiſchen
dem franzöſiſch Generalſtabschef Gam d dem italie⸗

niſchen Chef des Generalſtabe tattgefunde haben, bei
denen die Möglichkeit einer nge militäriſchen Zu
ſammenarbeit zwiſchen den beiden Staaten beſprochen wurde.
Man erörterte dabei die Vorbereitung gemeinſame Vertei
digungsmaßnahmen, um im Bedarfsfalle die Front vom n

bis zum Brenner zu ſchützen. Auch der Gedanke des Baues
einer Auteſtroße durch den Montblanc gewinnt in dieſem Zu⸗

ſammenhang an Bedeutung. So kommt den italieniſchen Ma⸗

növern doppelte Bedeutung zu, ſie ſind ein Zeichen der Stärke
und betonen die franzöſiſch⸗italieniſche Freundſchaft . Sie ſind
wohl aber auch eine Antwort auf die Erklärungen des abeſſi⸗

niſchen Kaiſers über die Stärke des abeſſiniſchen Heere

Der abeſſiniſche Kaiſer wendet ſich in einer
ſcharfen Erklärung gegen Italien und er⸗

klärt, daß die italieniſche Abſicht, Abeſſinien
aus dem Völkerbund auszuſtoßen und ein

Mandat über Abeſſinien zu erhalten nie verwirklicht werde.
Wenn Abeſſinien unter Mandat geſtellt werde, ſo würde es
niemals ein italieniſches Mandat ſein. Desweiteren beklagt
ſich der Kaiſer von Abeſſinien über die vergeblichen Verſuche,
Munition in den verſchiedenen europäiſchen Staaten zu kau⸗

fen. Es ſeien ſogar bereits bezahlte Lieferungen in den Häfen
angehalten worden. Der Kaiſer wirft die berechtigte Frage
auf, ob es eine Politik für den Starken und eine für den
Schwachen gibt. Es hat den Anſchein, daß der Schwache ſchwach
gehalten werden ſoll, damit der Starke keine allzugroßen
Schwierigkeiten hat, ihn zu zerſtören. Wenn Abeſſinien im
Recht iſt und den Krieg nicht hervorgerufen hat, die ziviliſier⸗
ten Staaten aber nicht in der Lage ſind, dieſen Krieg zu ver⸗

hindern , ſo fährt der Kaiſer fort, darf man Abeſſinien wenig⸗

ſtens nicht die Möglichkeit zur eigenen Verteidigung verwei⸗
gern. In einer Unterredung gibt der abeſſiniſche Kriegs⸗
miniſter an, daß gegenwärtig 350 000 Mann unter den Waffen
ſtehen, und daß dieſes Heer bei Kriegsgefahr ſofort auf 800 000

Mann erhöht werden kann. Die Abeſſinier werden bis zum
letzten Mann kämpfen und wenn nötia iſt, auch ſterben.

In letzter Zeit haben in Barcelona Ueber⸗
fälle und Brandſtiftungen bewaffneter links⸗
radikaler Elemente ſtändig zugene mmen.
Der außerordentliche Miniſterrat hat zur

Verhütung dieſer Ausſchreitungen über Stadt und Provinz
den Kriegszuſtand verhängt. Der ſpaniſche Kriegs⸗ und Innen⸗
miniſter haben ſich nach Barcelona begeben, um Unterſuchungen
über das Verhalten der Polizei bei den Ausſchreitungen anzu⸗
ſtellen. Es wird nämlich vermutet, daß die Polizei nicht mit
der nötigen Energie die Gegenmaßnahmen der Regierung
durchgeführt hat.

Abeſſinien
wehrt ſich

Kriegszuſtand
in Spanien

Die Vereinbarung zwiſchen Japan und
Ehina, die eine freundſchaftliche Zuſam
menarbeit in allen Fragen vorſahen, ſind
durch Zwiſchenfälle bereits wieder durch

brechen worden. Japan drängt im Oſten ſehr ſtark vor und
will in allen Fragen die Führung übernehmen , ſo daß auch
das neugeprägte Schlagwort „Orientden Orientalen “ zwar auf
eine Ausſchaltung der Nichtaſiaten hinzielt, im Uebrigen aber
die Erledigung der borientaliſchen Verhältniſſe unter japa⸗

niſcher Führung vorſieht . So hat auch jetzt japaniſches Mili⸗
tär bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen chineſiſchen Truppen
und chineſiſcher Polizei eingegriffen und das Kriegsrecht ver⸗

hängt und die Oroͤnung wieder hergeſtellt . Infolge der inner⸗
politiſchen Wirren in China und der verſchiedenſten Strömun⸗
gen kann China der ſtarken und geſammelten Macht Japans,
die unter planmäßiger Führung ihre Ideen verfolgt , nicht
widerſtehen, ſo daß die tatſächliche Politik im Fernen Oſten
unter Führung Japans nach ſeinen Wünſchen gemacht wird.

Der Orient
den Orientalien
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Die deutſche Wehrmacht
Von Hauptmann

Jubel der Zehntauſende wieder,
der die Gefühle des ganzen Volkes ausdrückte , als an jenem
hiſtoriſchen 16. März 1935 Reichsminiſter Dr. Goebbels das
neue Wehrgeſetz verkündete. Ein Jubel war es, der nicht etwa
„militariſtiſchen “ oder gar „kriegeriſchen“ Empfindungen ent⸗
ſprang, ſondern dieſe Begeiſterung drückte nur den Dank des
Volkes an ſeinen Führer aus, der mit dieſer Tat Deutſchland
die Feſſeln von Verſailles abſtreifte und ihm ſeine Ehre, ſein
Recht und ſeine Freiheit wiedergab .

Noch klingt in uns der

Man kannes nicht oft genug wiederholen , daß die
Bedeutung der allgemeinen Wehrpflicht in aller⸗
erſter Linie auf ſittlichem Gebiet liegt, indem ſie
jedem deutſchen Mann das Recht zurückgibt, ſeine
Heimat ſchützen zu dürfen, ein Recht, das auch

i

jedem anderen Land eine ſelbſtverſtändliche natio⸗
nale Pflicht iſt.

Nur dann kann ein Land in Ruhe und Frieden ſich aufwärts
entwickeln, wenn Pflug und Schraubſtock geſchützt ſind durch
ein gutes Schwert, deſſen Vorhandenſein allein den Frieden
garantiert. Ungeſchützte Grenzen verlocken allzuſehr — Deutſch⸗
land hat es in den Jahrhunderten oft erfahren und — büßen
müſſen dank ſeiner ungünſtigen zentralen Lage, die es zum
Tummelplatz der Fehden anderer Völker machte . Begreiflich ,
daß die Ausführungsbeſtimmungen zu einem Geſetz gon ſo
ungeheurer, epochaler Bedeutung allüberall mit Spannung
erwartet wurden; begreiflich auch, daß die Fragen kein Ende
nehmen, denn ſchließlich gibt es wohl keinen Deutſchen, der
nicht irgendwie, mittelbar oder unmittelbar, von dem Geſetz
betroffen wird. Wenn nun einige beſonders ins Auge fal⸗
lenden Punkte herausgezogen und im Zuſammenhang erläu⸗
tert werden ſollen, ſo müſſen wir — bei gründlicher Würdi⸗
gung des Geſetzes dies voranſtellen: Das Programm der
NSDAP. enthält ſeit dem Jahre 1920 die kategoriſche For⸗
derung: „Abſchaffung der Söldnertruppe Bildung eines
Volk sheeres“ Nationalſozialiſtiſch wie die Forderung iſt nun
auch das Geſetz ſelber geworden, indem man Erprobtes von
früher übernahm, Schwächen und Mängel ausſchied und den
Geiſt der Volksgemeinſchaft auch hier zum Ausdruck brachte.
Die „Reichswehr“ iſt verſchwunden ; indem man die Bezeich⸗
nung änderte und dafür „Wehrmacht “ ſetzte, beſchloß man
auch äußerlich eine Uebergangsepoche im Leben der deutſchen
Wehrpolitik, eine Epoche übrigens, deren wir Soldaten uns
nicht zu ſchämen brauchen, denn in ihr wurde unentwegt an
der Vorbereitung des 16. März gearbeitet.

Unter dem „Oberſten Befehlshaber“, Adolf Hitler, ſteht
der „Reichskriegsminiſter“ als Oberbefehlshaber der Wehr⸗
macht, die Kriegsmarine und die Quft⸗
flotte gliedert . An der Spitze dieſer drei Wehrmachtsteile ſteht
jeweils wieder ein Oberbefehlshaber . Dieſe ſtraffe klare Glie
derung bringt uns gleich zu einem weiteren , ſehr weſentlichen
Punkt — zur Durchführung des Führerprinzips . Alle Unklar⸗
heiten und Schwierigkeiten früherer Zeiten, die nicht zuletzt
durch die Vielzahl landsmannſchaftlicher Reſervatrechte eine
einheitliche Führung enorm erſchwerten, ſind verſchwunden ,
und nachdem auch keinerlei Abhängigkeit mehr vom über⸗
wundenen parlamentariſchen Syſtem beſteht, ſind alle Vor⸗
ausſetzungen für eine in jedem Fall einheitliche Leitung ge⸗
geben, die ſich beſonders auch in der . mit den
politiſchen Dienſtſtellen zweckmäßig auswirken wird.

Bei der enormen Bedeutung der Führerfrage in dieſem8heer ſpielt ſelbſtverſtändlich die Auswahl des aktiven und
des Reſerveoffizierkorps eine beſonders wichtige Rolle. Es
ſei in dieſem Zuſammenhang an die Blutopfer des deutſchen
Offizierkorps im Weltkrieg erinnert und an die dadurch be⸗

dingte Notwendigkeit ausreichenden Nachwuchſes. Als bald
einen hohen Prozentſatz der aktiven Offiziere der grüne Ra⸗
ſen deckte, laſtete ein Großteil der Verantwortung in den un⸗

die ſich in das Heer,

2) Haid
teren Führerſtellen auf den Reſerveoffizieren. Deren Lauf⸗
bahn hatte bekanntlich früher das „Einjährige “ zur Bedin⸗
gung, ſie blieb ſomit nur einer beſtimmten , durch Bildungs⸗
vorrechte ausgeſonderten Schicht vorbehalten.

Da heute Charakter und Leiſtung entſcheiden, kann
jeder Wehrfähige, der in Ehren gedient hat, Offizier

des Beurlaubtenſtandes werden.
Wir müſſen uns aber darüber klar ſein, daß die Anforde⸗
rungen außerordentlich groß ſind, denn das angeſtrebte Ziel
ſetzt ein großes Maß an Wiſſen und Können voraus.

Nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit hat der Anwärter drei
Uebungen abzulegen, die ſich auf mehrere Jahre erſtrecken und
an deren Ende jeweils bei Bewährung eine Beförderung ſteht.
Nach der letzten Uebung und nur bei Verpflichtung zu zwei
weiteren Uebungen erfolgt dann die Beförderung zum Leut⸗
nant der Reſerve. Beſonders wichtig iſt aber, daß nun auch
ausſcheidende Unteroffiziere, die voll geeignet ſind, dieſe Lauf⸗
bahn einſchlagen können; dieſe Möglichkeit gab es bekanntlich
früher nicht und das hat ſich im Kriege als ein ſchwerer Man⸗
gel herausgeſtellt. Endlich werden frühere Offiziere — des
alten Heeres und der Reichswehr, aus dieſer auch vor dem
1. 4. 35 ausgeſchiedene Unteroffiziere — zur Laufbahn des
Reſerveoffiziers zugelaſſen , ſoweit alle Vorausſetzungen gege⸗
ben ſind.

Eine der brennendſten Fragen, die immer wieder geſtellt
wurden, war die der Länge der Dienſtzeit. Sie iſt dahin ent⸗
ſchieden , daß dieſe grundſätzlich ein Jahr dauert. Im Heer
können jedoch Freiwillige auf ein weiteres Jahr, bei der
Kriegsmarine und Luftwaffe auf 4 Jahre verpflichtet werden,
während die Unteroffiziere ganz allgemein ſelbſtverſtändlich
eine langjährige Dienſtzeit ableiſten .

Der Aufbau lehnt ſich ganz an bewährte , alte Formen an:
der aktiven Dienſtzeit folgt die Reſerve bis zum 35. Jahr; zur

Die neuen Rekruten vor der Schreibſtube
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Leichtes Maſchinengewehr auf Dreibein

Erſatzreſerve, ebenfalls bis zu dieſem Alter, zählen alle die, die
infolge vorgeſchrittenen Alters nur 8 Wochen dienen. Beide
treten mit Erreichen der genannten Altersgrenze zur Land⸗
wehr über, in welcher ſie bis zum 45. Lebensjahr bleiben.
Uebungen während dieſer Zeit werden vom Reichskriegsmini⸗
ſter von Fall zu Fall verfügt. So liegt der militäriſche Weg
des jungen Deutſchen klar vor ſeinen Augen. Daß der Erfül⸗
lung der Wehrpflicht die Ableiſtung des Arbeitsdienſtes vor⸗
angeht, läßt ſinnfällig die Erziehungsgrundſätze des national⸗
ſozialiſtiſchen Staates durch die ſo geſchaffene Verbindung zwi⸗
ſchen Arbeit und Wehrdienſt in Erſcheinung treten.

Klar geſchieden voneinander ſind die Aufgaben des
Soldaten als Waffenträger und der Partei als poli⸗

tiſcher Willensträger des Staates.
Als ſeine Säulen ſtehen ſie feſt und unerſchütterlich. Dieſe
Trennung bedingt, daß wie bisher auch dem Soldat jede poli⸗
tiſche Betätigung unterſagt iſt, wie auch nach wie vor ſein
Wahlrecht ruht. Es iſt gut, daß an dieſem Grundſatz feſtge⸗
halten wurde, deſſen Zweckmäßigkeit unbeſtritten iſt. Ueber⸗
flüſſig zu ſagen, daß die nationalſozialiſtiſche Grundhaltung
der Wehrmacht dadurch nicht im geringſten berührt wird. Man
darf in dieſem Zuſammenhang ſchon einmal wieder daran er⸗

innern, daß nach des Führers eigenen Worten die ſelbſtver⸗
ſtändliche, reibungsloſe Einmündung dieſes einen großen Stro⸗
mes in den der Freiheitsbewegung im Jahre 1933 erſt mit die
Grundlage für die Exiſtenz des Dritten Reiches ſchuf. Wie
hätte das aber ſein können, wenn nicht ſchon ſeit den Tagen

kkehr vom Felde, ſeit der Freikorpszeit in unermüd⸗ N

licher, zäher und oft verkannter Arbeit auf dieſe Stunde hin⸗
gearbeitet worden wäre!

Daß die Raſſenfrage im Wehrgeſetz ihren Niederſchlag
fand, iſt ſelbſtverſtändlich, und ebenſo liegt es auf der
Hand, daß wehrunwürdige Perſonen vom Dienſt aus⸗

geſchloſſen ſind.
Es mag vielleicht noch die Vergünſtigung intereſſieren, die in
Ehren ausgeſchiedenen Soldaten daraus entſteht, daß ſie bei
Bewerbung um Beſchäftigung im öffentlichen Dienſt vor an⸗ 5
deren Anwärtern bevorzugt zu behandeln ſind. Es iſt im übri⸗
gen klar, daß keinem Soldaten aus der Erfüllung ſeiner Dienſt⸗
pflicht in ſeinem Zivilberuf irgendein Schaden entſtehen darf.

Wennſo einige weſentliche Punkte des Wehrgeſetzes erläu⸗
tert wurden, ſo ſoll noch abſchließend das Perſonalblatt er⸗

wähnt werden, das nach einer Verfügung des Reichsinnenmini⸗
ſters für jeden wehrpflichtigen jungen Deutſchen angelegt wird.
Das iſt deshalb von Wichtigkeit, weil damit ein gut Stück Ar⸗
beit im Erfaſſungsweſen vorausgeleiſtet wird, das den Dienſt
der Wehrerſatzinſpektionen und der ihnen unterſtellten Wehr⸗
bezirkskommandos in den Wehrkreiſen ergänzt und erleichtert.

So liegt das Wehrgeſetz mit allen Durchführungsbeſtim⸗
mungen als ein geſchloſſenes Ganzes, als eine geſchichtliche Tat
vor uns. Mit ihm beginnt ein neuer Abſchnitt im Leben der
deutſchen Nation, ein Abſchnitt, der einem gleichberechtigten ,
ſtolzen Volk in Frieden und Freiheit und im Schutz einer ſtar⸗
ken Wehrmacht ſeinen Platz an der Sonne ſichern ſoll.

—
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Die Teilung der Boltshußen
Aus der BeſiedelungsgeſchichteBadens

Mit der Entſtehung des Privateigentums , vor allem der
fürſtlichen Sondereigen, trat eine Umwälzung der geſamten
Verhältniſſe ein. Bis jetzt hatte der Volksgenoſſe ein Recht
auf eine Hufe, die zur Ernährung ſeiner Familie notwendig
war, weil er auch dieſem Volke gegenüber die Pflicht der
Heeresfolge und anderer Dienſte auf ſich nehmen mußte.
Nunmehr iſt nicht mehr die blutsmäßige Zuſammengehörigkeit
maßgebend , ſondern der Beſitz! Wir ſehen die erſte Auswir⸗
kung eines dem Germanen volksfremden Weſens ſich mit der
Herrſchaft der fränkiſchen Eroberer ausbreiten. Die bluts⸗
gebundene Zuſammengehörigkeit der Sippen und Stämme
verſchwindet , und eine willkürliche Einung tritt an ihre Stelle.
Aus der gewachſenen Genoſſenſchaft wird die gekorene Ge⸗

noſſenſchaft . Im einzelnen wirkte ſich dies etwa ſo aus:
Das artfremde Necht

Bisher war jeder Volksgenoſſe ein freier Mann, der im
allwöchentlich ſtattfindenden Gericht Sitz und Stimme hatte.
Er folgte im Kriege dem von der Allgemeinheit gewählten
Herzog. Im Rahmen der Volksgemeinſchaft bearbeitete er
ſein Landlos. Nun kam „Karl der Franke“ und ſetzte die

Stammesherzöge ab. Die Verwaltung, d. h. im weſentlichen
die Eintreibung beſtimmter Tribute, Zins geheißen, beſorgten ö

vom Herrſcher geſetzte Beamte. Der Tribut mußte natürlich
vom Grund und Boden, der einzigen feſtſtellbaren Erwerbs⸗
quelle, abhängig gemacht werden. Für deſſen Ertrag war der i

Beſitzer haftbar. Da er nun erfaßt werden konnte, war er auch 5

zur Heeresfolge verpflichtet . Natürlich konnte man deshalb
auch nur ihm den Reſt der Rechte laſſen, die noch geblieben
waren. So hatte auch nur noch der Bodenbeſitzer , der Huber,
das Recht, das Ortsgericht zu beſetzen . Eine in Perioden wie⸗

derkehrende Neuverloſung des Bodens war nun nicht mehr
möglich. Der jeweilige Hof wurde Eigentum des Beſitzers
und vererblich. In den Jahren zwiſchen 800 und 1200 wurde
die Abhängigkeit alles Rechtes von Grund und Boden aufs
Aeußerſte geſteigert. Jede Herrſchaft und jeder Dienſt war
Zubehör eines Grundſtückes und wurde wie dieſes vererblich
und teilbar.

Und hier begann die dem deutſchen Weſen fremde
Teilung in Beſitzende und nicht Beſitzende, die auch
mit den Worten Berechtigte und Rechtloſe bezeichnet

werden können.
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Die unglückſelige Teilbarkeit
che Bauer hatte nur eine Möglichkeit, ſeinen Kin⸗

Genoſſenſchaft zu ſichern; erdern die Mitgliedſchaft in der
mußte ſeine Hufe teilen.
1000 eine Teilung der einzelnen Höfe einzuſetzen, die imLaufe
der Zeit immer weiter fortſchritt Daneben ſtand die Neu
erſchließung von Land durch Rodun Beſonders Herren
und Klöſter rodeten planmäßig, um ihren Beſitz dadurch zu

So beg

erweitern. Die landloſen Bauernſöhne griffen zu und be⸗

gaben ſich in Abhängigkeit. Die Rodungen wurden ſo zahl⸗

reich, daß ein g 2 ſich nicht halten konnte und in der

Flurnamen erinnert heute noch an die verlaſſenen Siedlungs⸗
ſtätten. Wie ſtark dieſer Rückg1 ng war, geht aus der Tatſache
hervor, daß im Kreis Baden allein 24 Ortſchaften und nahezu
50 Einzelhöfe als eingegangen feſtgeſtellt werden konnten.

Wie war es aber mit der Teilung? Ein Blick auf die
durchſchnittlichen Nutzungsflächen zeigt, daßKarte mit den

dieſe im alemanniſchen Gebiet Mittel⸗ und Südbadens größer
0 Ausgenommen iſt dabeiſind als im fränkiſchen Nordbaden .
nur das Hinterland, das, ähnlich wie der
die Bodenart größere Flächen bedingt. Somit

der ate Wewanndstfer ſtärker geteilt we

oder ſpäter die Fabrik nehmen die erſte Stelle ein. Das iſt
bei den zerſtreuten Einzelhöfen nicht möglich . Abgeſehen da⸗

von, daß mit der Hofteilung auch ein Neubau errichtet werden
mußte, was bei Dörfern nicht der Fall war.

Es kam aber noch eine andere Urſache dazu, die der unge⸗
zügelten Teilung Vorſchub leiſtete.

Die Grundherren in den Gewanndörfern ſtellten all⸗

mählich ihre Zins⸗ und Fronforderungen vom Grund⸗
beſitz auf die Perſon um, um möglichſt große Einnah⸗

men zu erreichen.
Als Maß des Grundbeſitzes galt z. B. im Hügelland nur der
Hausbeſitz, ohne Rückſicht auf Zahl und Größe der Aecker. So
ſetzte eine ſo ungehemmte Teilung ein, daß ſchon im 16. Jahr
hundert, wie z. B. in den Jahren 1533 und 15888, ſtrenge Ver
bote ergingen. Aber es nützte nichts. Nach dem 30jährigen
Krieg war die Hoofverfaſſi ing in den Gegenden mit Gewann
und auch Waldhufendörfern praktiſch aufgehoben. Man ſieht
dies an den Zinsverzeichniſſen, die nicht mehr nach Höfen,ſondern nach Beſitzern geführt wurden. Als typiſches Beiſpiel
für die Zerſtückelung ſoll ein Hof im „Gebiet“ bei Pforzl5
angeführt ſein. Er hat nach den Zinsaufſtellungen im Jahre
1431 ſchon 6 Beſitzer. (Urſprünglich, vielleicht um 1200, war
es nur einer!). 1588S es 16 Teile geworden, 1606 ſchon 21.
Die Größe eines Teils betrug nur 3 Juchert “ Acker
und zwei Stück Wi und 4 Mannsmahd neben einem
Hofgarten. In Hohenwart waren beiſpielsweiſe 1431 21 Hufen
von denen 17 noch als ganze Hufen bearbeitet wurden. Nur
eine Stelle war nur % Hufe groß. 1588 waren es bereits
46 Beſitzteile, deren größter 1½ Hufen, und deren kleinſter
½ Hufe maß! Im Linzgau ging es ähnlich. Ein Hof von
Billafingen hatte 47 Juch Acker, 12 Mannsmahd Wieſen,

0 Juch Wald und 20 Juch Weide. Schon 1292 werden zwei
Beſitzer genannt. Auch hier ging bis 1683 die Teilung bis
zu den ſogenannten Seldnerhäuslein , die noch ½ Juch Acker
hatten!

Nach dieſen Proben, die beliebig erweitert werden könn⸗
ten, ſehen wir, daß die Bezeichnung „Hof“ eigentlich nur noch
eine hiſtoriſche war. Man ſuchte den Zuſammenhang dadurch
zu wahren, daß man über die ehedem zuſammengehörigen
Güter einen Träger ſetzte, der für den Zins aller verantwort⸗
lich war, und der die weitere Teilung verhindern ſollte. Es

half aber nichts—
* Juchat 45 Ar.

Wie ſtand es mit den Einzelhöfen?
Wir ir ſchon oben ausführten, machten die beſonderen

Verhältniſſe die Teilung der Einzelhöfe ſchwieriger. Und
trotzdem fam ſie vor! Zwar wurden die Güter nirgends ſo
ſehr zerſtückelt wie in den Dörfern mit Gewannlage, da immer
noch ein Exiſtenzminimum bleiben mußte.

Außerdem oder viel t gerade deshalb, iſt bei den Ale⸗
mannenhöfen des Schwarzwaldes ſchon in früheren Zeiten
Anerbenrecht geübt worden

weshalb auch die badiſche Regierung im Jahre 1808
Geſetz über die geſchloſſenen Hofgüter , ein Vor

läufer unſeres Erbhofgeſetzes , ohne nennenswerten
Widerſtand einführen konnte.

Jerſulitterung des Beſitzes

Erbteilung oder Perkauf

Die Größe der Einzel⸗ oder Einödshöfe wurde nach dem
Viehſtand beſtimmt. Brauchte der Bauer zur Bearbeitung
ſeines Gutes 8 Ochſen , ſo ſprach man von einem „Hof!
4 Ochſen gehörten zu einem halben, 2 zu einem Viertelshof.
Es gab aber auch noch kleinere „Gütlein“. Ein Gut, das noch
1432 etwa 400 Morgen groß war, wurde 1559 geteilt. Aus
dieſen beiden Stücken wurden 1647 drei und 1730 vier. Seit
1753 ſind es 5. Während der größte dieſer Höfe noch etwas
über 100 Morgen groß iſt, haben die kleineren neben einer
weſentlich ſchlechteren Lage kaum 40 Morgen.

Hier ſei beſonders erwähnt, daß die Teilung im Gebiet der
Einödshöfe nie fortdauernd weiter geſchritten iſt, wie im Gebiet
der Gewannlagen. Im Gegenteil: Es kamen Zeiten, wo
eine rückläufige Bewegung ſtattfand und kleinere Höfe zu grö⸗
ßeren zuſammengelegt wurden. Beſonders in der Zeit gleich
nach dem 30jährigen Krieg kann man dieſe Beobachtung
machen. Infolge jahrelangen Ruhens des Bodens waren die
Aecker wohl ziemlich vergraſt und mußten von neuem herge⸗
richtet werden. Auch wird der Ausfall an Menſchen ſein Teil
dazu beigetrag haben. Aber ſchon um 1680 iſt der Ausfall
aufgeholt, und die Teilungen begannen in beſchränktem Um⸗
du
fang erneut.

Zuſammenfaſſend ſtellen wir feſt:
Die Teilung der einſt eine bäuerliche Exiſtenz ſichernde

Volkshufe begann bald nach der Einführung des volksfreinden
Rechtes durch die fränkiſchen Könige. Da das Recht nicht
mehr an die Perſon, ſondern an den Beſitz gebunden war,
ſuchte ſich jeder einen, wenn auch kleinen Beſitz zu ſichern . Die
Teilung des Bodens ging in den Gegenden der alten Ge⸗
wanndörfer ſo weit, daß ſchließlich allein der Beſitz eines Hau⸗
ſes als Maß für die Ausübung der bürgerlichen Rechte galt.
Im Gebiet der Einödshöfe waren die Verhältniſſe ſo zwingend,
daß eine Teilung bis zu kleinſten Teilen nicht möglich war.
Immerhin kamen in beſſeren Gegenden Sechzehntelshöfe vor.
Doch fanden hier im Laufe der Jahrhunderte in gewiſſen Ab⸗

ſtänden Gegenbewegungen ſtatt. H. H.
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Des Bauern Hof
und Heid

Vom badiſchen Weinbau
Auf die kalte Witterung im Wonnemond war eine Reihe

ſchöner, warmer Tage gefolgt, die das Wachstum der Reben
außerordentlich förderte. Die Entwicklung war eine ſehr er—

freuliche, ſo daß mit Ausbrechen und Aufheften begonnen wer—

den konnte. Die Geſcheine waren meiſt gut ausgebildet und
das Wachstum war üppig und gleichmäßig. Das erneut ein⸗

ſetzende ſchlechte Wetter hemmte jede Arbeit und förderte die
Ausbreitung der Krankheiten und der Schädlinge. Die erſte
Bekämpfung , die Ende Wonnemond Anfang Brachmond faſt
überall durchgeführt wurde, erwies ſich als unbedingt not⸗
wendig. Die zweite Schädlingsbekämpfung wurde Mitte Brach⸗
mond vorgenommen , denn die Gewitterregen ließen einen wei⸗

teren Peronoſporaausbruch erwarten und auch ein ſtärkeres
Auftreten des Heuwurmes iſt wahrſcheinlich . Die Spritzarbeiten
wurden durch Hie ſtändigen Regengüſſe ſehr erſchwert, aber die
wenigen Stunden, in denen ſich der Himmel aufheiterte, wur⸗
den von den Winzern fleißig ausgenützt.

In den wärmſten Lagen begann die Blüte bereits zwiſchen
15. und 20. Brachmond. Trockenes, warmes Wetter iſt jetzt das
erſte Erfordernis, damit ein raſches, gleichmäßiges Durch⸗
blühen erfolgt und keine Verrieſelung eintritt .

Die Schädlingsbekämpfung iſt heute ſoweit vorge⸗
ſchritten, daß bei ſorgfältiger Behandlung die Trau⸗

ben gerettet werden können,
auch gegen Hagel bietet die Verſicherung Schutz , aber gegen
die Ungunſt der Witterung zur Blütezeit iſt der Winzer ſchutz⸗
los.

Schäden durch Angunſt der Witterung
Die Froſtſchäden laſſen ſich jetzt beſſer überſehen .
Im Taubergrund ſind die Verluſte ſehr ernſt und
gehen teilweiſe bis zu einer vollſtändigen Vernichtung

der Ernte.
Durchſchnittlich betragen ſie 50—75 Prozent. Dies iſt um ſo
bedauerlicher , als in der letzten Zeit dem Weinbau in dieſem
Gebiet wieder erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde.
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Erbhof 0 ſchönen Bottenau

Dasſelbe iſt auch vom Weinbaugebiet des Oberrheins zu
ſagen. Hier haben die Gemeinden Dangſtetten und Kadelburg
einen Totalſchaden, während Bechtersbohl und Erzingen mit
etwa 80—90 Prozent durch den Kälterückfall am 20. Wonne⸗
mond betroffen wurden, trotzdem die Winzer durch Räuchern
und Bedecken der Stöcke den Froſt abzuhalten verſuchten.

In den übrigen badiſchen Weinbaugebieten gehen die
Schäden meiſt nicht über 5 Prozent hinaus und be⸗

ſchränken ſich auf die tieferen Lagen;
nur ſtellenweiſe ſteigen die Zahlen bis 10 und 15 Prozent an,
ſo in gewiſſen Gemarkungen des Unterſees, Breisgaus, der
Ortenau und des Kraichgaus .

Die ſchweren Gewitterregen haben ſtellenweiſe die Triebe
beſchädigt und Grundabſchwemmungen verurſacht.

Weinmarktregelung und Verkaufsgeſchäft
Die neue, am 15. Wonnemond , in Kraft getretene Wein⸗

marktregelung hat teilweiſe noch zu Mißverſtändniſſen Veran⸗
laſſung gegeben, wir wollen deshalb nochmals darauf hinwei —

ſen, daß
jeder Verkauf des Winzers an den Handel oder Ver⸗
mittler ſowie der Verkauf von Faßweinen an den

Wirt ſchlußſcheinpflichtig
iſt. Der Schlußſchein muß vom Käufer dem Verkäufer vorge⸗
legt und von beiden unterſchrieben werden. Die Schlußſchein⸗
gebühr darf keinesfalls auf den Verkäufer abgewälzt werden.

Das Weinverkaufsgeſchäft hat ſich gegen den Vormonat
wenig verändert.

Die Nachfrage nach guten Tiſchweinen hat ſich nicht
vermindert. Die Preiſe haben weiter etwas angezo⸗
gen, ſo daß unter 50 RM. kaum noch zu kaufen iſt.
Die untere und mittlere Markgrafſchaft iſt ſehr ſtark

geräumt.
Die letzten Verkäufe in Ehrenſtetten, Kirchhofen, Pfaffenwei⸗
ler, Wolfenweiler, Schallſtadt uſw. Waden zu 60 RM. abgeſchloſ⸗

ſen. Die in den großen Winzergemeinden Auggen, Laufen und
Müllheim noch vorhandenen Beſtände ſind vielfach in Flaſchen
abgefüllt und befriedigen ſehr in ihrer Qualität. Auch in der
oberen Markgrafſchaft hat ſich das Geſchäft belebt, ſo

170
in

vielen Gemeinden eine Erleichterung eingetreten iſt. In den Ge⸗
bieten des Bodenſees , Kaiſerſtuhls , der Ortenau und Bühler
Gegend ſowie des Kraichgaus beginnen ſich die Beſtände ſehr
zu lichten. In den größten Weinorten, wo die Ernte mehrere
tauſend Hektoliter betrug und der Wein faſt die einzige Ein⸗
nahmequelle darſtellt, iſt der beſſere Abſatz beſonders erfreu⸗
lich. Langſam iſt das Geſchäft immer noch in den Konſum⸗
weingebieten des öſtlichen Kaiſerſtuhls und des Breisgaus .

Die Maßnahmen des Gebietsbeauftragten haben die
Kauftätigkeit angeregt und große Poſten zum Abſatz

gebracht,
aber bei den bedeutenden Lagerbeſtänden wird die Erleich⸗
terung nur langſam fühlbar. Bei der beſtehenden verſtändnis⸗
vollen Zuſammenarbeit der berufenen Stellen wird es gelin⸗
gen, auch die ſehr große Ernte 1934 zu angemeſſenen Preiſen
unterzubringen ; es möge ſich aber kein Winzer über die unge⸗
heueren Schwierigkeiten, die dies bereitet, hinwegtäuſchen,
ſondern mitarbeiten.
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Die Unterbadiſche Kaltblut Vferdezucht
chtddirek

Mit der geſamtenLandwirtſchaft hat die
zucht durch die Maßnahmen der Reichsregie J ie be

dere Förderung erfahren. Noch in der Zeit vom 1. 7. 32 bi
30. 6. 33 waren 18 701 Pferde bei geringen Zollſätzen
dem Ausland eingeführt worden. Die Einfuhr ſteigerte
aber von Monat zu Monat, ſo daß wir im folgenden Jahre
mit einer ſolchen von ſchätzungsweiſe 30 000 Pferden hätten
rechnen müſſen. Damit wäre die deutſche Pferdezucht dem
Niedergang geweiht geweſen. Es wurde deshalb ein Einfuhr⸗
kontingent von 13 100 Stück für die Zeit vom 1. 10. 33 bis
30. 9. 34 feſtgeſetzt; das ſind 70 Prozent der Einfuhr des vor⸗de2 Jahres. Eine vollkommene Droſſelung konnte
nicht in Frage kommen, weil die eigene Produktion den Be⸗
darf nicht hätte decken können. Mangel an Pferden, damit
verbundene Störungen der Wirtſchaft und allzu hohe Preiſe
wären unvermeidbar geweſen.

Die Wirkung der Kontingentierung trat bald in feſten
und dann anſteigenden Preiſen in Erſcheinung, die
wiederum einen Anreiz zur Förderung der Zucht

gaben.
0ſehen wir denn die Zahl der in Deutſchland geborenen

len in ſteil anſteigender Kurve ſich heben. Sie betrug
32 132000, 1933 145 000, 1934 = 175 000 und dürfte

1935 bei 383 000 Bedeckungen des vergangenen Jahres rund
210 000 Stück betragen . Damit iſt der Zuſtand in greifbare
Nähe gerückt , daß die Fohlenproduktion rein zahlenmäßig ſich
der Zahl der jährlichabgehenden Arbeitspferde nähert. Dieſe
letztere iſt bei einem Beſtand von 3,4 Millionen Pferden etwa
mit 220 000—230 000 anzunehmen .

Trotzdem haben wir auch in den nächſten Jahren nicht
mit einem Ueberangebot von fertigen Pferden zu rech⸗
nen, denn der ſtarke Fohlenjahrgang von 1935 wird
ſich erſt in3—4 Jahren in ſeiner vollen Wirkung be⸗

merkbar machen.
Siedlung, Gewinnung von Neuland , allgemeine wirtſchaft⸗
liche Beſſerung und das Beſtreben mancher Betriebe , wieder
zum organiſchen Motor, dem Pferd, zurückzukehren, für das
ſie den „Treibſtoff “ aus eigener Scholle erzeugen und das ſie
ſelbſt wieder aus ihrem Nachwuchs erſetzen können, ſind der
Pferdezucht günſtig . Der größere Bedarf an Heerespferden iſt
für die Warm⸗ und Kaltblutzucht von gleicher Bedeutung,
darf aber bei der Tatſache, daß rund 90 Prozent der deutſchen
Pferde von der Landwirtſchaft ſelbſt genutzt werden, doch nicht
überſchätzt werden. In der Ueberalterung des deutſchen
Pferdebeſtandes, die darin zum Ausdruck kommt, daß rund
50 Prozent, in Baden ſogar 56 Prozent, über 9 Jahre alt
ſind, vollzieht ſich langſam eine Beſſerung. Denn

die bei der letzten Pferdezählung vom 5. Dezember 1934
feſtgeſtellte Verminderung des Geſamtbeſtandes um
0,7 Prozent gegenüber 1933 betrifft nur die älteren
über 9 Jahre alten Pferde, während die jüngeren eine

Zunahme erfahren haben.
Auch dieſer Vorgang darf als ein Zeichen der
Geſamtlage der deutſchen Landwirtſchaft gedeutet werden, die
wieder in der Lage iſt, alte Pferde durch jüngere leiſtungs⸗
fähigere zu erſetzen.
Trotz guter Preiſe, keine planloſe Vermehrung

Die Preiſe für gute Pferde werden deshalb in abſehbarer
Zeit keine Minderung, eher eine Erhöhung erfahren. Und

doch wäre es falſch , aus dieſer Lage den Schluß zu
ziehen, daß eine ungehemmte Fohlenproduktion ohne
geeignete Zuchtgrundlage im Intereſſe der Pferde⸗

zucht oder der Geſamtwirtſchaft läge.
Im Gegenteil! Es wird Aufgabe der Züchterorganiſationen
und ſtaatlicher Maßnahmen ſein, das beobachtete und noch zu
erwartende vermehrte Zuwenden zur Pferdezucht in die rich⸗

Beſſerung der

tor Dr. Zettler
amit keine planloſe Vermehrung des

e zu ſchweren Rückſchlägen führen
zeratung hat deshalb vor allem da⸗

erſter Linie nur gutes und beſtes Ma⸗
Verwendung findet, um nur gute Fohlen

hin zu
terial in 3 Zucht
heranzuziehen

Ein eintretender Ueberſchuß namentlich an geringen
und mittleren Pferden ſchadet dem Rufe des deutſchen

Züchters und führt zur Pferdeinflation
mit all ihren kataſtrophalen Folgen, wie wir ſie nach 1926
erlebt haben. Es wurde oft behauptet , die Pferdeeinfuhr nach
dem Kriege hätte damals die deutſche Pferdezucht ruiniert.
Das iſt nur z. T. richtig und geht aus nachſtehenden Zahlen
hervor. In den

3 Jahren1924bis 1926 wurden nach Deutſch⸗
land 80 990 Pferde eingeführt (in den Jahren vorher war
die Einfuhr ganz unbedeutend ), und trotzdem hatten wir 1926
rund 66000 Pferde mehr als 1913, und das trotz des
tigen Aderlaſſes durch Weltkrieg und Hunger! Das war die
Folge des damals zunächſt gewiß berechtigten Grundſatzes:
Jede Stute zum Hengſt!“ Folge: Zuſamenbruch der Pferde⸗

preiſe.

1

gewal⸗

Dieſer nun aber überholte Ruf wird leider auch heute wie⸗
der befolgt, obgleich ihn wohl kaum jemand erhebt.

Es darf jetzt nur heißen:
„Jede gute Stute zum Hengſt!“

und das auch nur, wenn der Beſitzer große Liebe
an der Pferdezucht hat und ſein Betrieb dazu geeignet iſt.“
Von dieſen gedeckten Stuten ſollten aber möglichſt viele ein
geſundes Fohlen bringen . Von dieſem Zuſtand ſind wir noch
weit entfernt, denn nur 50— 52 Prozent derſelben bringen bei
uns in Baden ein geſundes lebendes Fohlen (im Reichsdurch⸗
ſchnitt rund 54 Prozent). Deshalb tut die Bekämpfung der
Unfruchtbarkeit not, mit der Früh⸗ und Totgeburten ſowie
Fohlenſterblichkeit nicht ſelten in Zuſammenhang ſtehen. Dieſer
voraus aber muß die Fernhaltung der von vornherein wegen
erheblicher körperlicher Mängel zuchtuntauglicher Stuten vom
Hengſt gehen!

und Freude

Jedes Fohlen aber muß eine ſachgemäße, geſunde,
möglichſt naturgemäße Aufzucht, Fütterung und Pflege

genießen,
die dafür ſorgt, daß die Verluſte an Fohlen auf ein Mindeſt⸗
maß herabſinken und die andern zu langlebigen leiſtungs⸗
fähigen Pferden heranwachſen . Dafür iſt Weidegang eine not⸗
wendige Vorausſetzung; im Stalle gedeiht kein leiſtungs⸗
fähiges Pferd, und Tummelplätze ſind nur ſchwache Notbehelfe.
Die unterbadiſchen Kaltblutzüchter haben in den Fohlen⸗ und
Jungviehweiden Unterbadens die Möglichkeit, ihren Fohlen
die Wohltat mindeſtens einer, beſſer von zwei Sommerweide⸗
gängen zu geben. Insbeſondere hat es ſich die 50 Hektar große

Fohlenweide Sinsheim
im Beſitze des Verbandes der unterbadiſchen Pferdezüchter
zur Aufgabe gemacht, die Pferdezucht zu fördern. Auf ihr
gehen jährlich 60—80 Fohlen; ſeit dem Jahre 1923 waren es
über 1200 (neben 500 Rindern). Etwa ein Drittel derſelben
iſt auch während des Winters dort.

Infolge des Aufenthalts in luftigen Stallungen und
täglicher Bewegung in friſcher Luft, werden die Tiere
widerſtandsfähig gegen ſchädigende Einflüſſe und ge⸗

feit gegen die Unbilden jeder Witterung. Druſe,
Koliken und anderes iſt bei ſolchen Pferden ſo gut wie

unbekannt .
Daneben hat der Verband für die Weide in der genannten
Zeit 65 Stut⸗ und ebenſoviel Hengfohlen als Abſetzer von den
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Züchtern angekauft und ſie im arbeitsfähigen Alter an Züchter
und Bauern abgegeben. Aus den Hengſtfohlen ſind bis jetzt
14 Deckhengſte hervorgegangen, die weſentlich dazu beigetragen
haben, die Zucht bodenſtändig werden zu laſſen. Dieſe und die
Stutfohlen wären der unterbadiſchen Zucht ſonſt verloren ge⸗

gangen, indem ſie außer Landes verkauft worden wären.
Das Ziel der unterbadiſchen Pferdezucht

iſt ein mit der Scholle verwachſenes mittelſchweres bis teil⸗

weiſe leichtes, gedrungenes, hartes, gängiges, temperament⸗
volles, futterdankbares kriegsverwendungsfähiges Bauern⸗
pferd mit kräftigem , aber trockenem Fundament im Gewichte
von 12—14 Zentnern. Die Betriebe, welche ein ſchwereres
Pferd brauchen, können dieſes mühelos aus beſchafftem ſchwe⸗
reren Stutenmaterial mit den vorhandenen Hengſten züchten;
es werden dies aber verhältnismäßig wenige ſein. Dieſes
Pferd weicht in ſeiner äußeren Erſcheinung von dem auf den
großen Schauen gezeigten ſchweren und maſſigen Kaltblut⸗
pferd weſentlich ab; unſere Scholle hat es weitgehend ver⸗

ändert. Es iſt leichter, ſchnittiger, trockener und temperament⸗
voller geworden.

Den Kritikern, welche meinen, wir könnten in Unter⸗
baden doch keinen „Belgier “ züchten, ſei nur immer
wieder geſagt, daß wir das auch gar nicht anſtreben.

Wir kennen die Möglichkeiten und Grenzen unſerer Leiſtung
und wollen nur „das unterbadiſche Pferd“. Im übrigen wird
dem Beſucher der Hamburger Ausſtellung aufgefallen ſein,
daß auch die Rheinländer und Sachſen nicht mehr jene extrem
ſchwerkalibrigen Typen zeigten wie auf den gleichen Veran⸗
ſtaltungen früherer Jahre.

Wenn das mittelſchwere bis leichte badiſche Kaltblutpferd
mit Recht als frühreif und futterdankbar gilt, ſo darf doch
nicht überſehen werden, daß

Fehler in der Aufzucht, namentlich Nährſtoffmangel
und allzufrühe und dabei zu ſtarke Arbeitsbenutzung,
aus dem beſten Fohlen kein leiſtungsfähiges Pferd

werden laſſen. Das in der Jugend Verſäumte rächt ſich

ſchwer . Hier wird noch viel geſündigt und das Züchterwort
außer acht gelaſſen:

genommen werden mußten, durch andere geeignetere zu er⸗

ſetzen.
Ueber die Leiſtungen der unterbadiſchen Pferde geben die

ſeit 1931 jährlich ſtattfindenden

Zugleiſtungsprüfungen
Aufſchluß. Sie haben unter anderem den einwandfreien Be⸗

weis erbracht, daß nicht nur die auf Weiden aufgezogenen,

Foto: Scherrer
Auf der Weide Sinzheim

„Die Natur macht das Fohlen , der Züchter das Pferd!“
Es kann und mußin dieſer Hinſicht noch viel geſchehen, wenn
wir den Wettbewerb mit den andern Kaltblutzuchtgebieten
Süddeutſchlands, die zum guten Teil günſtigere wirtſchaftliche
Grundlagen haben, mit Ehren beſtehen wollen. Es wird auch
nötig ſein, mit tunlichſter Beſchleunigung, und ſei es auch
unter erheblichen Opfern, die für unſere Verhältniſſe weniger
geeigneten Hengſttypen, wie ſie unter dem Druck des nach
dem Kriege herrſchenden Hengſtmangels nun einmal in Kauf

Foto: Scherret
Unterbadiſche Kaltblutpferde

ſondern die wirklich bodenſtändigen Pferde, die leiſtungs⸗
fähigeren ſind. Das iſt an ſich keine neue Erkenntnis, ſie
wurde aber durch dieſe Veranſtaltungen den Züchtern anſchau⸗
lich vor Augen geführt. Sie werden für die Pferdezucht in
Zukunft ebenſo unentbehrlich ſein wie in der Rinder-,
Schweine - und Schafzucht die Milch-, Fleiſch⸗, Maſt⸗ oder
Wolleiſtungsprüfungen .

Ihre Aufgabe iſt die Erkennung der guten Leiſtungs⸗
tiere, ihrer zweckmäßigen Form, und ihre züchteriſche
Auswertungin der Richtung einer Leiſtungsſteigerung .

Denn Arbeitswilligkeit, Ausdauer, Charakter, Temperament
und Herz ſind innere Eigenſchaften und als ſolche in ihren
Anlagen ebenſo vererbbar wie Milchergiebigkeit oder Fleiſch⸗
und Wolleiſtung.

Der Wert dieſer Prüfungen drückt ſich heute ſchon
darin aus, daß für Fohlen von Siegerſtuten höhere

Preiſe erzielt werden.
So wird aus Thüringen berichtet, daß derartige Fohlen
100 RM. mehr koſteten als andere. Es wurden im Ver⸗

bandsgebiet ſeit 1931 vier Zugleiſtungsprüfungen durchgeführt
und zwar eine Dauerzugleiſtungsprüfung über 12 km und drei
Höchſtzugleiſtungsprüfungen. Bei erſterer legte das beſte Zwei⸗
geſpann den Kilometer mit der das Vierfache des eigenen Kör⸗

pergewichts betragenden Bruttolaſt in durchſchnittl . 7 Minuten
57 Sekunden im Schritt zurück , der beſte Einſpänner in 8 Mi⸗
nuten 28 Sekunden (wobei das ½ Jahre alte Fohlen der
Stute mitging). Die Höchſtzugleiſtung am Zugkraftmeß⸗
wagen war in Klaſſe 1 (Pferde unter 12 Zentner) = 212
Zentner, in Klaſſe 2 (Pferde von 12—14 Zentner) = 253
Zentner und in Klaſſe 3 (Pferde über 14 Zentner) gleichfalls
253 Zentner.

In dieſem Jahre werden die Zuchtgenoſſenſchaften
Mosbach und Wertheim vorausſichtlich je eine Dauer⸗
zugleiſtungsprüfung über 24 Kilometer veranſtalten,

in der außer der Schrittprüfung auch eine Prüfung im Trab
eingeſchloſſen iſt.
Der Neuaufbau der Pferdezucht Anterbadens

war nach dem ſchweren Aderlaß — kein anderes deutſches
Kaltblutzuchtgebiet wurde ſo hart betroffen — infolge Aus⸗
hebung wertvollſten Stutenmaterials zu Beginn des Krieges
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und Ablieferung an den Feindbund nach demſelben nur lang⸗
ſam zu vollziehen. Außer geringen Reſten — die meiſten Stu⸗
ten wurden trächtig ausgehoben, deren F n deshalb eben⸗

falls ausfielen — einheimiſchen Mate inden 0 aus
dem Krieg zurückgekommene Hee erdemit
außerordentlich mannigfaltigen Erſche
anlagen zur Verfügung.

Foto: Scherrer
Zweijährige Stuten auf der Fohlenſchau in Sinzheim

Aus ſolchen Beſtänden konnte ſich erſt in den letzten
Jahren wieder ein einheitlicher Typ herausſchälen.

In den alten Zuchtbezirken , allen voran Eppingen, mit ihrem
Stamm erfahrener Züchter, hat ſich dieſe Entwicklung zur Bo⸗
denſtändigkeit hin raſcher vollziehen können, zumal hier gün⸗
ſtigere Wirtſchafts- und Beſitzverhältniſſe ſie förderten. Aber
auch in allen andern Genoſſenſchaften ſteht ein mehr oder
weniger zahlreicher Beſtand aus unterbadiſcher Zucht hervor⸗Sgegangener guter typiſcher Stuten.

Dank der Arbeit des Verbandes und der Fohlenweide
Sinsheim war es möglich , ſelbſtgezüchtete Hengſte in

ſteigender Zahl als Deckhengſte aufzuſtellen.
Zur Zeit ſind 12 ſolcher, das iſt faſt ein Drittel aller Zucht⸗
hengſte, im Verbandsgebiet tätig. So iſt zu erwarten, daß in
den nächſten Jahren die fortſchreitende Verwurzelung des
Zuchtmaterials mit Boden⸗ und ſonſtigen Umweltverhältniſſen
die erwünſchten Früchte trägt. Wenn dieſe Entwicklung ſich in
Unterbaden — für dieVWarmblutzucht liegen die Verhältniſſe
ähnlie ch — langſamer als in andern Zuchtgebieten Deutſch⸗

s vollzogen hat, ſo lag und liegt dies daran, 25 unſer
Bauer und Züchter mit kleinem Beſitz oft nicht in derLage iſt,
ſein Fohlen bis in das zucht⸗ oder ar ähige Alter ſelbſt
aufzuzüchten , und es deshalb verkauft , ſo Verluſt
der oft einzigen Zuchtſtute gezwungen iſt, eine ſolcheaus
dern Zuchtgebieten mit andern Erbanlagen zu kaufen.

daß er bei

So geht jährlich von den im Verbandsgebiet gefalle⸗
nen Fohlen (1933 waren es 680 Stück) etwa ein
Viertel bis ein Drittel als Abſatzfohlen außerhalb

Badens,
nach Württemberg und Bayern. Umgekehrt wird an Pferden
im arbeitsfähigen Alter jedoch gut die fünffache Zahl aus
Ueberſchußgebieten wieder nach Unterbaden eingeführt, denn
Baden züchtet kaum 50 Prozent ſeines Bedarfes.

Im Intereſſe der pferdehaltenden Bauern, nicht nur
r Züchter, wäre es gelegen, wenn möglichſt alle

guten Fohlen im Lande verblieben
und ſpäter da auch Verwendung fänden. Denn alle Erfahrun⸗
gen gehen dahin, daß das auf der Scholle gezüchtete Pferd im
allgemeinen geſünder, langlebiger, genügſamer, fruchtbarer,

tungsfähiger und deshalb 5 icher iſt als das aus1 Umwelteinflüſſen kommende Tier. Dieſe Erkenntnis
wird immer mehr Allgemeingut der Bauern, ſo daß es heute
ſchon ganze Ortſchaften gibt, die ihren Bedarf an Zucht⸗ und
Gebrauchspferden durch Ankauf auf der Sinsheimer Weide
decken, ſo weit dieſe die Nachfrage befriedigen kann. Es wäre
deshalb erwünſcht, daß noch mehr ſolcher Aufzuchtſtationen
vorhanden wären.

Der Abſatz der Zuchtprodukte
Für den Abſatz der unterbadiſchen Zuchtprodukte iſt beſtens

geſorgt . Da oft Mangel an Arbeits- und Zuchtpferden beſteht,
finden die angebotenen Tiere meiſt raſch und zu guten Preiſen
Abnehmer. Auch auf dem ſeit Jahrzehnten abgehaltenen
Sinsheimer Fohlenmarkt haben gute Tiere regelmäßig ihre
Liebhaber . In Zukunft ſoll weiterhin ein

Fohlenmarkt für Abſatzfohlen
dem Züchter die Gelegenheit bieten, unter möglichſter Aus⸗
ſchaltung des Handels ſein Fohlen direkt an den Bauer ab⸗
zuſetzen.Namentlich auch der badiſche Aufzüchter wird hier
Gelegenheit haben, das ihm zuſagendeTier aus einer größeren
Anzahl ſelbſt auszuwählen, und nicht mehr auf den Händler
angewieſenſein.

Er wird in dieſem Jahre zum erſtenmal in Eppingen
Freitag, den 12. Juli, abgehalten werden. Es iſt Auf⸗
gabe der Bauern und Züchter, dieſe neue Einrichtung
zu ihrem eigenen Vorteil und zum Fortſchritt der
unterbadiſchen Pferdezucht weitgehend zu fördern und

ihr zum vollen Erfolg zu verhelfen .
Das unterbadiſche Kaltblutpferd verdient es, denn es iſt bei
ſeiner mittleren Schwere leiſtungsfähig, gängig, wendig,
trocken , hart, langlebig, futterdankbar und darum das Wirt⸗
ſchaftspferd für den badiſchen Bauer, das im Ernſtfalle in
Zukunft ſeine Kriegsbrauchbarkeit ebenſo unter Beweis ſtellen
würde, wie es das in der Vergangenheit getan hat.

Foto: Scherrer
Zugleiſtungsprüfung am Zugkraftmeßwagen

„Aller Vorausſicht nach wird bei dieſem Markt zum
erſtenmal ein Verſuch mit ſogenannten „Erhaltungs⸗
prämien“ gemacht , welche in Höhe von 25 RM. ſolchen
badiſchen Aufzüchtern gegeben werden, welche auf die⸗

ſem Markte gute Stutfohlen kaufen und ſie bis ins
zuchtfähige Alter aufzüchten, ſo daß ſie der badiſchen
Pferdezucht erhalten bleiben. Weitere Angeld⸗

prämien können für dasſelbe Tier im nächſten und
übernächſten Jahr verliehen werden unter der Vor⸗

ausſetzung , daß das Fohlen gut gehalten iſt.“
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Die regneriſche Witterung der letzten Wochen hat in vielen,
und insbeſondere den ſonſt klimatiſch begünſtigten Gegenden
Badens zu einer ſtarken Verzögerung der Heuernte geführt .
Viel Futter iſt arg verregnet, und dadurch mit geringem
Futterwert , vor Eiweiß ebracht Und
was noch auf dem

—
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eln lauten:
toppelfutterpflanzen und die

Die Grundre
S

U

1. Verwende die geeigneten
richtigen Staatmiſchungen!

2. Nutze nach dem Getreideſchnitt jede Stunde zur raſche⸗
ſten Vorbereitung des Feldes und zur fachgerechten An⸗

ſaat!
3. Gebe den Stoppelfutterpflanzen eine entſprechende Dün⸗

gung mit leichtlöslichen Nährſtoffen mit!
. Die Wachstumszeit

Zunächſt iſt es wichtig zu wiſſen, welche Wachstumszeit die
Futterpflanzen einerſeits normalerweiſe bis zur Schnittreife
brauchen, und welche Zeitſpanne andererſeits vom normalen
Erntezeitpunkt bis zum erſten Frühfroſt, der faſt immer das
Wachstum für die betreffende Gegend abſchließt, bleibt. Nach
dieſem Zeitbedarf ordnen ſich die wichtigſten Futterpflanzen
wie folgt:
Ackerſenf 7—10 Wochen,
Buchweizen und Ackerſpörgel 8—12 Wochen,
Erbſen⸗ , Wicken⸗ , Ackerbohnengemenge12 Wochen,
Grünmais — Sonnenblume und Weißrüben 13—16 Wochen .

1 „ r„ nad zun 12 ron 3 211 17 ViſtoronMan wird demnach in rauheren Lagen zu den Erſteren,
milden Lagen zu den L

Mit entſcheidend iſt die Vorfrucht

d Sommergerſte. Bei Be⸗

it der Vorfrucht und einiger Erfahrungen
iſchen Verhältniſſen der Gegend läßt ſich die

Szeit leicht ſchätzen, und die paſſenden
Dabei iſt im einzelnen noch

. Da zurück⸗
m, reibt man

ände, damit die

Doroer

g a Senföle ſcharf ſchmeckt,
hn infolgedeſſen ehr gerne nehmen. Bei
taucht man ca. 0,2 Kg. je Ar. Es empfiehlt

0,3 Kg. Sommergerſte beizuſäen und den Senfanteil
Kg. je Ar zu beſchränken.

De

Lagen, in denen die Winterweizenſ
Oktober bis Mitte November erfolgt, kann ein
gemiſch die Zeit zwiſchen der Getreideernte und
zeit vorteilhaft ausfüllen, da es dem Boden die Gar
verſinkbare Nährſtoffe bewahrt.

Buchweizen und Ackerſpörgel
kommen nur für die Urgeſteins⸗ und Buntſandſteinböden des
Odenwaldes und der Randgebiete des Schwarzwaldes in Be⸗

tracht. Ihr Nährſtoffgehalt iſt ähnlich wie bei Senf, geringer
als derjenige von ſtickſtoffſammelnden Pflanzen, wie Erbſe,
Wicke und Ackerbohne. Trotzdem ſind ſie am geeigneten Ort
von Bedeutung, weil ſie einen Stoppelanbau überhaupt erſt
ermöglichen. Eine bewährte Miſchung iſt folgende:

Buchweizen 0,200 Kg. je Ar
Ackerſpörgel 0,100 Kg. je Ar
Hafer 0,200 Kg. je Ar.

———
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Wicken, Erbſen und Ackerbohnen
ſind in klimatiſch günſtigen Gebieten mit mittleren lehmigen
Böden ſehr gute Stoppelfutterpflanzen . Sie müſſen ſpäte⸗
ſtens Ende des Heumondes (Juli) im Boden ſein. Man
baut ſie am beſten in etwa folgenden bewährten Gemiſchen:

1. Futtererbſen — 1,4 Kg. je Ar
Ackerbohnen — 0,5 Kg. je Ar
Hafer — 1,2 Kg. je Ar

oder 2. Futterwicken 1 Kg. je Ar
Futtererbſen 1 Kg. je Ar
Ackerbohnen 0,5 Kg. je Ar
Hafer 0,2 Kg. je Ar

oder 3. für etwas ſchweren Boden:
Ackerbohnen 1,7 Kg. je Ar
Futtererbſen 1,25 Kg. je Ar
Futterwicken 0,3 Kg. je Ar

Die vorſtehenden Gemiſche ergeben ein hervorragendes
Silokraftfutter mit hohem Eiweißgehalt. Sie ſind

daher für den Silowirt geradezu unentbehrlich.
Es ſollte aber jeder Bauer auf ſeiner Scholle eigene Erfah⸗
rungen über die paſſenden Gemiſche ſammeln und ſpäter im
Anbau von Stoppelfutter verwerten. Es gibt nun einmal
kein Rezept, das für alle Verhältniſſe Geltung hat und in
gleicher Weiſe den Erfolg verbürgt. Gegenüber den nach⸗
ſtehend beſprochenen Stoppelpflanzen haben die genannten
Gemiſche noch den Vorteil, daß ſie keinerlei Hackarbeit er⸗

fordern.
Grünmais und Sonnenblume

ſind nur in beſten klimatiſchen Lagen und bei guten Bodenver⸗
hältniſſen als Stoppelfrüchte wertvoll. Sie geben hohe Futter⸗
menge, aber nur mittleren Eiweißgehalt. Zum Einmachen
im Silo ſind ſie zuſammen mit Stoppelklee und 3. Wieſen⸗
ſchnitt ſehr gut.

Die Weißrübe
iſt eine altbekannte Stoppelpflanze, die zwar große Futter⸗
menge, aber verhältnismäßig kleinen Nährſtoffertrag , ins⸗
beſondere an Eiweiß, liefert . Ihre Eiweißknappheit bleibt bei
der Verfütterung allerdings meiſt verdeckt , weil die Weißrübe
die Eigenſchaft hat, alle Eiweißreſerven des Tierkörpers zu
mobiliſieren, wodurch die Produktion, trotz Eiweißmangel im
Futter, auf der Höhe bleibt. Das abgebaute Tierkörpereiweiß
muß aber nach der Weißrübenfütterungsperiode zum Nachteil
anderer Futtermittel wieder aufgebaut werden. Daher iſt ihr
Anbau im Sinken begriffen , insbeſondere in Betrieben, in
denen der Silo eine Aufſpeicherung der vorſtehend beſchrie⸗
benen Schmetterlingsblütlergemenge ermöglicht. Damit ver⸗
ſchwinden auch die ſonſtigen mit einem ausſchließlichen Anbau
der Weißrübe als Stoppelfutter verbundenen Nachteile, wie
z. B. Ausſaugung der Böden, vorzeitige Abnutzung der beſten
Milchtiere , Häufung der Arbeit zur Zeit des Hackens der Weiß⸗
rübe und Rübengeſchmack in Milch und Butter. Zur Erzeugung
des Rübenbedarfs in den zwei letzten und dem erſten Monat
eines jeden Jahres und gegeben in vernünftigen Mengen
bleibt die Weißrübe aber nach wie vor wertvoll.

Geradezu erſtklaſſig iſt eine Futtermiſchung aus gu⸗
tem Heu, Silofutter aus Erbſen, Wicken, Ackerboh⸗
nen zuſammen mit Weißrüben, weil es alle Nährſtoffe
in genügenden Mengen enthält, und beſonders gut

auf den Milchertrag wirkt.
Wer die vorſtehend beſchriebenen Stoppelfutterpflanzen bauen
will, beſorge ſich unverzüglich den Samen, da er ziemlich knapp

werden dürfte. Wie wir hören, hat ſich die Badiſche Landw.
Zentralgenoſſenſchaft entſprechend eingedeckt .

Es kommt auf die Art des Anbaus noch an
Entſcheidend hinſichtlich des Erfolges des Stoppelfutter⸗

baues iſt auch die Art des Anbaues. Der größte Feind der
Stoppelſaaten iſt die Waſſerknappheit zur Zeit der Saat. Es
kommt daher alles darauf an, die beim Schnitt des Getreides
noch vorhandenen Feuchtigkeitsmengen dem Boden zu erhal⸗
ten, damit die Samen der Stoppelſaaten ſofort quellen und
keimen können, da jeder Tag — nein, jede Stunde wert⸗
voll iſt.

Es muß die Getreideſtoppel möglichſt ſofort nach dem
Schnitt flach (6—10 Zentimeter) geſchält werden, da
mit die Waſſerverdunſtung aus dem unteren Boden⸗⸗

horizont aufhört.
Größere Samen, wie z. B. von Erbſen, Wicken, Ackerbohnen,
Mais, Sonnenblumen, Hafer, Gerſte uſw. werden am beſten
miteingeſchält, und nach dem Eggen mit ſchwerſter Walze an⸗
gedrückt. So bekommen ſie von unten her noch genügende
Feuchtigkeit zum ſofortigen Auflaufen zugeführt , auch wenn
es gerade nicht regnet, während bei obenaufgeſtreuten und
eingeeggten Saaten bei Trockenheit oft ſtarke Verzögerungen
und ſchließlich Mißerfolge eintreten. Kleine Saaten darf man
natürlich nur eineggen und nicht einſchälen. Aber auch hier
iſt die ſchwerſte Walze meiſtens Vorausſetzung für den Erfolg!
In manchen Gegenden Badens iſt man mit Rückſicht auf die
Ermöglichung eines erfolgreichen Stoppelfruchtbaues von der
Trocknung des Getreides in Schwaden am Boden abgekom⸗
men, und zum ſofortigen Binden in kleinen Garben und Auf⸗
ſtellen derſelben übergegangen.

Wenn die Garben in einer Zeile in der Mitte des Fel
des ſtehen, kann rechts und links davon noch am ſel
ben Tag gepflügt, geſät, geeggt und gewalzt werden!

Dies wird zwar nicht überall zu erreichen ſein. Es ſollte aber
unter allen Verhältniſſen ſtets das Sprichwort beachtet wer⸗
den: „Der Pflug ſoll am Erntewagen hängen!“ Ein anderes ,
ebenſo wahres Wort ſagt: „Ein Tag im Auguſt, iſt ſo viel wie
eine Woche im September und wie der ganze Oktober!“ Wel⸗
chen Wert hat da erſt ein Tag im Juli.

Sorgt für genügende Nahrung!
Das raſche Wachstum der Stoppelpflanzen macht eine gute

Verſorgung derſelben mit Nährſtoffen notwendig , wenn eine
Ausſaugung des Bodens vermieden, ſondern im Gegenteil bei
hohem Ertrag noch eine Anreicherung des Bodens an Nähr⸗
ſtoffen erzielt werden ſoll. Am beſten wirkt flüſſiger Dünger
in Form von guter, vergorener Jauche, der man je Faß
1 Kilogramm Superphosphat und ½ Kilogramm ſchwefelſau⸗
res Ammoniak beigemengt hat. Man gibt ſie vor dem Schä en
oder obenauf, ſo daß ihr Waſſergehalt den Keimungsprozeß be⸗

ſchleunigt. Hat man nicht genügend Jauche, ſo iſt eine Vil⸗
düngung mit 2—5 Kilogramm Nitrophoska je Ar oder (Am⸗
ſup⸗ka) vor dem Eggen aufzuſtreuen. Man gebe hierbei lieber
etwas mehr, als zu wenig. Mais und Sonnenblumen ſind be
ſonders anſpruchsvoll. Bei einigermaßen günſtiger Witterung
wird der Erfolg die Aufwendungen reichlich lohnen

Es müßte im Zeichen der Erzeugungsſchlacht Ehrenpflicht
eines jeden verantwortungsbewußten Bauern ſein, wo irgend⸗
möglich, ſeinen Boden durch Zwiſchenfruchtbau zu nutzen . Ne⸗

ben dem Anbau von Herbſtſtoppelfutter kommt beſonders auch
die Erzeugung von Frühjahrsfutter in der Stoppel in Frage,
worüber wir demnächt berichten werden. 2

Meine deutſchen Bauern! .. Ihr dürft nicht nur der Nähr-, ſon⸗

dern ihr müßt auch der Willensſtand in den deulſchen Landen ſein!
Aus Adolf Hitlers Rede am 2. 10. 1933 in Hameln
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Sortgaus der Erzeusunssſchlacht!
Von Dr. Meisner, Karlsruhe

Ein Gang durch die Fluren läßt unzweideutig erkennen,
daß die Aufklärung für die Erzeugungsſchlacht im Winter gute
Früchte gezeitigt hat. Wir können ohne Uebertreibung feſt⸗
ſtellen, daß, natürlich mit Unterſtatzung des Himmels, heute
Land auf Land ab Feldbeſtände zu ſehen ſind, wie wir ſie in
den vergangenen Jahren nur ſelten angetroffen haben.

Die Beſtände der verſchiedenen Kulturarten
Der Anbau von Winterölfrüchten, wie Winterraps und

Winterrüben hat zu einem vollen Erfolg geführt; die Be⸗
ſtände ſind überaus aut und verſprechen eine gute Ernte.
Ebenſo ausſichtsvoll ſteht Winterweizen, Winterroggen, Win⸗
tergerſte. Von den Sommerfrüchten ſteht wohl Sommerweizen
und Sommerroggen mit am ſchönſten, während Hafer und
Gerſte teilweiſe in verſchiedenen Landſtrichen etwas beſſer
ſtehen könnten. Dieſen beiden Getreidearten hat die naßkalte
Witterung in den Monaten Oſtermond (April) und Wonne⸗
mond (Mai) weher getan, als man urſprünglich annehmen
konnte, aber auch die teilweiſe durch ungünſtige Witterung
verſpätete Ausſaat und ungenügende Bodenbeſchaffenheit trägt
einen Teil dieſer Schuld. Die Hackfruchtſchläge ſind teils ſehr
gut, teils mittel, teils gering, letzteres beſonders bei ſolchen
Kartoffel⸗Schlägen , zu deren Bepflanzung altes abgebautes
Saatgut benutzt wurde.

Hervorragend ſchön ſtehen größtenteils die Flachs⸗
felder und auch der Hanf zeigt eine erfreuliche Ent⸗

wicklung.
Sehr aut ſtehen die Hopfenanlagen und auch die Tabakäcker
bekommen jetzt ein beſſeres Ausſehen .

Das wirtſchaftseigene Futter
Die wirtſchaftseigene Futtererzeugung hat ſich dort, wo

die im Winter gegebenen Anregungen befolgt wurden, weſent⸗
lich verbeſſert. Die Heuerträge auf unſeren Wieſen, müſſen
als ſehr gut bezeichnet werden, wo mit zweckmäßiger Dün⸗
gung gearbeitet wurde, wenn auch infolge der längeren Regen⸗
periode in der zweiten Brachmondhälfte (Juni) hie und da
das Futter etwas überſtändia wurde oder durch Liegen auf
dem Boden Not gelitten hat. Guten Stand weiſen auch über⸗
all die Rotklee⸗ und Luzerneſchläge , Kleegrasgemiſche auf.

. 8 a
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Mosbach: der Kandelſchuß

Endlich kann jetzt der Bauer wieder einmal ſeine Heu⸗
vorräte nach der futterknappen Zeit des vergangenen

Winters entſprechend auffüllen.
Allerdings iſt der 2. Schnitt noch nicht herangewachſen , auch
noch nicht geerntet, ſo daß man deshalb den Taa nicht vor
dem Abend loben ſollte. Wer rechtzeitig ſeine Wieſen geheut
hatte und anſchließend eine kleine Stickſtoffdüngung gegeben
hat, darf beſtimmt auf einen auten 2. Schnitt rechnen.

Um die wirtſchaftseigene Futtererzeugung auf eine
möglichſt breite Grundlage zu ſtellen, iſt trotz der
guten Rauhfutterernte der Ackerfutter⸗Zwiſchenbau

nicht zu vergeſſen.
Schon heute iſt das hierfür nötige Saatgut bereit zu ſtellen,
Beſonders dort, wo es gilt Einſäuerungsgruben zu füllen,
muß man ſehr dafür beſorgt ſein, entſprechende Grünmaſſen zu
erzeugen.

Um nun die vielſeitigen Erfolge der Erzeugungsſchlacht
allen daran beteiligten Bauern, vor allen Dingen aber auch
denjenigen, die immer noch ſchlafen, vor Augen führen zu
können, ſind Feldbegehungen in jeder bäuerlichen Gemeinde
unter Führung der Bäuerlichen Werkſchule oder des Orts⸗
oder Kreisbauernführers außerordentlich wichtig und wertvoll.
Dieſe Feldbegehungen unter ſachkundiger Führung ſind die
Krönung der aufopferungsvollen, ſegensreichen Aufklärungs⸗
arbeit in den Wintermonaten für die Erzeugungsſchlacht.

Bei dieſen Feldbegehungen kann jeder einzelne
außerordentlich viel lernen, ſehen und hören, man be⸗

ſpricht den Stand der Feldfrüchte , unterhält ſich über
die Bodenbearbeitung, über die Düngung, über die

aunzubauenden Sorten u. a. m.
Faſt in jeder Gemeinde iſt ein Düngungs⸗ oder Sortenver⸗
ſuch zu Getreide oder Hackfrüchten, der ſeine belehrende Wir⸗
kungen beſtimmt ausüben wird. Beſonders lehrreich erſcheinen
die Beſichtigungen von Sonderkulturen , wie Raps, Rübſen ,
Lein, Hanf, weil hier am beſten das Beiſpiel überzeugend
wirken kann. Aber auch auf das Vorkommen von Krankheiten
und Schädlingen aller Art kann bei dieſen Feldbegehungen
Bezug genommen werden. Faſt in jeder Gemarkung werden
intereſſante Beobachtungen über die Verwendung guten lei⸗
ſtungsfähigen Hochzucht⸗Saatgutes , alten abgebauten Saat⸗
gutes gemacht werden können. In jeder bäuerlichen Gemeinde
müßte jetzt ſofort mit den Feloͤbegehungen begonnen werden.
Die Erzeugungsſchlacht war nicht nur für das Jahr 1985 zu
ſchlagen, ſondern ſie geht weiter, und zwar mit unverminder⸗
ter Stärke und Stoßkraft, wenn Deutſchlands Boden wirklich
die Nährmutter des deutſchen Volkes ſein ſoll!

„Deutſcher Bauerndienſt“
Aus dem Geſchäftsbericht der „Deutſcher Bauerndienſt “⸗

Verſicherungs⸗Geſellſchaften iſt die günſtige Aufwärtsentmick⸗
lung derſelben deutlich zu erkennen. Die Prämieneinnahme
der Allgemeinen Verſicherungs⸗A.⸗G., die ſich unter anderem
mit der Feuer⸗, Unfall⸗, Haftpflicht⸗ , Einbruch⸗ , Diebſtahl⸗ und
Kraftfahrzeugverſicherung befaßt, belief ſich im Jahre 1934 auf
insgeſamt 4,48 Millionen RM. und war damit um 1,3 Mil⸗
lionen höher, als im Jahre 1933. Der Schadensverlauf war in
allen Verſicherungszweigen normal und betrug 1,76 Millionen,
d. h. 0,36 Millionen mehr als im Vorjahre. Auch die Ver⸗
waltungskoſten haben ſich entſprechend dem erhöhten Ge⸗
ſchäftsumfang und der dadurch bedingten verſtärkten Per⸗
ſonaleinſtellung erhöht. Die Aktien der Geſellſchaft betragen
4 Millionen RM. und befinden ſich von unweſentlichen Ein⸗
zelkoſten abgeſehen, ausſchließlich in Händen von bäuerlich⸗
genoſſenſchaftlichen Zentralgeſchäftsanſtalten , Genoſſenſchafts⸗
verbänden und der Deutſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Im
Geſchäftsjahr 1935 hat ſich der Ausbau der Außenorganiſation
durch beſondere Steigerung des Eingangs von Neuabſchlüſſen
erfreulich ausgewirkt. Die techniſchen Rücklagen betragen
1,02 Mill. RM., die ſonſtigen Rücklagen 1 Mill. RM., die ge⸗
ſamten Garantiemittel werden mit 6 Mill. RM. angegeben.

Die „Deutſcher Bauerndienſt“⸗Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗
ſchaft zeigte im Berichtsjahr 1934 einen Bruttozugang an Le⸗
bensverſicherung von 20,5 Mill. RM., gegenüber 13,3 Mill. RM.
im Jahre 1933.

Auch aus dem Bericht der „Deutſcher Bauerndienſt “⸗Tier⸗
Verſicherungs⸗Geſellſchaft geht hervor, daß bei normalem Scha⸗
denserſatz das Geſamtgeſchäft eine günſtige Entwicklung ge⸗* und insbeſondere einen erhöhten Neuzugang gebracht
hat.
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Verhütung von Waldbränden
Von Forſtaſſeſſor Bernhard, Karlsruhe.

Die Waldbrandkataſtrophen des vergangenen Jahres haben
die Reichsleitung der NSDAP., Hauptamt für Volkswohl⸗
fahrt, — Abteilung Schadenverhütung — veranlaßt, in Ge⸗
meinſchaftsarbeit mit dem Reichsforſtamt und der Forſtab⸗
teilung des Reichsnährſtandes eine größere Propagandaaktion
zur Verhütung von Waldbränden durchzuführen. Im Rahmen
dieſes Werbefeldzugs iſt es nicht nur notwendig, die ſtädt.
Bevölkerung und die Jugend, die allſonntäglich in Waldund
Flur Erholung ſucht und leider immer ) einen großen
Teil aller Waldb de verſchuldet, über die Waldbrandgefahr
und ihre V aufzuklären, ſondern wir glauben auch
all' denen, ig für Tag in und mit dem Walde zu tun
haben, Hinweiſe geben zu müſſen, welche Maßnahmen
bei Au ich eines Waldbrandes zu treffen ſind.

intige

Denn Bauern und Waldarbeiter ſind zuſammen mit den
örtlichen Forſtbeamten in erſter Linie dazu berufen, bei Aus⸗
bruch eines Waldbrandes entſchloſſen und raſch zu handeln,
um größere Kataſtrophen im Entſtehen zu erſticken; ſie ſind es
ja auch, die über die nötige Ortskenntnis verfügen, um ſofort
und auf dem ſchnellſten Wege die zuſtändigen Stellen benach⸗
richtigen und Hilfe herbeiholen zu können.

W. 5*Wer iſt nun überhaupt bei einem Waldbrand zu alarmieren?
Nach den in Baden geltenden Beſtimmungen hat der⸗

jenige, der „bei einem ausbrechenden Waldbrand ſich
in der Nähe befindet und nicht in der Lage iſt, das
Feuer im Entſtehen zu unterdrücken , den Bürgermeiſter
der nächſt gelegenen Gemeinde ſo ſchnell wie möglich

zu verſtändigen“.
In manchen Fällen wird es vielleicht zweckmäßig ſein, einem
nahegelegenen Förſterhaus oder dem Forſtamt unter genauer
Bezeichnung der Lage des Brandherdes Meldung zu machen .
Immer aber beſteht für den Entdecker des Brandes unbedingte
Anzeigepflicht und für jeden anderen die Verpflichtung,
Hilfe zu leiſten. Weigerung kann empfindliche Polizeiſtrafen
nach ſich ziehen.

ein größerer Waldbrand ausgebrochen , zu deſſen Be⸗
g 5 f wie Forſtbeamte, Waldarbeiter, Feuer⸗

P

Iſt
wehren, Arb zei⸗ und Reichswehrmannſchaften
eingeſetzt werden können, ſo liegt

die techniſche Leitung der Löſcharbeiten ſtets in Händen
der Forſtbehörde, deren Anordnungen jeder, der auf
dem Brandplatz anweſend iſt, unbedingt Folge zu

leiſten hat.
Wird vom Waldarbeiter oder Bauer ein kleineres Boden⸗
feuer entdeckt , ſo wird er vor Alarmierung des Bürger⸗
meiſteramtes zunächſt verſuchen, es ſelbſt oder zuſammen mit
ſchnell herbeigerufenen Nachbarn zu löſchen . Wie hierbei vor⸗
gegangen werden muß, hängt ganz von der Art und dem
Ausmaß des Feuers, der Windſtärke und richtung und von
den jeweiligen Geländeverhältniſſen ab.

Für den Erfolg der Bekämpfung iſt einzig und allein
aßgebend energiſches und entſchloſſenes Eingreifen.

Allgen Regeln laſſen ſich ſchwer aufſtellen, doch iſt bei
ber Bekämpfung folgendes zu beachten: Am leichteſten wird
ein Waldbrand immer von der Seite aus bekämpft, von wel⸗

PI
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cher der Wind in das Feuer hineinbläſt. Kleinere Brände
werden mit Büſchen (Birke, Wacholder) oder mit belaubten
Zweigen, Beſen, Spaten uſw. ausgeſchlagen, und mit Erde
zugeworfen . Bei dichtem Unkrautwuchs wird von oben nach
unten geſchlagen, bei niederem Bodenüberzug beſſer fegend
hin und her gepei Zu Zeiten erhöhter Waldbrandgefahr,
wie wir ſie augenblich wieder haben, iſt es zweckmäßig, in
zugänglichen Hütten und waldnahen Gehöften ſtets eine An⸗
zahl Schaufeln bereit zu halten. Ferner ſollten in feuer⸗
gefährdeten Waldungen (reine Kieferwälder der Ebene) die
Waldarbeiter neben ihren Arbeitsgeräten immer noch Spaten
oder Schippe zur Hand haben um im Falle einer Brandent⸗
ſtehung ſofort tatkräftig bei der Bekämpfung mitwirken zu
können. g

In den kommenden Wochen und Monaten werden Mil⸗
lionen von Plakaten für den Feuerſchutzgedanken im Walde
werben. Bauern und Waldarbeiter, die Ihr ſchon oft Euere
Einſatzbereitſchaft bei der Bekämpfung von Waldbränden be⸗

wieſen habt, geht nicht achtlos an ihnen vorbei, beherzigt ihre
Inſchrift: „Volk, ſchütze deinen Wald!“

Holzmarktbericht
Auf dem Holzmarkt traten im zurückliegenden Monat

keine weſentlichen Aenderungen ein. Bei etwas ruhigerer
Nachfrage hielten ſich die Preiſe im allgemeinen auf der bis⸗
herigen Höhe. In den Abſatzverhältniſſen der einzelnen Sor⸗
timente ergaben ſich keine weſentlichen Aenderungen.

1. Nadelſtammholz (Ta, Fi)
J. Bodenſeegegend und Baar. Forſtbezirk: Konſtanz 627

Im, 6365, i. M. 63,2 Proz.; Villingen (Staat) 648 Fm, 63 bis
66, i. M. 64,4 Proz.; Villingen (Stadt) 140 Fm, 67 Proz.; Do⸗
naueſchingen 91 Im, 63 Proz.; Löffingen 1018 Fm, 62 Proz.;
Löffingen 121 Fm, 62 Forlen; Jeſtetten 445 Fm, 64 Proz.

II. Südlicher Schwarzwald . Forſtbezirk: Uehlingen 1228
Im, 58—61, i. M. 59 Proz.; Bonndorf 552 Im, 58 Proz.; Neu⸗
ſtadt 667 Fm, 59 Proz.; St. Märgen 80 Fm, 58 Proz.; Furt⸗
wangen 548 Im, 60 Proz.; Triberg 553 Fm, 55—66, i. M.
59,3 Proz.

III. Nördlicher Schwarzwald . Forſtbezirk: Bad Peterstal
439 Im, 58—60, i. M. 59.2 Proz.; Ottenhöfen 1292 Im, 58 Proz.;
Baden⸗Baden (Stadt) 2447 Im, 64—66, i. M. 65,6 Proz., FJor⸗
bach I 419 Im, 69 Proz.; Forbach II 4184 Im, 65 Proz.; Kal⸗
tenbronn 795 Fm, 66 Proz.: Gernsbach 1526 Fm, 65—68, i. M.
66,1 Proz., Pforzheim 2362 Im, 64—65, i. M. 64,9 Proz.

IV. Markgräflerland . Forſtbezirk: Kandern 119 Im,
57 Proz. Sulzburg 189 Fm, 54 Proz.

V. Oberes Rheintal. Forſtbezirk: Ettenheim 1861 Im,
55 Proz.; Lahr 729 Fm, 56 Proz.; Offenburg 324 Fm, 63 Proz.

VI. Odenwald und Bauland. Forſtbezirk: Walldürn
500 Im, 66 Proz.

Forlen
Konſtanz 252 Im, 66 Proz.; Villingen (Stadt) 315 Fm,

70 Proz.; Baden⸗Baden (Stadt) 224 Im, 65 Proz.; Kalten⸗
bronn 225 Im, 95 Proz.

2. Laubſtammholz
Bodenſeegegend und Baar: 60 Im Ei, 65 Proz.
Südlicher Schwarzwald: 81 Im Bu, 60 Proz.
Oberes Rheintal: 300 Im Ei, 5065, i. M. 56,8 Proz.

3. Papierholz
Aus den Forſtbezirken Pfullendorf, Ueberlingen, Stockach

und Mittelberg: 3497 Ster, 58—62, i. M. 60,3 Pros.
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Die Fortführung des „Nationalen Aufforſtungswerkes“
(Schluß)

Für die Zeit bis 1. Juni 1936 wird die Rentenbank⸗
Kreditanſtalt eine größere Summe als Aufforſtungskredit
etwa unter den gleichen Bedingungen wie im Reinhardt⸗Pro⸗
gramm zur Verfügung ſtellen. Der Zinsſatz wird vorausſicht⸗
lich 3 Prozent betragen . Daneben iſt ein Verwaltungskoſten⸗
beitrag von 4 Prozent zu entrichten. Das Darlehen iſt in der
Regel vom 1. Januar 1937 mit 2 Prozent zuzüglich erſparter
Zinſen zu tilgen.

Was kann aufgeforſtet werden?
Zu landwirtſchaftlichen Zwecken nicht geeignetes Oedland ,

unbrauchbares Ackerland, ertragloſe Schälwaldflächen , frühere
Waldflächen , die durch Einwirkung höherer Gewalt, wie In⸗
ſektenkalamitäten, Feuer, Sturm uſw. vernichtet wurden und
vom Beſitzer mit eigenen Mitteln nicht wieder aufgeforſtet
werden können.

Durch planmäßige Hauungen entſtandene Kulturflächen
finden keine Berückſichtigung .

Vorjährige Kulturen, die auf vorgenannte Weiſe gemacht ſind,
dürfen nachgebeſſert werden. Eingeſchloſſen iſt die Kultur⸗
pflege durch Behacken der Kulturen gegen verdämmenden
Graswuchs, Schutz gegen Wildverbiß und Anlage von Kultur⸗
gattern. Geſtattet iſt ferner Forſtwegebau, wenn er vorwie⸗
gend forſtlichen Zwecken dient, wobei die Geſamtkoſten hier⸗
für etwa 10 Prozent nicht überſteigen dürfen. Aufaſtungen
können mit Kreditmitteln nicht gefördert werden.

Bewilligung und Auszahlung von Krediten
Wird dem eingereichten Antrage ſeitens der Deutſchen

Rentenbank-Kreditanſtalt entſprochen, ſo erhält der Antrag⸗
ſteller die Benachrichtigung von der grundſätzlichen Bewilligung
des Kredites mit der Bekanntgabe der Kreditbedingungen.

Bei Ausführung der Arbeiten als Notſtandsmaßnahme
erfolgt

die Anerkennung der Grundförderung durch das zu⸗
ſtändige Landesarbeitsamt.

Bei Ausführung der Arbeiten im Freiwilligen Arbeits⸗
dienſt geſchieht die Anerknnung der Arbeitsdienſtförderung
durch die zuſtändige Arbeitsgauleitung des Arbeitsdienſtes.

Der volle oder teilweiſe Abruf bewilligter Kredite kann
nach Maßgabe des Fortſchreitens der Arbeiten auf Grund
einer von der zuſtändigen Behörde ausgeſtellten Dringlich⸗
keitsbeſcheinigung grundſätzlich nur über das in dem Bewilli⸗
gungsſchreiben bezeichnete Kreditinſtitut erfolgen .

Mit dem erſten Auszahlungsantrag iſt gleichzeitig die
ordnungsgemäß vollzogene — ſoweit erforderlich — genehmigte
Schuldurkunde einzu⸗

Die Durchführung der Aufforſtung
Der große volkswirtſchaftliche Wert dieſes „Nationalen

Aufforſtungswerkes “ wird durch ſeinen Umfang allein nicht
gewährleiſtet, von noch viel größerer Bedeutung iſt die Artſeiner Durchführung.

Es iſt unter allen Umſtänden zu vermeiden , daß Wälder
begründet werden, die infolge nicht ſachgemäßer Zuſammen⸗
ſetzung durch Kalamitäten verſchiedenſter Art, wie Sturm,
Inſekten, Pilze uſw., ſtark gefährdet ſind, insbeſondere alſo
reine Nadelwälder. Die Erzielung eines Miſchwaldes muß
vielmehr in allen Fällen ſchon durch die Art der Begründung
angeſtrebt werden. Es gibt kaum einen Standort, auf dem es
nicht möglich wäre, dieſes Ziel in größerem oder geringerem
Grade zu erreichen. Hierbei ſollte man ſich aber nicht aufdie Miſchung der wenigen beſtandbildenden Holzarten be⸗
ſchränken, ſondern auch Waldbäume anbauen, die wir nicht
in ausreichender Menge und Beſchaffenheit beſitzen. Als ſolche
kommen auf geeigneten Standorten u. a. in Frage: Bergahorn,
Eſche, Bergulme und Hainbuche, in milden Lagen an freienPlätzen und Waldwegen auch Walnuß und Edelkaſtanie. Be⸗
ſondere Beachtung verdienen auch gewiſſe Laubhölzer , Stief⸗kinder der Forſtwirtſchaft, inſofern ſie an vielen Orten jahr⸗zehntelang als forſtliches Unkraut angeſehen und beſeitigtwurden und für die deshalb heute mit großen Koſten Erſatzaus dem Auslande beſchafft werden muß. In dieſem Zuſam⸗
menhange ſind in erſter Linie zu nennen: Roterle, Birke,
Linde, Canadiſche, Bachelieri- und Schwarzpappel uſw.; Aka⸗
zie iſt zur Bienenweide vorzüglich geeignet.

Selbſtverſtändlich iſt auch auf Herkunft und Raſſe bei
Ankauf von Saatgut und Pflanzen beſonders zu achten ,

vor allem darf bei der Kiefer nur anerkanntes Material ge⸗eigneter Herkunft Verwendung finden.Bei Aufforſtungen, die vorwiegend mit Nadelhölzern ge⸗
ſchehen, müſſen auch die notwendigen Vorkehrungen gegen
künftige Feuersgefahr getroffen werden. Die Laubholzbei⸗
miſchung allein mindert dieſe Gefahr nicht in ausreichendem
Maße. Brandſchneiſen und mit Laubholz bepflanzte Schutz⸗
ſtreifen ſind unerläßlich.

Schon dieſe wenigen Andeutungen zeigen, daß eine Menge
Dinge zu beachten ſind, wenn dieſes nationale Aufforſtungs⸗
werk in jeder Hinſicht muſtergültig ausfallen ſoll. Jeder
deutſche Forſtmann muß zur Erreichung des geſteckten Zieles
beitragen, dann wird dieſes Werk für alle Zeiten einen Mark⸗
ſtein bilden in der Entwicklung der deutſchen Forſtwirtſchaftund unſerem deutſchen Vaterlande zum Segen gereichen.

reichen. Sämtliche aus
der Kreditgewährung
erwachſenden Schrift⸗
wechſel ſind nicht mit
der Deutſchen Renten⸗
bank⸗Kreditanſtalt , ſon⸗
dern mit dem dem
Kreditnehmer in dem

Kreditbewilligungs⸗
ſchreiben benanntenKreditinſtitut zu füh⸗
ren.Bei erheblichen Ver⸗
ſtößen gegen die Durch⸗
führungsbeſtimmungen
ſind das Kreditinſtitut

und die für die Grund⸗förderungbzw. Arbeits⸗
dienſtförderung zuſtän⸗
digen Stellen berech⸗
tigt, die Auszahlung
ſofort zu ſperren, ge⸗
gebenenfalls auch die
bisher gezahlten Be⸗
träge zurückzufordern.
Deswegen müſſen die
Vorſchriften genau ein⸗
gehalten werden.

Foto: Pache, Achern

Unſere ſchönen bad
Wälder müſſen erhal⸗
ten und geſchützt

werden.
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Der Landesbauernführer
Ladenſchluß auf dem Lande

An die Kreis⸗ und Ortsbauernführer:
Im Einvernehmen mit der Landesbauernſchaft hat der

badiſche Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter über den Ladenſchluß
an Werktagen in Gemeinden mit vorwiegend ländlicher Be⸗
völkerung folgenden Erlaß vom 20. Juni 1935, Nr. 14059, an
die Bezirksämter gerichtet:
An die Bezirksämter, Polizeipräſidien und die Polizeidirektion

Baden⸗Baden
Das Gewerbeaufſichtsamt wird ermächtigt, auf Grund der

88 30 und 29 Abſatz 3 der Arbeitszeitordnung auf Antrag in
Gemeinden mit weniger als 2500 Einwohnern und vorwiegend
landwirtſchaftlicher Bevölkerung während der Monate Juni
bis September 1935 in widerruflicher Weiſe die Offenhaltung
von Verkaufsſtellen an Werktagen bis 20 Uhr unter der Be
dingung zu genehmigen, daß Angeſtellte nach 19 Uhr nicht mehr
beſchäftigt werden dürfen. Der Antrag iſt vom Bürgermeiſter
beim Bezirksamt einzureichen.

Für die Bewilligung des verlängerten Ladenſchluſſes kön
nen nur die tatſächlichen Bedürfniſſe der landwirtſchafttreiben
den Bevölkerung maßgebend ſein. Fremdenverkehrsorte oder
Orte mit Induſtriearbeiterbevölkerungoder Gemeinden in der
Nähe von Städten dürfen nicht in die Vergünſtigung ein
bezogen werden.

In den Gemeinden, in denen die landwirtſchaftliche Be⸗
völkerung überwiegt, kann das Bezirksamt die Genehmigung
des Gewerbeaufſichtsamtes als erteilt anſehen und den Antrag
des Bürgermeiſteramtes unter Benachrichtigung des Gewerbe⸗
aufſichtsamts in Karlsruhe entſprechend verbeſcheiden. In Ge⸗
meinden, in denen ein Zweifel über die überwiegende Bedeu⸗
tung beſteht, iſt der Antrag dem Gewerbeaufſichtsamt mit einer
Stellungnahme des Bezirkamts und möglichſt einer ſolchen
des Kreisbauernführers zur Entſcheidung zuzuleiten .

Es wird erwartet, daß dieſe Vergünſtigung es ermöglicht,
die Sonntagsruhe in den Landorten durchzuführen .

Bis zum 1. November 1935 iſt mir über die Erfahrungen
zu berichten. Köhler.

Wir erſuchen hiermit auf dieſem Wege die Kreis- und Orts⸗
bauernführer entſprechend dieſem Erlaß bei den Herren Bür
germeiſtern vorſtellig zu werden, damit die Durchführung des⸗
ſelben möglichſt ſchnell erfolgt. Weitere Benachrichtigung er
geht nicht.

Heil Hitler!
Engler⸗Füßlin. Landesbauernführer.

Hauptabteilung 1

Anträge in Entſchuldungsſachen
Wir machen darauf aufmerkſam , daß bei abgelehnten land⸗

wirtſchaftlichen Entſchuldungsverfahren ein neuer Antrag auf
Eröffnung bis ſpäteſtens 15. Heumond (Juli) 1935 beim zu⸗
ſtändigen Amtsgericht geſtellt werden kann. Der Antrag iſt
unzuläſſig, wenn die Ablehnung vorzugsweiſe wegen Ent
ſchuldungsunwürdigkeit erfolgt iſt, oder Verzicht auf Ent⸗
ſchuldung vorgelegen hat, oder ein Konkursverfahren bereits
eröffnet war.

Verlängerung des Pächterſchutzes
5 Auf Grund des vierten Geſetzes zur Aenderung des Ge⸗
ſetzes über Pächterſchutz vom 28. Juni 1935 wird der Pächter⸗
ſchutz bis 30. September (Scheiding) 1936 verlängert.

Heil Hitler!
Albert Roth, M. d. R., Hauptabteilungsleiter I.

Hauptabteilung 11

Anerkennung von Saatmais
Die Vertrauensmänner der örtlichen Maisfachſchaftenwerden hiermit aufgefordert, die Liſte der Hochzuchtpflanzerumgehend vorzulegen (ſiehe Rundſchreiben Nr. 2 v.

19. 6. 35); die Liſte muß enthalten: Name der Pflanzer, er⸗
haltene Hochzuchtmenge, ausgelegte Fläche, Gewann, in dem
das Grundſtück liegt.

Die Liſte gilt als Anmeldung und als Grundlage zur
Anerkennung.

Förderung des Körnermaisbaus
Es wurde feſtgeſtellt, daß in einigen Gemeinden der Kör⸗

nermais nicht ordnungsgemäß vereinzelt iſt.
An Stelle einer beſonderen ſchriftlichen Mitteilung werden

hiermit die in Frage kommenden Gemeinden aufgefordert,
ſofort den Körnermais richtig zu vereinzeln . 5

Pflanzer bzw. Fachſchaften, deren Körnermais nicht ord⸗
nungsgemäß vereinzelt iſt, werden von der Saatmaiserzeu⸗
gung ausgeſchloſſen .

Es wird in dieſem Zuſammenhang auf Punkt 24 und 25
der Anbauvorſchriften hingewieſen .

Lehrverträge
Aus gegebener Veranlaſſung weiſen wir darauf hin, daß

die männlichen und weiblichen Lehrlinge , die ſpäter die land⸗
wirtſchaftliche oder bäuerliche Haus⸗ bzw. Hauswerkprüfung
ablegen wollen, ihre Lehrzeit auf einer anerkaunten Lehr⸗
wirtſchaft ableiſten müſſen. Für die vorgeſchriebene Lehrzeit
iſt der Abſchluß eines Lehrvertrages erforderlich . Nur die bei
einem anerkannten Lehrherrn bzw. bei einer anerkannten Lehr⸗
frau zugebrachte Lehrzeit wird bei der Zulaſſung zur Prüfung
gezählt. Wir machen den in der Berufsausbildung begriffenen
männlichen und weiblichen, bäuerlichen und landwirtſchaft⸗
lichen Nachwuchs auf dieſe Beſtimmung aufmerkſam . Aus⸗
künfte über die Lehrlingsausbildung erteilt die Landesba tern⸗
ſchaft Verwaltungsamt II.

Austauſch zur Förderung der Werkausbildung
Wir ſuchen eine Austauſchſtelle für einen 23fährigen Jung⸗

buuern aus Oſtpreußen . 1.78 groß, evangeliſch.
Austauſchbetrieb: 21 Hektar Acker , 5 Hektar Grünland,

2 Hektar Garten. Roggen, Weizen, Gerſte, Hackfrüchte , Baum⸗
ſchule und Erdbeerkultur. 5 Zugtiere. 8 Stück Rindvieh , 20
Schweine.

Auskunft
amt II. erteilt die Landesbauernſchaft, Verwaltungs⸗

Heil Hitler!
J. V.: Dr. Heil, Stabsleiter .

Wirtſchaftsverbände
Bekanntmachung

des Getreidewirtſchaftsverband Baden.Betr. Brotmarktordnung: Genehmigungspflicht für Spezialbrote .
Die Auslegung des Begriffs „Spezial⸗Brot “, wie ſie von einer Reihevon Intereſſenten getroffen wird, hat zu unerquicklichen Verhältniſſen auf demBrotmarkt geführt. Ich nehme deshalb Veranlaſſung, nochmals auf die Be⸗

ſtimmungen meiner Anordnung Nr. 27 vom 4. 6. 1935 hinzuweiſen.Die Genehmigungspflicht für die Herſtellung von Spezialbroten beſteht ſeitdem Inkrafttreten meiner Anordnung, d. h. ſeit dem 15. 6. 1935.
Als Spezialbrote gelten neben den Broten, die anerkannt in einem beſon⸗deren Verfahren oder unter Verwendung beſonderer Rohſtoffe hergeſtellt wer⸗

den, nur diejenigen Brote, die ausdrücklich von mir als „Spezialbrot“ ge⸗
nehmigt worden ſind.

Es iſt alſo nicht zuläſſig, irgendeine Brotſorte, ohne daß dieſe genehmigt
iſt, als „Spezialbrot“ zu bezeichnen und zu vertreiben . Insbeſondere gilt dies
für die ſogenannten Land- und Bauernbrote, gegerſtelten Brote, ſowie in alt⸗
deutſchen Oefen (direkte Heizung mit Holz, Torf, Kohle , Oel oder Gas) ge⸗
backenen Brote. Dieſe dürfen nicht als „Spezialbrot“ bezeichnet und vertrieben
werden, wenn ſie nicht ausdrücklich als ſolche von mir anerkannt worden ſind.

Für die Mehrzahl dieſer Brotſorten kommt die Anerkennung als „Spezial⸗
brot“ nicht in Betracht, ſondern nur in den Ausnahmefällen , in denen tat⸗
ſächlich ein beſonders geſtaltetes Herſtellungsverfahren angewandt wird

Wo Zweifel beſtehen, wird den Herſtellern empfohlen, dieſe durch ſofortige
Antragſtellung bei mir klären zu laſſen.

Es unterliegt ſelbſtverſtändlich keinem Zweifel, daß die Brotmarktordnung,
(Fortſetzung auf Seite 913)
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Bauern.
Grunern

Bauern baut Silos!
Badiſcher Frankenholz⸗Silo
mehrfach geſ. geſchützt.

Der Silo der Zukunft.
Wird vom Reich bezuſchußt .
Glänzend begutachtet.

Proſpekte und Auskunft umſonſt .
Lothar Gramelspacher

Silobau Holzhausbau

kauft nur
t nur arbeiten
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bei unſern Inſerenten, die auch unſern Berufsſtand unterſtützen
Bezirks anzeigen: Die einſpaltige Millimeterzeile 10 Pfg. 1 Normalfeld 35 mm hoch, 46 mm breit RM 7.—; Wiederholungsnachläſſe nach Tarif.

Laufen oberrotweil

Heuwender 8 8 5

Pferderechen Heinrich Schreiber
Preßluft⸗Rebſpritzen
Preßluftfüllſtation

E. Fark Söhne
Staufen i. Br.
Mechaniſche WerkſtätteGrunern i. Br.

Heitertheim

Ziegelwerk
Heitersheim
liefert Backſteine ,
Hohlſteine aller Art,
Dachziegel aller Art,
ſowie alle anderen
Baumaterialien

dei Ernſt Kaufmann
Müllheim , gegen.d. Hotel Löwen

finden Sie die große Auswahl
in Manufakturwaren. Kleider⸗
ſtoffe, Schürzenſtoffe, Hemdenſtoffe
ganz biuig und auch erſtklaſſige
Qualitäten, Scheibengardinen,
mit und ohne Volant, Mtr. von
30 Pfg. an. Gardinenſtoffe ,
120 u. 150 em breit , Mtr.90 Pfg.
bis Mk. 2.50. Billige Strümpfe
Schürzen , Hemden. Viele Baby⸗
Artikel.

Lörrach

Baugeſchäft
Oberrotweil (Kaiſerſtuhl)

Auguſt Adler
Automat. Kundenmüllerei

Mehl und Juttermittel

Friſch eingetr.:
Eoſin Roggen zur Fütterung

Weil à. Nh.
Feld⸗ und Gartenſämereien
ſowie alle Futtermittel
Torf und Düngemittel

Gottfr. Gruhler
Baslerſtr. 15, Telefon 4765

beratet und
Holzſilo für Grünfutter

erſtellt

Julius Kaltenbach, Lörrach

Silo in jeder Form und Konſtruktion. Beratung und Angebot koſtenlos .

G. Schumacher Kdt.⸗Geſ.
Bauunternehmung, Zementwarenfabrik

Haltingen

Brillen

Wein⸗Alkohol
Milch⸗Waagen

liefern

Grammelſpacher & Riehle
Lörrach, Adolf⸗Hitlerſtr. 171

beim Marktplatz

Anton Barleon
Maurer⸗ u. Betoniergeſchäft
Bötzingen (Kaiſerſtuhl)

Miechlinsbergen

Silos neuſter Konſtruktion baut

Franz Joſ. Späth
Bauunternehmer
Kiechlinsbergen a. K.
Telefon Rr. 373 Endingen

Kandern

Grünfutterſilo
Inhalt 12 und 20 Kubik⸗

meter. Koſtenloſe Bera⸗

tung durch

Gebr. Löſch
Baugeſchäft

Kandern, Telephon 219

Karl Stockmar
Belchenſtraße 8
(Seit 70 Jahren)

empfiehlt ſämtliche Sorten
Drahtgeflechte
Landw. Siebe, Mehl⸗
ſiebe, Farbeuſiebe
zu billigen Preiſen

Wehr

Wenn Sie Silos herſtellen , wenden Sie ſich an den Fachmann . Koſtenloſe

Auskunft und Veratung erteilt gerne

Adolf Kummle, Wehr i. B.
Maurermeiſter

Markenkalk
zum Düngen , gemah⸗
len und in Stücken ,
Spritzkalk , pulv.Weiß⸗kalt für chemiſche und

andere Zwecke.
Mauer⸗ und

Putzkalk
liefert in beſten Qua⸗
litäten franko Ver⸗

brauchsort b. günſt . Preiſen. Kalkwerk
Inzlingen, Gebr. Karth. Tel. Lörrach
2496. Auch d. d. dw. Lagerhäuſer z. bez.

ö

Sämtliche Maſchinen⸗ Reparaturen

F M 8 Achtung! führt unter billigſter Berechnung aus
Waldshut

dter f —
. 9 i I Fertige von jedem Auto an: Wẽ̃᷑̃ Erſtlaſſigen

Getreide und Futtermittel Motormähmaſchinen
asmer Düngekalk

Lörrach zugleich Zugmaſchine Mechanikermeiſter (Markenkall)
Tel. 2385 u. 2485 Bis heute unübertroffen in Leiſtung Wehr i. B. 0

liefern
Lonza⸗Werke

I Joſef Gallmann, Wehr i. B. d. .
Rheinfelden Mechaniſche Wernſtütte Stühlingen

8

5 N2 05 er Lonza⸗Marken⸗

Wo laſſe ich Wand d Bod
Telefon 282

5 a 6 a 5 — beziehen
Wo laſſeich Wand⸗ ) Boden⸗ 2 1 ie l. v. ſe

plattenbeläge für
8 8 Silos — 0 8 Handel at Sünge⸗

Milch ⸗Sammelſtellen 8 5 neueſter Konſtruktion eee
ausführen? Vieh⸗ l. Pferde⸗Geſchirre erſtellt fachmänniſch
Nur beim gelernten Spezialiſten] Garantie für guten Sitz Tapezier⸗ undd 75 Für Milch⸗Sammelſtellen
Fritz Weinmann 3 nach billigſter Berechnung Ernſt Böhler Wand⸗ und Bodenplatten

Rheinfelden Baden) Joſeph Felber Vaugeſchäft W. Durſt
Spezialgeſchäftfür Wand⸗⸗ p Stühli 9 .

und Bodenplattenbeläge 5 ühlingen Wald s hn
4 eee enbeläge Sattlerei een t i Be Ofen hau⸗ und Platten⸗
Beſte Referenzen. Wehr i. B. Spezialgeſchäft
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Gutes und billiges Brot

koſten.

für Klein⸗, Mittel⸗ , und Großbauernbetriebe durch den

landwirtſchaftlichen Brotbackofen
Einfache Bedienung - Jederzeit Betriebsbereit - Billige Betriebs⸗

Auskunft erteilt: Badiſche Kraftlieferungs⸗Geſellſchaft m. b. H., Freiburg i. Br.
und deren Elektrogemeinſchafts⸗Mitglieder .

Hausen vor Wald

Grasmäher
Heuwender

Pferderechen
ſowie Erſatzteile

zu Erntemaſchinen

M. Schweizer
Landw. Maſchinen, Oele u. Fette
Hauſen vor Wald

Milch-
Sammelstellen

Liefern und Anbringen der
erforderlichen Wand⸗ und
Bodenbeläge durch Fach-
arbeiter.
Fa. Hermann Götz
Bauwarengroßhandlung
Immendingen (Baden)

Donaueschingen
Lieferung und Herſtellung ſämtlicher Boden⸗ und Wandplatten⸗ Beläge für

Milch⸗Sammelſtellen.
Koſtenloſe Beratung über Anleitung zur Herſtel⸗
lung der Unterkonſtruktion wie Kanaliſation ete.
Referenzen über ausgef. Anlagen zur Verfügung.

Karl Eiſele, Donaueſchingen
Wilhelmſtraße 5 Telefon 333

Spezialgeſchäft für Boden⸗ und Wandbelag
Mühlingen

Beim Bauen von 5110s wenden Sie ſich an mich. Erteile Ihnen
jederzeit koſtenlos Auskunft über 51105 neueſter Konſtruktion.

Mathäus Renner, Maurermeiſter
Mühlingen Amt Stockach

Windegg Engen
7 Bei Einkauf ihrer AusſteuerSilos betrachten Sie zuvor

s

erſtellt unter langjährigerGaran⸗
tie bei fachgemäßer Ausführung

Möbel
Joſef Schellhammer öbel Dörfli

J Möbel Dörflinger
Baugeſchäft Engen

Lieferung frankoWindegg Amt Stockach!
Annahme von Eheſtandsdarlehen

Liefere Platten für Fußböden
und Wandbekleidung für

Milch⸗Sammelſtellen
Erſtellung von Futterſilos

Kurz & GaiſerBa u ge ſ ch
Villingen, Telefon 2154
Robert ⸗Wagnerſtraße 1

Huͤrrizitplatten
Deutſches Reichspatent

Geſundheitlich wertvoller Boden⸗

belag f. Viehſtallungen. Lager bei

Chriſtians & Thiele
Bauſtoffe aller Art
Villingen i. Schwarzwald

Auskunft unverbindlich und koſtenlos 1

nadoltzeli
a

Fülunden
ingen

Wand⸗ und Vodenplattenn [Silos c bene Gerhardt Baumgärtner Leibbinden
für — . Bruchbänder, Krampfaderſtrümpfe,
Milch⸗Sammelſtellen

vom bekannten Mettlacher Werk
Inertol für Silos. Zement, Kalk, Gips ,
Heraklitplatten ſowie alle andern Bau⸗

Kunſtſteingeſchäft
Güttingen b. RadolfzellHügle &

Wiggenhauſer3 Liefere ſämtliche
Baugeſchäft

Plattfußeinlagen ſowie ſämtliche
Kranken⸗ und Kinderpflegeartik

Sanitäts⸗Abteilung der
Adler⸗Drogerie

Artur Sauter
ſteſfe. f Kunſtſteine u Si i2 2 5 5 · ingen⸗ Hohentwiel1 Güttingen! fi Sen
Radolfzell , Telefon 490 bei Radolfzell Zementwaren Bei allen Kaſſen zugelaſſen

Lippertsreute
Ueberlingen / eeSilos neueſter Konſtruktion baut

Stefan Lorenz, Baugeſchäſt
Lippertsreute
NInh.: A 5 um fachmänniſche Beratung an

Poſt Überlingen

Oberuhldingen

unverbindlich Angebote .
Fritz Boſer, Kunſtſteingeſchäft

Oberuhldingen

Hengen
a

Bauern! Laßt Eure 5110s vom Fachmann erſtellen. Fordern Sie

Die Herſtellung von Futterſilos iſt Vertrauensſache. Wenden Sie ſich

Kilian Keller, Ueberlingen (Bodenſee)
Bauunternehmung u. Zementwarenherſtellung

Konstanz- Petershausen
Baden)

Lieferung und fix und fertigeAllensbach
Liefern und Verlegen von

Wand⸗ und Bodenplatten
für

Milch⸗Sammelſtellen
durch geübte Spezialiſten
la Schutzanſtrich für Silo
Alois Multerer
Bauſtoffe aller Art
Tiengen, Waldshut , Tel. 450

Ausführung von Wand⸗ und
Bodenplattenbelägen f. Küchen,
Milch⸗Sammelſtellen uw.
Schutzanſtrich Inertol f. Silos.

J. Sauter
Bauſtoff⸗Großhandlung
Platten⸗Spezialgeſchäft

Konſtanz⸗Petershauſen
Telefon 466

Laſſen Sie Silo nur vom
Fachmann herſtellen. Wir liefern
maſchinengeſtampfte Siloſteine
zu billigſt. Tagespreiſen . Großes
Lager in neuzeitl. Stallrinnen.

P. Harder und
L. Baumgärtner
Zementwarengeſchäft
Allensbach

Zeiss-Optik
Zentra-UhrenB.M. F.-Bestecke

bel

Carl Hahn-Meurer
Uberlingen / See

Hindenburgstrasse 66

Silos neueſter Konſtruktion baut

Bauunternehmung
Aſprion & Cie. G. m. b. H.
Überlingen am Bodenſee
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Landwirtſchaftliches
Genoſſenſchaſtsweſen

Die pflege der zwiſchengenoſſenſchaftlichen Beziehungen
Die ſtatiſtiſchen Zahlen ſagen uns, daß im Deutſchen Reich

zirka 43 000 ländliche Genoſſenſchaften vorhanden ſind, wovon
allein auf Baden zirka 2400 fallen.

Der eine wird ſich dieſe Zahlen betrachten und dabei kaum
größere Ueberlegungen anſtellen, als bei der Betrachtung
irgendeiner anderen Zahl. Dem anderen wirdes auffallen, daß
im Deutſchen Reich bzw. in Baden eine ſo große Anzahl länd⸗

licher Wirtſchaftsorganiſationen in der Rechtsform der Genoſ⸗
ſenſchaft beſtehen. Er wird ſich beſtenfalls noch Gedanken machen
über das „Wie“ und „Warum“. Damit hat dann aber auch
für ihn dieſe Angelegenheit ihr Intereſſe verloren.

Ganz anders werden dieſe Zahlen aber einen echten
Genoſſenſchafter anſprechen.

Ueber das „Wie“ und „Warum“ braucht er ſich allerdings nicht
mehr lange zu fragen.

In ihm iſt die Genoſſenſchaftsidee tief verwurzelt.
Er kennt ſich auch in den rechtlichen, organiſatoriſchen und
wirtſchaftlichen Fragen, die ſeine Genoſſenſchaft betreffen , zur
Genüge aus. Und doch haben ihm dieſe Zahlen noch ſehr viel
zu ſagen und geben ihm eine Menge Probleme zur Löſung
auf. Er weiß, daß von den ländl. Genoſſenſchaften verſchiedenſte
Geſchäftszweige betreut werden. Vielleicht beſtehen ſchon inner⸗
halb ſeines Ortsverbandes verſchiedene Genoſſenſchaften , bei
denen er wahrſcheinlich dann ſelbſt Mitglied iſt. Bei dem Ge⸗

ſchäftsverkehr mit dieſen Genoſſenſchaften wird ihm auffallen,
daß jede Genoſſenſchaft in der Ausübung ihrer Tätigkeit ihre
Eigenarten hat.

Obwohl bei den Genoſſenſchaften im großen ganzen
dieſelben Vorausſetzungen gegeben ſind, iſt die Arbeits⸗
weiſe und die Leiſtungsfähigkeit derſelben doch ſehr

verſchieden.
Wenn er nun der Sache genauer auf den Grund geht, ſo ſieht
er, daß hier der oder jener organiſatoriſche oder betriebswirt⸗
ſchaftliche Mangel, dieſer oder jener unnütze Kräfteverbrauch
die Genoſſenſchaft an ihrer vollen Entfaltung hindert .

Frägt er ſich nun, ob es nicht möglich wäre, evtl. durch
einen regelmäßigen Gedankenaustauſch zwiſchen den Verwal⸗
tungsorganen der Dorfgenoſſenſchaften hier die nötige Abhilfe
zu ſchaffen, ſo muß geſagt werden, daß dies nicht nur ſehr gut
möglich, ſondern ſogar dringend erwünſcht iſt.

Aus einem zunächſt zwangloſen Gedankenaustauſch
wird es nicht ſelten zur engſten Zuſammenarbeit zwi⸗
ſchen den Genoſſenſchaften innerhalb der Gemeinde
kommen, was für jeden Genoſſenſchafter im Dorfe von

größtem Vorteil ſein kann.
Als äußerſt wertvoll hat es ſich weiterhin erwieſen , wenn es

den Genoſſenſchaftsorganen gelang, auch enge Beziehungen
über den Rahmen der Dorfgemeinſchaft hinaus mit den Ge⸗

noſſenſchaften der Nachbargemeinden anzuknüpfen. Hier wird
ein Gedankenaustauſch über die Erfahrungen auf den genoſ⸗
ſenſchaftlichen Arbeitsgebieten beſonders fruchtbringend und
anregend ſein.

So mancher Genoſſenſchaftsführer kann aus der Ar⸗
beitsweiſe des anderen noch lernen und die neuen

Erkenntniſſe bei ſeiner Arbeit mitverwerten.

Nicht ſelten kommt es hier zur engſten Zuſammenarbeit. Die
Genoſſenſchaften ſchließen ſich zuſammen, um den gemeinſamen
Bezug der landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel, wie auch den ge⸗

meinſamen Abſatz von landwirtſchaftlichen Produkten zu tätigen.
In dringenden Fällen beſteht die Möglichkeit der gegenſeitigen
Hilfeleiſtung. Gerade in einer ſolch engen Zuſammenarbeit
zeigt ſich dann wieder

das Weſen der Genoſſenſchaft , des Einſtehens „Einer
für alle, alle für einen“.

So kommt dann auch in die eingangs erwähnten großen
ſtatiſtiſchen Zahlen pulſierendes Leben. Die Genoſſenſchaften
in Deutſchland bilden ein großes Netz, das teilweiſe engmaſchig,
hier und da aber noch lückenhaft das Land überzieht.

Nicht die Rechtsform , nicht die Zugehörigkeit zu dem
ſelben Reviſionsverband ſind die lebendigen Binde
glieder zwiſchen den Einzelgenoſſenſchaften, dieſe wer⸗
den vielmehr erſt durch die zwiſchengenoſſenſchaftliche

Arbeitsgemeinſchaft geſchaffen.
Die Pflege der engen perſönlichen und wirtſchaftlichen Be⸗

ziehungen der Genoſſenſchaften untereinander wird den Ver⸗
waltungsorganen nicht nur zeigen, wie notwendig und an⸗

regend der Erfahrungsaustauſch praktiſcher Genoſſenſchafter
iſt, ſondern wird auch dazu beitragen, die Herzen aufs neue
aufzuſchließen für den genoſſenſchaftlichen Dienſt, der gleich⸗

zeitig im höheren Sinne Dienſt am Auf⸗ und Ausbau unſeres
deutſchen Vaterlandes iſt.

Die Grundlagen der Kreditgewährung
Auf dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Genoſſenſchaftstag, der

kürzlich in Flensburg ſtattfand, ſprach der Direktor der Lan⸗
desgenoſſenſchaftsbank, Baurmeiſter, über den Perſonalkredit
des Bauern. In ſeinen Ausführungen umriß er in kurzen
Zügen die Aufgaben, vor denen die Genoſſenſchaften und die
Landesgenoſſenſchaftsbank heute ſtehen.

Die Landesgenoſſenſchaftsbank hat in erſter Linie die
Finanzierung der genoſſenſchaftlichen Abſatzeinrichtun⸗

gen weiter auszubauen und zu verfeinern.
Er ging dann auf die Frage ein: Was muß dabei die Grund⸗
lage der Kreditgewährung ſein? „Hat es Zweck , von einer
Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft als Kreditvorausſetzung hohe
Geſchäftsguthaben und Haftſummen zu verlangen ? Wir ſagen
nein, da erwieſen iſt, daß ſolche Kreditgrundſätze vor ärgſten
Fehlleitungen nicht ſchützen können. Was wir prüfen werden
bei dieſen Genoſſenſchaften iſt folgendes:

1. Dienen ſie dem Bauern und erfüllen ſie ein wirtſchaft⸗
liches Bedürfnis?

2. Sind ihre Verwaltungsorgane und Geſchäftsführer eben⸗
ſo tüchtige wie anſtändige Männer?

3. Iſt die Eigenkapitalgrundlage dem Umfang der Geſchäfte
angemeſſen und ſtehen die Mitglieder der Genoſſenſchaft
auch wirklich zu ihr?

4. Kann der Kredit verzinſt und allmählich auch getilgt
werden, damit die Genoſſenſchaft hinterher auf eigenen
Füßen ſteht?

5. Wird der Kredit zu vernünftigen Zwecken verwandt ?
Das ſind die Grundſätze , nach denen wir auch in Zukunft

in der Kreditgewährung an alle Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſen⸗
ſchaften, Molkereigenoſſenſchaften uſw. verfahren werden und
hinter denen die Frage der dinglichen Sicherheit auch hier
zurücktritt.
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Die Keuregelung auf dem Wiſchfuttermartt
Mitteilung der Staatl. landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg

Seit Inkrafttreten des Futtermittelgeſetzes (1. November
1927) haben die mit Futtermittelkontrolle und Bearbeitung von
Fütterungsfragen beauftragten Verſuchsanſtalten immer wie⸗
der auf mancherlei Lücken dieſes Geſetzes hingewieſen . Einer
dieſer Hauptmängel iſt das Fehlen jeglichen Einſpruchsrechtes
von ſeiten der Reichsregiſterſtelle für Futtermittel . Dieſe Stelle
muß beim Einreichen der vorſchriftsmäßigen Unterlagen jedes
angemeldete Miſchfutter regiſtrieren, ohne ſelbſt die Möglichkeit
zu haben, eine Prüfung auf Brauchbarkeit in fütterungstech⸗
niſcher Hinſicht, auf Preiswürdigkeit uſw. vorzunehmen und
bei unzweckmäßig zuſammengeſtellten Miſchungen die Eintra⸗
gung zurückzuweiſen. Wenn man trotzdem in den Werbeſchrif⸗
ten mancher Miſchfutterherſteller leſen konnte: Genehmigt un⸗
ter Nr. .. . von der Reichsregiſterſtelle für Futtermittel“, ſo
war das vielfach eine zu Reklamezwecken verwendete irrefüh⸗
rende Angabe. Manche von dieſen Herſtellern rechneten an⸗
ſcheinend damit, daß der nicht unterrichtete Käufer aus dem
Wort „genehmigt“ auf eine behördliche Empfehlung ſchließen
würde.

Die immer wiederholten Vorſchläge der Verſuchsanſtalten,
durch Ergänzung des Futtermittelgeſetzes einen größeren Ein⸗
fluß auf den Miſchfutterhandel zu ermöglichen, waren leider
vergeblich

Erſt durch den Reichsnährſtand iſt auch auf dieſem
Teilgebiete eine Neuordnung angebahnt worden.

Dabei iſt der Weg von dem früher beſchrittenen gänzlich ver⸗
ſchieden . Nicht mit Hilfe ſtaatlicher Geſetze, ſondern durch die
Miſchfutterherſteller ſelbſt ſoll dieſe Bereinigung des Miſchfut⸗
termarktes durchgeführt werden.

Vorausſetzung dazu war die Zuſammenfaſſung ſämtlicher
Herſteller im Rahmen des Reichsnährſtandes, die mit der
Gründung der „Wirtſchaftlichen Vereinigung der Miſchfutter⸗
mittelherſteller Deutſchlands“ im Auguſt 1934 eingeleitet
wurde.

Aus den Satzungen dieſer Vereinigung iſt vor allem das
erwähnenswert, was über ihre Aufgaben mitgeteilt wird. Dieſe
ſind hiernach insbeſondere:

1. Sicherſtellung der Rohſtoffbeſchaffung unter Bevorzu⸗
gung inländiſcher Rohſtoffe.

2. Angleichung der Erzeugung von Miſchfuttermitteln an
den Bedarf.

3. Regelung des Abſatzes der hergeſtellten Miſchfuttermittel
nach einheitlichen Grundſätzen (Verkaufsbedingungen).

4. Feſtſetzung von wirtſchaftlich angemeſſenen Preiſen und
Preisſpannen für Miſchfuttermittel.

5. Förderung der Güte der Miſchfuttermittel durch Prüfung
ihrer Herſtellung und Kontrolle der verkauften Waren unter
beſonderer Beachtung der Vorſchriften des Futtermittelgeſetzes
und der wiſſenſchaftlichen Forſchungsergebniſſe.

6. Maß: en zur Fernhaltung unzweckmäßiger Miſchfut⸗
kt und zur Vermeidung von unlauterer An⸗termittel vom 9

preiſung uſw.
Mittlerweile iſt der Aufbau der Organiſation, die unter der

Aufſicht des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
ſteht, ſo weit vorgeſchritten, daß ſie in ihrer Anordnung Nr. 8
bereits Normen für die zukünftig in den Verkehr kommenden
Miſchfutter herausgeben konnte.

In dieſer Anordnung werden alle Miſchfutterherſteller
verpflichtet , bisher und neu hergeſtellte Miſchfutter
dem Vorſitzenden der Wirtſchaftlichen Vereinigung zur
Genehmigung vorzulegen , wobei das Miſchungsver⸗
hältnis der enthaltenen Gemengteile , eine genaue Auf⸗
ſtellung der Geſtehungskoſten und der Verkaufspreiſe

beizufügen iſt.
Nur wenn die Genehmigung erteilt iſt, muß der Herſteller eine
chemiſche und mikroſkopiſche Analyſe des Miſchfutters anfer⸗
tigen laſſer Dieſe wird dann, wie bisher, jedoch zuſammen
mit der Genehmigungsurkunde, der Reichsregiſterſtelle für
Futtermittel zur Eintragung eingereicht. Im Gegenſatz zu frü⸗

her kann man daher jetzt mit Recht von „genehmigten“ Miſch⸗
futtern ſprechen.

Wie müſſen Miſchfutter beſchaffen ſein?
Den Verbraucher intereſſieren vor allem die Bedingungen,

unter denen die Genehmigung erteilt wird. Die Miſchfutter
dürfen 1. bei ſachgemäßer Verfütterung die Geſundheit der
Tiere nicht ſchädigen, ſie müſſen 2. bei ſachgemäßer Verwen⸗
dung geeignet ſein, den Fütterungszweck zu erreichen, und
3. müſſen ſie hinſichtlich ihrer Gemengteile und ihres Gehaltes
an wertbeſtimmenden Beſtandteilen beſtimmten Vorſchriften
entſprechen , die von der Wirtſchaftlichen Vereinigung der Miſch⸗
futterherſteller inTabellenform als Anlage zur Anordnung
Nr. 8 herausgegeben wurden.

Es würde zu weit führen, hier auf alle Einzelvorſchriften
dieſer Tabelle einzugehen , deshalb ſoll nur ein kurzer Ueber⸗
blick über ihren Inhalt gegeben werden. Bei einem großen
Teil der angeführten Futtermittelgruppen muß ein beſtimm⸗
ter Rohproteingehalt eingehalten werden. Für den meiſt uner⸗
wünſchten Rohfaſergehalt ſind mehrfach Höchſtwerte vorge⸗
ſchrieben, ebenſo vereinzelt für den Aſchengehalt.

Außer den bisher ſchon vom Futtermittelgeſetz ver⸗
langten Angaben über Benennung, Gemengteile und
deren Miſchungsverhältnis, Gehalt an wertbeſtimmen⸗
den Beſtandteilen uſw. muß bei den Miſchfuttern in
Zukunft u. a. auch der Gehalt an verdaulichem Ei⸗

weiß ſowie der Stärkewert angegeben werden,
der nach der Tabelle von O. Kellner zu berechnen iſt. Bei Ge⸗
flügelmiſchfuttern muß der Herſteller neben dem Gehalt an
verdaulichem Eiweiß den Geſamtnährſtoffgehalt ( Summe
der verdaulichen Nährſtoffe) mitteilen, die beide nach der
F. Lehmannſchen Tabelle berechnet werden müſſen. Es ſei er⸗
wähnt, daß dieſe Lehmannſchen Tabellen im „Kalender für
Geflügelzüchter“ zu finden ſind.

Während bisher Miſchfutter in den Handel kamen, die bis
zu 30 und mehr Gemengteile enthielten, iſt nunmehr deren
Zahl (je nach Art des Miſchfutters) auf 3—12 beſchränkt.
Dieſe Begrenzung wird jedoch dadurch z. T. wieder aufgehoben,
daß Spezialmiſchfutter, alſo z. B. Eiweißkonzentrate, Preß⸗
oder Backmiſchfutter uſw. als ein Gemengteil gelten, wenn es
ſich um genehmigte Miſchfutter handelt. Allerdings darf in
einem Miſchfutter nur eine ſolche Spezialmiſchung enthalten
ſein.

Die drei letzten Spalten der Normentabelle betreffen Ge⸗
mengteile , die enthalten ſein müſſen, ſolche, die beſchränkt ent⸗
halten ſein können und ſchließlich ſolche, deren Beimiſchung
ausdrücklich verboten iſt. Beiſpiele: Bei Eiweißmiſchfuttern für
Schweine müſſen 35 Prozent der Gemengteile Fiſch⸗ oder He⸗
ringsmehl und mindeſtens 15 Prozent andere tieriſche Eiweiß⸗
ſtoffe ſein; Futterkalkmiſchungen S§ürfen höchſtens 2 Prozent
Würzdrogen enthalten; Johannisbrot darf höchſtens zu 15
Prozent im Schweinemaſtfutter enthalten ſein uſw. Aehnliche
Einzelvorſchriften liegen in großer Zahl vor. Von Bedeutung
iſt auch die Anordnung, daß die Beimiſchung von Kakaoſchalen,
Erdnußhülſen und vielen anderen Stoffen grundſätzlich nicht
geſtattet iſt, während andere nur in ganz beſtimmten Miſch⸗
futtern verwendet werden dürfen.

Schließlich iſt noch zu erwähnen , daß Miſchfutter in
Zukunft nur noch in plombierten oder mit Verſchluß⸗
ſtreifen verſehenen Packungen in den Handel gebracht
werden dürfen, und daß die vorgeſchriebenen Angaben
über Gemengteile uſw. wie bisher an den Verpackun⸗
gen gut ſichtbar angebracht ſein müſſen (Aufdruck,

Anhänger ).
Außerdem iſt jedoch ein Doppel dieſer Angaben in das In⸗

nere der Packung zu legen. Späteſtens am 1. September 1935
müſſen alle im Handel vertriebenen Miſchfutter den erlaſſenen
Vorſchriften entſprechen. Dr. G. Claus.
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GStoßtrupp bäuerlicher Geſinnung!
Das Reichstreffen der Diplomlandwirte in Goslar

Von herrlichſtem Sommerwetter begünſtigt und unter
Teilnahme von mehr als 1200 Mitgliedern und zahlreichen
Ehrengäſten hat das Reichstreffen 1935 des Reichsbundes
Deutſcher Diplomlandwirte in der Reichsbauernſtadt Goslar
während der letzten drei Tage des Brachmonds den vorge⸗
ſehenen Verlauf genommen. Dreifach war die Aufgabe, die
ſich dieſes Reichstreffen geſteckt hatte: Einen Schulungslehr⸗
gang galt es durchzuführen , den 17. Reichsbundestag als
ſatzungsmäßige Haupttagung der Organiſation und Rechen⸗
ſchaftsbericht der von ihr geleiſteten Arbeit abzuhalten, ſowie
ſchließlich mit einer öffentlichen Kundgebung weithin ſichtbar
in Erſcheinung treten zu laſſen, in welcher Form ſich der
Reichsbund in den Rahmen der Volksgemeinſchaft und in den
Dienſt am Bauern eingegliedert hat.

Auf den Schulungslehrgang, der von Miniſterialrat Dr.
Kummer eröffnet wurde, des Reichstreffens hatte man bewußt
den Schwerpunkt gelegt. Mit ihm ſollte eine geiſtige Erfaſſung
der Geſamtheit aller dem Reichsbunde angehörigen Diplom
landwirte im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Zielſetzung und
des Ideengutes von Blut und Boden eingeleitet werden. Daß
man hiermit auf dem richtigen Wege geweſen iſt, hat der
außerordentlich ſtarke Beſuch ſämtlicher Abſchnitte dieſes Lehr⸗
gangs bewieſen. Während auf der einen Seite die Bluts⸗ und
Raſſefragen ſtark in den Vordergrund traten, beherrſchten in
anderen Lehrgangsabſchnitten die Fragen der Ernährungs⸗
ſicherung und der Marktordoͤung die einzelnen Referate. Neben
dem Weltanſchaulichen trat jedenfalls das Fachtechniſche in
keiner Weiſe in den Hintergrund.

Und noch etwas gab dieſer Tagung ihre beſondere Bedeu⸗
tung. Bekanntlich hat der Reichserziehungsminiſter das Reichs⸗
treffen zum Anlaß der Verkündigung der neuen Studien⸗
ordnung genommen. Dieſe Studienordnung, die ja für den
bäuerlichen Akademiker oder den akademiſchen Bauer in der
Zukunft von allergrößter Bedeutung ſein wird, ſie war ge⸗
wiſſermaßen die große Gabe des neuen Reiches an dieſes
Reichstreffen der deutſchen Diplomlandwirte.

Der im Rahmen des Reichstreffens abgehaltene Reichs⸗
bundestag hatte ebenfalls ſeine für den Berufsſtand der
deutſchen Diplomlandwirte beſondere Note. Am Schluſſe ſeiner
Tagesordnung erfolgte nämlich die Verkündung der neuen
Berufsehrengerichtsordnung , die Reichsführer Himmler in
ſeiner Eigenſchaft als Führer des Reichsbundes den in ihm
zuſammengeſchloſſenen Diplomlandwirten gegeben hat. Noch
eine weitere wichtige Verkündung erfolgte auf dieſem Reichs⸗
bundestag: Die Bekanntgabe des zwiſchen dem Reichsbund
und dem NS.⸗Lehrerbund abgeſchloſſenen Abkommens, nach
dem die Reichsfachgruppe „Unterricht und Beratung “ zugleich
korporativ die Fachgruppe „Bäuerliches Schulweſen“ der
Reichsfachſchaft Berufs⸗ und Fachſchulen im NS.⸗Lehrerbund
bildet. Der Reichsbundestag wurde mit einem Kameradſchafts⸗
abend beſchloſſen, der, ebenſo wie das geſamte Reichstreffen,
den ausgezeichneten Gemeinſchaftsgeiſt, wie er im Reichsbund
gepflegt wird, ausſtrahlte.

Als Schluß und wohl zugleich als der Höhepunkt des
Reichstreffens fand dann auf der großen Freitreppe der Gos⸗
larer Kaiſerpfalz die öffentliche Kundgebung ſtatt, die dadurch

be——

Der Ferdishof in Schapbach

ihr beſonderes Gepräge erhielt, daß der Reichsführer SS.
Himmler hier vor den Diplomlandwirten als ihr Reichs⸗ und
Bundesführer, aber auch als Diplomlandwirt zu ſeinen Be⸗
rufskameraden ſprechen konnte. Seine aus den Tiefen natio⸗
nalſozialiſtiſchen Gedankenguts ſchöpfende Rede wurde der
vortreffliche Ausklang dieſer Tagung. Wohl ſelten ſind die
beſonderen Pflichten, die das nationalſozialiſtiſche Reich den
Diplomlandwirten ſtellt, ſo charakteriſtiſch herausgearbeitet
worden, wohl ſelten iſt die Verbindung der Idee von Blut und
Boden mit der Wiſſenſchaft und ihrer Anwendung ſo einpräg⸗
ſam in Worte gefaßt worden: Stoßtrupp bäuerlicher Geſin⸗
nung zu ſein; dieſes Ziel wies Reichsführer Himmler den
Diplomlandwirten , Nationalſozialiſten der Tat zu werden und
als ſolche zu handeln. So wurde die große Schlußkundgebung
des Reichstreffens zugleich ihre beſondere Sinngebung!

Die Beteiligung der badiſchen Diplomlandwirte an dem
diesjährigen Schulungslehrgang war zahlenmäßig nicht ſo
ſtark wie im letzten Jahr. Immerhin iſt eine ganze Reihe
von Diplomlandwirten aus Baden, die im Dienſte des
Reichsnährſtandes, des Staates, der Körperſchaften des öffent⸗
lichen Rechts und der Induſtrie ſtehen, dem Rufe nach Goslar
gefolgt, um dort das Rüſtzeug für die Weiterführung des
Kampfes auf geiſtigem und fachlich⸗techniſchem Gebiet zu er⸗
halten. Als erfreuliche Tatſache iſt zu werten, daß ſelbſt aus
den fernſten Teilen des Landes, dem Bodenſeegebiet und dem
Oberland, Teilnehmer erſchienen waren.

Für das nächſte Jahr iſt, wie im Vorjahre, mit einer ſtarken
Beteiligung badiſcher Diplomlandwirte am Reichstreffen in
Goslar zu rechnen.

Neugeſtaltung des Gtudiums
der Land wirtſchaft

Anläßlich des zur Zeit in Goslar ſtattfindenden Reichs⸗
treffens der deutſchen Diplomlandwirte hat Reichsminiſter
Ruſt die neue Studienordnung für das künftige landwirt⸗
ſchaftliche Studium verkündet. Der neue Plan bedeutet für die
geſamte Landwirtſchaftslehre einen Umbau von Grund auf.

Der deutſchen Landwirtſchaft hat der nationalſozia⸗
liſtiſche Gedanke von Blut und Boden grundlegend

neuen Sinn und Inhalt gegeben.
Wer künftig Landwirtſchaft ſtudiert, ſoll daher mit einem ge⸗
diegenen fachlichen Wiſſen und handwerklichem Können auch
die tiefere Einſicht in die überragenden bevölkerungs⸗, kultur⸗
und wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben des Nährſtandes vermit⸗
telt erhalten. Es iſt ein feſter Studienplan aufgeſtellt worden,
nach dem neben den Hauptvorleſungen noch Sondervorleſun⸗
gen, beſondere Uebungen und Seminare für Fortgeſchrittene
abgehalten werden, welche der Erweiterung und Vertiefung
des Studiums nach der einen oder anderen Richtung dienen.

Der Beſuch der Haupt⸗ und Sondervorleſungen iſt
jedem Studenten völlig freigeſtellt, Pflichtvorleſungen
gibt es nicht mehr. Jeder Belegungszwang unterbleibt,
entſcheidend iſt nicht die Zahl der belegten und teſtier⸗
ten Vorleſungen, ſondern die Leiſtung in der Prüfung.

Bei Aufſtellung des Studienplanes war der Geſichtspunkt vor⸗
herrſchend, mit einem Mindeſtmaß an Hauptvorleſungen aus⸗
zukommen, um dem Studenten weitgehend den Beſuch an
Sondervorleſungen zu ermöglichen .

Der Aufbau des Studiums ſieht 6 Halbjahre vor. Die
erſten Halbjahre ſind vorwiegend dem Studium der allge⸗
meinen völkiſch⸗politiſchen Grundlagen der Wiſſenſchaft und
der Einführung in die Fachwiſſenſchaft gewidmet. Vom 3.
Halbjahre an beginnt das eigentliche Studium der Landwirt⸗
ſchaft, wobei zunächſt im 3. und 4. Halbjahr landbautechniſche
Vorleſungen im Vordergrunde ſtehen.

Die beiden letzten Halbfahre bringen außer den betriebs⸗
wirtſchaftlichen vorwiegend wirtſchafts⸗ und agrarpolitiſche
Vorleſungen und ſollen vor allem der Abrundung und Ver⸗
tiefung der Ausbildung vor der heranrückenden Abſchlußprü⸗
fung dienen.

Die Beſchränkung der Vorleſungsſtunden, beſonders im
letzten Halbjahr geſtattet es, daß der Student ſich zur Prü⸗
fung aufs beſte vorbereitet und ſich in Arbeitsgemeinſchaften
in freiwilliger und kameradſchaftlicher Weiſe für ſeine ſpä⸗
teren Berufsaufgaben ſchult.

Das Studium beginnt ordnungsgemäß an allen reichs⸗
deutſchen Hechſchulen mit dem Winterhalbjahr . Die Haupt⸗
vorleſungen für das 1., 3. und 5 Studienhalbjahr ſind nur im8 die für das 2., 4. und 6. nur im Sommer anzukün⸗

tagen.
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Luſtige und wahre Geſchichte eines Hand ballſpieles

Das war Hamals in der Zeit, in der der Freiwillige Ar⸗
beitsdienſt noch ganz in ſeinen Anfängen ſteckte. Mein Freund
Günther und ich, wir hatten beide unſer Sportlehrerexamen
erfolgreich überſtanden und warteten nun voller Spannung
darauf, daß man unſere „fabelhafte Begabung“ und „außer⸗
ordentliche Tüchtigkeit“, von der wir feſt überzeugt waren, er⸗
kenne und an richtiger Stelle einſetzen würde. Aber in ein⸗
ſach unbegreiflicher Weiſe ließ man „junge Talente“ brach⸗
liegen und trotz angeſtrengten Wartens geſchah nichts.

Da hörten wir vom Arbeitsdienſt. Wir meldeten uns und
wurden mit offenen Armen aufgenommen. Wir wurden dazu
auserſehen, die ſportliche Ausbildung im Lager zu übernehmen.

Freund Günther, der mir ebenſo an Körperlänge wie an
Redegewandtheit überlegen iſt — unter uns: er gibt ein biß⸗
chen an — wurde mit der Oberleitung betraut. Meine gute
Erziehung verhinderte, daß ich richtig neidiſch wurde, hätte
ich aber geahnt, wie gut es die Vorſehung mit den weniger
groß Geratenen meint, wären auch die wenigen bitteren Ge⸗
fühle, die ich hegte, tiefer Dankbarkeit gewichen. Günther
ſchwoll nach ſeinem Amtsantritt förmlich an, redete großartig
über Sinn und Aufgaben der Leibesübungen im FA D., bil⸗
dete ſich nicht wenigauf ſeinOrganiſationstalent und ſein Lehr⸗
geſchick ein und hielt im übrigen, da er ſelbſt ein ſehr guter
Handballſpieler war, die körperliche Ausbildung durch Ein⸗
führung des Handballſpieles für ausreichend geſichert. Die
letzten Zweifel, die etwa irgendwo daran noch beſtehen könnten,
wollte er durch ein Propagandaſpiel glänzend widerlegen —
dachte er

Die 22 Beſten!
Es wurden ihm alſo auf höhere Anordnung „22 der beſten

Leute“ zur Verfügung geſtellt, an denen er ſein Lehrgeſchick
erproben und mit denen er die Bedeutung des Handballſpieles
beweiſen konnte. Nun ſtellten dieſe „22 Beſten“ in Wahrheit
alles andere als die Beſten dar, denn ſchließlich gibt kein
Abteilungsführer die Leute, die geſchickt und tüchtig ſind, ab,
und ſo wurden denn Freund Günther alle die überwieſen, die
in irgend einer Weiſe „auffielen“ — ſei es, um ſie eine Zeit
los zu werden, ſei es in der Hoffnung, ſie durch ſportliche Er⸗
ziehung gebeſſert zurückzubekommen. (Nach Günthers Reden
war das ja mit 100prozentiger Sicherheit zu erwarten).

Beim Anrücken dieſer „Auswahlmannſchaft“ erblaßte
Günther aber nur leicht. Er vertraute auf die gute Wirkung des
Handballſpiels auf Geiſt und Körper des Menſchen und ver⸗
ſprach ſich von dem Propagandaſpiel nach wie vor durch⸗
ſchlagenden Erfolg.

Es war alles erſchienen, alle Arbeitsmänner, denn An⸗
chauung iſt ſchließlich das beſte Lehrmittel; auch die Führung

war „lebhaft intereſſiert “ gekommen. Unſer „ſportlicher Lei⸗
ter“ fing ſeine Sätze nicht ungeſchickt an. Nachdem er ſeine
Elite verſammelt hatte, gab er, in prachtvoll ſportlich⸗geſtraff⸗
ter Haltung mit lauter Befehlsſtimme ſeine Anweiſungen.
Letzte pädagogiſche Feinheiten anwendend , erklärte er die
Grundlagen und Regeln des Handballſpiels.

Das Spiel beginnt
Alle 22 ſtanden auf ihren Plätzen, der Herr Sportwart in der

Mitte, ein Pfiff, das Spiel begann. Vielleicht wäre es beſſer,
den Bericht hier abzubrechen und mit einigen allgemein ge⸗haltenen Sätzen zu ſchließen, aber das widerſpräche allzuſehr
den Pflichten, die ein ernſthafter Geſchichtsſchreiber nun ein⸗
mal hat und außerdem — wenn ich auch, wie bereits erwähnt,
gut erzogen bin — Schadenfreude iſt auch eine Freude.

Wie geſagt: ein Pfiff, ſchulgerechter Anwurf — aber dann
war es aus: der Stürmer der Gegenpartei ſprang wie ein
gereizter Tiger auf den Gegner und packte mit ſicherem Griff
den Ball, nicht ohne daß ſich ſein Opfer mit einem Zorngebrüll
lebhaft zur Wehr ſetzte. Ein kurzer Kampf, der Tiger ſiegte
und da er den Ball nun einmal hatte, raſte er — alle guten
Lehren von Zuſpiel und Mannſchaft vergeſſend — auf das
gegneriſche Tor los. Alle anderen hinter ihm her, mit lauten
Rufen ſich gegenſeitig zu höchſter Leiſtung anfeuernd. Der
ſchnellſte Mann iſt machtlos, wenn ſich ihm drei oder vier ent⸗
gegenwerfen . Der „Tiger“ ſtürzte über die Verteidiger und
die ganze Meute über ihm. Alles raſte heran: Stürmer,
Läufer, Verteidiger und ſchließlich auch die beiden Torwarte.

Und Sportwart Günther? Es wäre beſſer für ihn geweſen,
aus dieſem Getümmel herauszubleiben, aber er hatte in ſo
vielen Vorleſungen gehört, daß Sport zu Mut, Geiſtesgegen⸗
wart und Entſchloſſenheit erzieht und ſo fühlte er ſich dazu
verpflichtet — vielleicht war er auch ſo optimiſtiſch , zu glauben,
er könne ſeine Elite wieder zum ordentlichen Spiel bringen.
Welche Gründe ihn auch bewogen, er ſtürzte ſich in das Ge⸗
wühl und wurde ſofort davon verſchlungen . Mit geradezu
magnetiſcher Kraft wurden alle Spieler von dem Getümmel
angezogen. Sie ſtürzten ſich hinein, tauchten in dem Knäuel
von Armen, Beinen, Leibern und Köpfen unter und es war
unmöglich, einzelne darin zu erkennen, geſchweige denn her⸗
auszufiſchen .

Archiv Wochenblatt
Durch Sport und Spiel ſtählt die Landjugend ihren Körper
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Der Kampf tobt weiter
Die einzige Möglichkeit dieſen Knoten verſchlungener Lei⸗

ber zu löſen war: Den Kampf ſich austoben zu laſſen. Und
allmählich lichtete ſich das Gewühl. Hier kroch einer unter dem
„Gebirge“ hervor, dort ſchlich ein anderer davon, lahm, ohne

8

Archiv Wochenblatt

Atem, abgekämpft . Nur die Tüchtigſten kämpften noch mit
großer Erbitterung weiter. Zwar war der Ball inzwiſchen
längſt aus dem Gewühl herausgerollt, aber das war unweſent⸗
lich. Die Ueberlebenden waren nämlich zu einer regelrechten ,
ganz ſoliden Keilerei übergegangen. Wer aber war am wilde⸗
ſten dabei? Der Herr Sportwart! ... Alle Lehren und Re⸗

geln, die er ſelbſt verkündet hatte, waren vergeſſen; der Lehrer
kämpfte mit ſeinen Schülern, boxte und wurde verboxt, daß
es eine Luſt war, zuzuſchauen.

Schließlich hat aber alles im Leben mal ein Ende; auch
dieſer „Boxkampf “ hörte auf, der eine Teil der Kämpfer war
zu erſchöpft, der andere Teil lag K. o. geſchlagen am Boden.
Unter ihnen auch — der „ſportliche Leiter“

So endete das erſte „Propagandahandballſpiel“ zunächſt
mit einem Rieſengelächter und doch wurde es zu einem Erfolg.
Aus dieſer rauhen Abart des Handballſpiels entwickelte ſich
nämlich allmählich ein Spiel, in dem vieles erlaubt war,
was beim regelrechten Handball verboten iſt; es wurde zu
einer Kreuzung von Handball, Fußball und Rugby. Wir
nannten es „Kampfball“, waren nicht wenig ſtolz auf unſere
„Erfindung“ und ſpielten es oft mit Leidenſchaft und Be⸗

geiſterung. H. 8.
RNingkampf als wertvolle Körperſchulung

Ringkampf iſt ſeit jeher die Freude der Landjugend. Da
kann man einmal ſeine ganze Kraft einſetzen und nicht nur
das, ſondern auch die Gewandtheit kommt hier zu ihrem Recht,
das iſt ſo ein Feſt für jung und alt, nur müſſen dabei einige
Regeln beachtet werden. Die nötigen Griffe werden wir des⸗
halb zuerſt einmal üben, dann kommt der Ernſt des Lebens.SS
. 68 ruht in guter Hand,

landtber n
. ——

Zunächſt der „Kopfzug“
A. und B. ſtehen ſich gegenüber . A. umſchließt mit ſeinem

rechten Arm den Hals von B. und faßt dabei die eigene linke
Hand, damit B. nicht aus dieſem „Schwitzkaſten “ herausrut⸗
ſchen kann (Figur 1). Nun beugt ſich A. nach links vor und
zieht ſeinen Gegner über die rechte Hüfte, ſo daß dieſer zu
Boden fällt. Das geht fein. Machen wir's alſo gleich noch
einmal. A. ſetzt den Kopfzug an, B. hat aber aufgepaßt, faßt
mit ſeiner linken Hand die rechte ſeines Partners und ſchlägt
mit der rechten gegen den Ellbogen von A. Dadurch rutſcht
deſſen Arm über den Kopf von B., under iſt wieder befreit .
Nun werden wir etwas anderes machen. Beide Gegner ſtehen
einander wieder gegenüber . A. erfaßt mit beiden Händen die
Rechte von B., dreht ſich blitzſchnell links herum, zieht des
Gegners Arm über ſeine rechte Schulter und ſchleudert ihn
ſo nach vornherüber vor ſich auf den Boden.

Dieſe Uebung nennt man Schulterzug (Figur 2).
Wenn man dieſem Griff aus dem Wege gehen will, muß man
auf das Anſetzen des Griffes aufpaſſen und nach der rechten
Seite herumſpringen, ſo daß dann nicht der eigene Arm auf
die Schulter des Gegners zu liegen kommt. Gelingt das, ſo
benutzt man dieſe Gelegenheit zu einem neuen Griff. B. wird
dann mit ſeiner freien Linken A. von hinten umfaſſen, wird
ſeinen Gegner vom Erdboden wegheben und ihn ſeitwärts auf
den Boden werfen. Dabei mußer ſich ſelbſt aber auch fallen
laſſen.

Jeder Ringer iſt, wenn er am Boden liegt,
nicht von dem Gegner auf den Rücken zwingen zu laſſen;

wenn beide Schultern die Ringmatte berühren, hat er
verloren.

beſtrebt , ſich
denn

Um das zu vermeiden , wird die „Brücke“ geübt. Der Körper
ruht dabei auf dem Kopf und auf den Füßen. Alle übrigen
Körperteile ſind frei vom Boden und Hamit auch die Schul⸗

Figur 3.Figur 1. Figur 2.
tern. Das erfordert jedoch eine große Kraft im Genick. Vor
allem iſt es ſchwierig, auf dem Hinterkopf zu ſtehen. Deshalb
nimmt man als Unterſtützungspunkt nicht den hinteren Teil
des Kopfes, ſondern die Stirn (Figur 3). Um das fertig zu
bringen, muß man bei der Brücke mit dem Kopf vor⸗ und
rückwärts rollen können. Ein gar nicht leichter Stand, wenn
man bedenkt, daß die Laſt des Gegners noch mit zu tragen
iſt, oder daß dieſer verſucht, die Brücke einzudrücken.

Nach dieſen Vorübungen beginnen wir mit den Aus⸗
ſcheidungskämpfen, und jeder ſetzt jetzt ſeine ganze Kraft und
Gewandtheit ein, um daraus als Sieger und damit als ſtärk⸗
ſter Turner des Dorfes hervorzugehen.

—
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viſchen ihrem Vater und
entgangen . Sie wollte

r das war eine ſchwie⸗
r

ſie mehr denn je um⸗
unverhofft auf längeren Spazier⸗
ſicher, ob er ſie rticht ſogar heimlich

3 Deshal b hatte ſie bis zumne 3 uft mit Anderl an vermieden.
r nun hat Severin ſie wiſſen laſſen, daß er am Sonn⸗

ten Bittgang nachSt. Jakob habe und hat ſie gebeten,
ſich auf dem Weg dorthin mit ihm zu treffen. An dem alten
Platz, auf einer verſteckten Waldblöße mit grünem, blumigem
Boden ſollte ſie um 2 Uhr nachmittags ſein. Sie benutzt einen
der heftigen Auftritte zwiſchen ihrem Vater und Leroy, um
ſich unbemerkt zu entfernen. Ein Körbchen mit Lebensmitteln
nimmt ſie unter den Arm und läuft, von Angſt d Sehn⸗
ſucht getrieben , den Weg gegen . St.Jak

Auf dem ganzen Wege begegnet ihr ni

vogel. Sie dankt ku i

auf ihn zu achte
einen B

Erika war die pannung. die
Leroy ſeit einiger Zeit
und mußte den S
rige Sache, de
warb, begle
gängen, un
auf ihren

U
ſich hinter

rgauf gegan⸗.
lich nach.

f Kr ihvoge ls, der ſeit jener grauſigen Nacht
nur noch verwirrter, menſchenſcheuer und un⸗

1 en war, vorging, wußte niemand. Es beſchäftigte
ſich auch kaum jemand mit ihm, denn kein Menſch nahm ihn
ſeines halbidiotiſchen Weſens wegen für ernſt. In den Augendes unſteten Geſellen flackerte ein merkwürdiges Feuer. Es
war nicht nur das Glimmen des verborgenen Irrſinns
allein, ſondern auch das geheimnisvolle Brennen eines ge⸗
fährlichen, fanatiſchen Wahnes.

Anderlan verabſchiedet ſich von ſeinen Kameraden . Dieſe
gehen ſchon voraus zur Kapelle, während er noch weiter berg⸗
ab eilt. Als Erika ihn erblickt, jauchzt ſie freudig auf. Sie
muß ihn heute richtig warnen und will ihn ſo lange bitten,
bis er ihr nachgibt und das Land verläßt. Wenn er dann erſt
einmal im Bayeriſchen draußen oder noch weiter im Nor⸗
den ſein Studium beendet hat, wird ſich ſchon ein Ausweg
finden. Der Vater würde ja auch nicht immer in Tirol blei⸗
ben und wenn doch, dann würde ſie halt allein wieder nach
Deutſchland ziehen. Leicht und voller Fürſorglichkeit beſpricht
ſie das alles mit ihm, doch kann ſie ihre angſtvolle Erregung
nicht verbergen .

Severin verſucht ſie zu beruhigen. Ihm ginge es doch
vorderhand ganz gut auf der Alm.

„Um mich brauchſt gar ka Angſt zu haben. Von den Tiro⸗
lern wird mi keiner verraten.“

„Ja, aber alle anderen ſind doch hinter dir her! Bedenk
das doch!“

„Glaubſt du denn, ich bin ſo blöd und geh dorthin, wo
die mich erwiſchen?“

„Ja, ſo blöd biſt du beſtimmt! Gehſt du denn nicht heute
ſchon wieder zu einer eurer Verſammlungen ?“

„Nein.“
„Aber ich weiß es doch, ihr habt jetzt eine geheime

Das Lü nicht ſeine Sache U
„Du haſt recht, ich muß in die Kirche

Jakob. Hab nur keine Sorge, es wird uns

ich bin auf der Hut. Und vorläufig will ich noch im Land undin deiner Nähe bleiben.“2 ſitzen noch eine lange Zeit beiſammen und plaudern.
Erika ſchüttet ihr Berz aus und erzähltSeverin von ihrem88 mit Leroy. Daß dieſem ihre Spaziergänge in die

t a fgefallen ſeien, und auch ihr Vater wohl alleslt ihm von dem bevorſtehenden Einmarſch
ſcen Armee unter dem Kommando des Gene⸗

a
einer Handerals Drouet. Dieſe neue Armee ſolle gleichzeitig eine Straf⸗
eiwedlton für das Land ſein, ſo hätte Leroy geſagt, und ſtrenge
Maßnahmen ſtünden Tirol 85 Severin, der bereits durcheinige Freunde und Vertrauensleute von dem bevorſtehen⸗den Einrücken neuer napoleoniſcher

a

horcht plötzlich ſcharf und 8 auf? Truppen gehört hatte,
Strafexpedition? Was

de jetzt, wo wichtige Ent⸗
pelle gefällt werden ſoll⸗

durch Erika hörte.
Severin unendlich ſchwer,
muß ſein.

warlüſſe rafen? Gut,*
er geradaf

1d Severin auf 1 l
pelle hinüber durchquert, eilt Erika leichtfüßig und ſchnelltalwärts.

Krahvogel hat die ganze Szene von einem Verſteck aus
beobachtet. Jetzt ſchleicht er dem Anderlan nach.

*
Im Dämmerdunkel des alten Gotteshauſes hat die Ver⸗

ſammlung inzwiſchen ſchon begonnen. Flackernde Kerzenlichter
erhellen das Kirchlein und werfen unruhhige Schatten. EinigeBauern haben Laternen mitgebracht. Es ſieht nicht ſehr fried⸗
lich und kirchlich aus in dem geheiligten Raum. An Pulten
und Betſtühlen lehnen Gewehre und andere Waffen. In den
Bänken hocken die Bauern.

Rund um den Hallenraum der Baſilika führt ein aus
ſchweren Kanthölzern gezimmerter Balkon. Er mag ſchon vor
vielen hundert Jahren erbaut worden ſein. Das dunkle, alte
Holz iſt nicht gehobelt und nicht geſchnitzt, nur roh mit dem
Beil behauen. Unter dem Holzgebälk iſt es noch dämmriger
als ſonſt im Raum. Auch dort hocken Bauern.

Etwa 45 Männer ſind in der Kirche verſammelt, alle
haben ſie die Hüte abgenommen . Verhaltenes Gemurmel er⸗
füllt den Raum.

Harraſſer betritt die erhöhte Plattform vor dem Kruzifix
Er geht an den Tiſch und hebt die Hand. Kein Wort iſt mehr zu
hören, lautloſe Stille herrſcht. Grau und klar blicken die Fal⸗
kenaugen des Bauernführers . Er mag 40 Jahre alt ſein, ein
dichter Bart umrahmt ſein Geſicht , ſeine Stimme iſt ſtark und
voll. Einfach, wie — fallen ſeine Worte. Die Rede
iſt nicht ſtudiert, die Rede iſt nicht aufgeſchrieben und nicht
durchdacht, aber ſie findet den Weg zu den Herzen und See⸗
len der Bauern.

„Grüß Gott, Mander!
Es freut mich, daß ihre alle gekommen ſeid, und daß ihr

den Laufbrief und die Zeichen verſtanden habt. Der Hofer,
der Speckbacher und der Haſpinger laſſen euch grüßen. Der
Erzherzog Johann laßt uns ſagen, wir ſollen uns wehren,
nit nachgeben, 's Land muß wieder öſterreichiſch werden und
frei. 8 noͤvierzig Vertrauensleute aus dem*rland. Zweimal haben wir uns ſelber

—

DiE DbEUrTSscHE

Wir exportieren deutschen Verslcherungsschutz
ins Ausland und scheffen so dem Vaterland
Devisen, ohne heimlsche Rohstoffe auszu-
führen. Unser Geschäff kennt keine Bezirke und
keine Grenzen. Freler Wettbewerb be-.
dingt billigsten Verslcherungssechutz.

pPRIVATVERSICHERKuNE

*
Steig den Wald zur Ka⸗
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helfen müſſen. in den letzten Jahren, zweimal haben wir
Tiroler mit eigener Kraft und eigenem Willen die Truppen
eines Kaifers und dreier Könige aus dem Land gejagt und
uns unſer Recht und unſere Freiheit ſelber verſchaffen müſ⸗
ſen. Und zweimal hat man uns Ruhe, Frieden und Hilfe ver⸗
ſprochen und nix is geworden. Nur alleweil ärger hat man
uns niedergedrückt , geſchunden, geplagt und ausgenutzt.

Es iſt nicht mehr zu ertragen, wie die Bayern bei uns
im Land herinnen hauſen. Von Wien haben wir nichts mehr
zu erwarten. Der Erzherzog Johann kann nicht helfen, und
der Kaiſer ſelber tut tanzen und verhandelt unſer Landl grad,

Foto: Trenker
Allmählich ſammeln ſie ſich in der Kapelle

wies ihm der Bonapart, der Antichriſt , kommandiert.. 5
Ein Hitzkopf brüllt dazwiſchen: „Niederhauen.“
Unter lauten Zwiſchenrufen, wilden Flüchen und drohend

geballten Fäuſten fährt er fort:
„Alles liegt darnieder, Not und Elend iſt überall, aber

Steuern mußt zahlen bis zum Weißbluten!“ 8
„Bis zum Grasfreſſen hat der Amtmann von Hall ge⸗

ſagt“, ſchreit einer, beide Fäuſte in die Höhe reckend, dazwi⸗
ſchen. Allgemeiner Unwillen und ſteigende Erregung machen
ſich in erbitterten Schmährufen Luft. Haraſſers Fauſt haut
auf den Tiſch. Mit der ganzen Kraft ſeiner Stimme hämmern
ſeine Worte weiter:

Schindluder treibens mit uns, und unſer Land geht zu⸗7
grund. Wennſt das Wort Tirol ſagſt, wirſt eingſperrt !“

In höchſter Erregung geht er einige Schritte vor und
beide Arme gegen die Bauern erhebend :

„Südkreis heißt jetzt unſer Land und nicht mehr Tirol,
und jetzt machen wir Schluß!— Schluß — machen wir mit
der Schweinerei, ſag i!“

Mehrere Männer ſpringen von ihren Plätzen auf und
drängen zum Tiſch nach vorn. Sie ſind zu allem bereit. Nicht
mehr Verzweiflung ſpricht aus ihren Geſichtern ; Begeiſte⸗
rung, Zorn und wilde, erbitterte Wut flammen aus ihren
Augen. „Was ſollen wir tun, Harraſſer?“ ſchreit einer zum
Redner hinauf. Durch die ganze Kapelle hallen Flüche,
Schimpfworte und Verwünſchungen gegen den Antichriſten
Napoleon, gegen die Bayern, und nicht zuletzt gegen den

Kaiſer in Wien, der Tirol, das Land, das ſich am tapferſten
gegen Napoleon wehrte und am ſtärkſten für die Freiheit
Oeſterreichs blutete , geopfert und verſchachert hat. Ueberall
waren die Tiroler verraten und verkauft , betrogen , bedrängt
und verlaſſen worden.

„Keiner hilft uns“, Harraſſers gewaltige Stimme über⸗
brüllt das Geſchrei. „Keiner hilft uns — wir müſſen uns
ſelber helfen! Zwei bayeriſche Diviſionen ſind im Land, —
rein ſind ſie kommen, hört ihrs, aber raus kommen ſie nim⸗
mermehr. Keiner kommt raus, ſag i — keiner mehr!“

Neuer Lärm bricht los, ein Burſche ſpringt auf eine Kir⸗
chenbank, umklammert mit dem linken Arm den Hals einer
Biſchofsfigur und heult mit heiſerer Stimme in die Menge:
„Außi hauen, die Bayern⸗Lackl!“ Ein anderer iſt in wilder Er⸗
regung auf die Kanzel geſprungen: „Mit Butz und Stingel
müſſens ausgerottet werden, die Bayern!“

Mander! Wir müſſen's wagen! Wir wollen für Gott und
Vaterland noch ein drittes Mal aufſtehen! Und wenn uns der
Kaiſer nicht hilft, ſo hilft uns der da oben und unſer eigen
Blut und Vertrauen zur rechten Sach!

Ich fordere euch jetzt auf, zu geloben, daß ihr nicht ruhen
und nicht raſten werdet, bis der letzte Napoleoniſche aus dem
Land iſcht und wir wieder freie Männer und eigene Herren
im eigenen Land ſein werden!“

In amtemloſer Stille erheben ſich fünfundvierzig Arme
zum Gelöbnis und Schwur. Fünfundvierzig Bauernführer
ſind eines Sinnes und Herzens

Anderlan hat zu Beginn der Rede Harraſſers die Kirche be⸗
treten und mit zwei kurzen Blicken Harraſſer und die Leute
begrüßt . Dann hater ſich beſcheiden rückwärts auf eine Bank
geſetzt , in die Nähe ſeiner Freunde.

Auch Krahvogel , der ſich knapp hinter Severin unbemerkt
in die Kirche eingeſchlichen hat, wird Zeuge von Harraſſers
zündender Rede. Den anderen kaum ſichtbar, ſitzt der Bucklige
lauſchend im Halbdunkel unter der Empore. —

Ernſt und feierlich ſtehen die Bauern mit ihren zum
Schwur erhobenen Händen. Da dreht einer ſich zu Anderlan
um.

Severin und ſeine Freunde ſind ſitzen geblieben. Sie
machen nicht mit. Einer nach dem andern wenden die Bauern
ſich ihnen zu. Staunen und Verwunderung zuerſt, dann Zorn
und Mißtrauen wachſen aus dem Boden, aus den Wänden,
erfüllen Haus und Menſchen. Scharf und fordernd blicken Har⸗
raſſer und Medardus zu den Abtrünnigen.

Wie eine Front ſtehen mit einem Male die geſamten
Männer gegen den geächteten und verfolgten Studenten.
Totenſtille herrſcht. Dann fragt Harraſſer, mit einem leiſen
Zittern in der Stimme:

„Was iſt mit dir, Anderlan? Rede!“
Der ſteht auf und geht mit ſicheren Schritten zur Mitte

des Ganges und vor zu den Bauern. Sein Geſicht iſt offen,
ſeine Augen blicken ehrlich und frei. Dann ſagt er ruhig und
verhalten, jedes Wort betonend :

„Ich kann nicht mitmachen in eurer Sache!“
„Warum?“ — „Schuft!“ — „Verräter!“ brandet es von

allen Seiten gegen inn
Heiß wallt in Severin das Blut auf:
„Die Bayern ſind Deutſche wie wir“, ſchneidet ſeine

Stimme metalliſch durch den Lärm, „und wenn wir gegen ſie
gehen, geht Bruder gegen Bruder.. n

Den Bruchteil einer Sekunde nur iſt es ruhig. Und wieder
bricht es los: „Saubere Brüder!“, „Aufhängen die Schufte!“,
„Verrat!“ „Der iſt narriſch worön!“ „Schluß! Außi damit“!
In hundert Flüchen und Drohungen macht ſich die maßloſe Er⸗
regung der Bauern Luft. (Fortſetzung folgt.)

14.eee

worden einwandfrei Jauber und keimfrei
bei Verwendung von Benbel's

Romigungs 80 Desinſeblionsnüttel
Cägliche Reinigung mit Maiun est
koſtet nur wenige Pfennige. 8 vorzeitiges
Bauer werdon der Milch und diontder ſualitãtsforderung

Oiinnfeſt iſt zu beziehen durch den Molkereibedarfshandel , durch
die Verkaufsſtellen der Hauptgenoſſenſchaften , den

örtlichen Kolonialwaren⸗ u. Landmaſchinenhandel .
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Abkürzungen: L. E. u. V. G. - Landw. Ein⸗ und VerkaufsgenoſſenſchaftL. B. u.A. V. Landw . Bezugs⸗ und Abſatzverein; L. K. A. V. — Landw Konſum⸗
und ö L. Kv. Landw. Konſumverein; K. u.A Konſum⸗ und* 478 a

chgen.ei Milchabſ . - Milchabſatzgenoſſen⸗8 5 . ſchaft; eigen. - Molkereigenoſſenſchaft ; Dreſch. — Dreſchgenoſſenſchaft;
Winzer. — Winzergenoſſenſchaft; gager. — Lagerhausgenoſſenſchaft; Gretreide. — Getreidelagerhausgenoſſenſchaft : Elektri. - Elektrizitätsgenoſſenſchaft; 1. D. K. — Spar⸗ 3lehenskaſſe; L. Kr.V. — Ländl . Kreditverein; Kr. V. D. K. V. par⸗ und Darlehenskaſſenverein; Eierabſ. abſatzgenoſſenſchaft; L. Sp.u. V. V. - LändlicherSpar- und Vorſchußverein; B. A.G. Bezugs- und Ab Bauernvereir B. B. A. G. Bär terliche enoſſenſchaft. 0 sordnu n g 1 8 Vorlagedes Jahresabſchluſſes (Bilanz- und Gewinn⸗ und V 8 5 aGeſchäftsberichtes: 2. er die Prüfung des Jahresabſchluſſes owie desGeſchäftsberichtes und die Vor chläge zur Verwend Verluſtdeckung ehmigungdes Jahresabſch luſſes; e Gen ng über die Verluſtde5 r ne einesneuen Statuts; 9. Ver ner anderen Genoſſenſſchaft; 10. = Geneh Ne uwahl bz ziederwahlfür ausgeſchiedene Vorſtands⸗ und *

Herabſetwelchen Anleihen der Genoſſenſchaft
chtsrat eſtſetzung des Geing

ö vährung (bei
der Zahl der Vorſte ds⸗ und

14 tbetrages,chreiten n; eſtſetzung der 8
und Dar⸗und Spare

lehnskaſſen an die Mitglieder und bei toſſenſchaften chſtgrenze ) eingehalten werden ſollen; 15. atute f hung von Geſchäf teil und Haft⸗umme; 16. - Beſchlußfaſſung ül ung des Geſchä 17. Annahme einer Dienſtanweiſung für? a l erung der Friſt zur Aufkün⸗digung der Mitgliedſchaft; 19 die Ver endung der bisher vorhandenen Reſerven und elli 20 Zuſtimmungder Generalverſammlung zur Err tos; 21. Verſchieder 2. Der J ſowie nertun⸗zen des Aufſichts⸗rates lieg eine Woche vor der t der Genoſſen auf: 23. - Angleichung des Be etz vom 20. 12. 1933.)
In Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt“ (Bad. landw. Genoſſenſchaftsblatt )“ 185„Badiſcher Bauer“ ſowie,Badiſcher Bauernſtand“

e neueſten geſetzlichen B

Samstag, den 13. Juli 1935: Langenſteinbach, L. E. u. V. G., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1
ſtand: Bauchert, Ried.

Oppenau, F. u. V. G., 9 Uhr, „Rebſtock“. TO.: 1
Der Vorſtand: Treyer, Schweizer.

Ruſchweiler, Molkereigen., 2 Uhr, „Gaſthaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 19,
ſetzung von Geſchäftsanteil und Haftſumme. Der Vorſtand: Reichle,

Sulzbach bei Ettlingen, L.E.u.V. G., 7
Der Vorſtand: Baumgärtner , Schne

7, 11, 16, 21, 22. Der Vor⸗
Memprech shofen, Molk. u.Eierabſ., 9 Uhr „Bürgerſaal“. TO.: Regelung des Eierab⸗f tes 2 : Knöße Knö N

„Kreuz “.
5, 7, 8, 11, 13, 14, 16, 17, 19, 21, 22

15, 7,11, 14,15, 21, 22.gen.,
Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 8, 11, 14, 21, 22. Der

Schilling.
9Munzesheim,

Vorſtand : Man Uhr, „Krone “. TO.: 1—5, 7,
ider.ldi 9 Ent 8 Storchen“. TO.: 1—5,7, 8, 77 21, 22. n g 3 . i *V 375 1 TO.: 1—5, 7, 8, 11, 16, 17, 21, 22. Der n L 1. V.G., 3 U „Grünen Baum“. TO.: 1—4, 6, 7, 11,

Vorſtand : 2 0 S amn. 8 Zorſtand Se ermann rStockach, Darl. K., 3 5 0 * . 1—5 7, 21, 22. Borſtand Schie 10 U „ TOS 2 —. ., 3 Uhr, „Fortuna“. TO.: 1—5, 7, 11, 15, 1 Der Vorſta Schielberg, Sp 10 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. DerVorſtand:3 Schönfeld G 4 Uhr, „K 353 e 22 r Vorf N5 0 2 „Hahner“. T O.: 1, 4, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:Sonntag, den 14. Juli 1935: äfer, 2 ann
Auerbach b. Mosbach , Sp.u. DK.,1 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5,7 Wallpürn, L. E. u.V.G., 3 Uhr, „Hotel Ochſen“. TO.: 1—22. Der Vorſtand: Ziegler ,

Der Vorſtand: Ehret, Bansback E . 5 5 5Bamlach, Sp.u. D., 1 Uhr, „Rathaus T Auflöſung der Gen r Wangen bei Pfullendorf, Molker 58 Uhr, „Frieden“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22.
Liquidatoren. Der d 15 t. Nur Der Vorſtand: Hornſtein, Gindele .

Bietigheim, L. E. u. V uda z Ne 3
für 8 l Di [Samstag , den 20. Juli 1935:
u 7

Bie Konſtanz, D.E.u. V. G., 3 Uhr, Kranz“. T.: 1 Der Hettigenbeuren , L. Kr. V., 9 Uhr, „Engel“. T.: 1—5, 7, 17, 21, 22. Der Vorſtand: Peter,i 3 Farrenkopf.
Doge n. D. 5 e — tand: Brudſche, Sonntag, den 21. Juli 1935:
Erbmansweiler, F. u.V. G., 4 Uhr, „Sonne“. T O.: 1 11 Der Vorſtand: Aach⸗Linz, Eierabſ ., 3 Uhr, „Bräuhaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 21, 22. Der Vorſtand:8 5 . n 5 5 Möhrle, Rapp.

Waldluſt (Sägplatz)“. T O.: 1—5, 11, 21, 22. Der Vorſtand: 5 Sp. u. D. K., 3 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—22. Der Vorſtand: Baumann,
Uhr, „Erbprinzen“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 17, 21, 22. Der Vorſtand: ägerhaus“. TO.: 1—5, 7, 8, 11, 12, 14, 16, 18, 19,

8 . 8 f Vorſta Engert.
Graben, B.E. u. V. G., ½4 Uhr, „Erbprinzen“. T O.: 1—5, 7, 14—17, 21, 22. Der Vorſtand:

Heinſtetten, L. Kr B., „Deutſcher Kaiſer“. T O.: 1—5, 7, 21, 22. Der Vorſtand:
„ Süß, Metzger. 9 Deufel, Steid 5
Grafenhauſen bei Lahr, L. E. u. V. G. Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 18, 21, Reihen, L. E. u.V. G 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22 rſtand: Lim⸗22. Der Vorſtand : Richter III, Hägle. berger , Beuttenmüller .
Hattenweiler , L. E. u. V. G., ½3 Uhr, T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22, Feſtſetzung der Unteröwisheim , L.E. u.V. G., ½3Uhr, „Ratha 1—5, 7, 11, 16, 21, 22. Der

Zeit, ab wann bei nicht Barzahlung Zins erhoben wird. Vortrag über Milchwirtſchafts⸗ Vorſtand: Fichtner , Sprecher. . 5
id: Lohr, Huber.

„Rathaus“. T O.: 1, 2, 4, 5, 7, 16, 19, 21, 22. Der
89185 5 BekanntmachungenG., ½2Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 17, 21, 22. Der

Der?

Vorf : Kopp II 2. Bekanntmachung : Gemäß Beſchluß der Generalverſammlungen vom 19. und 26. Mai
Herrenſchwand, 8 Uhr, „Schulſaal “. T O.: 1—22. Der Vorſtand: Stein⸗ 1935 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgeffordert,

brunner, Diet ſich zu melden . Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Unterwittighauſen , Amt Tauber⸗
Kluftern, Molkerei, ½4 ho TO. : 1 5, 7, 11, 17, 21, 22. Der V ofsheim e. G. m. b. H. i. Liqu. Die Liquidatoren: Georg Mark und Max RügerB — — 5 —

1 „I, 16 . . Der 2. Bekanntmachung: Gemäß Beſchluß der Ge neralverſammli ingen vom 25. April 19
wurde unſere Ge iſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich

5. in b. H. zu melden. Lan Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Elſenz e. G. m. b. H. i. Liqu. Die
Liquidatoren: Philipp Stather und Auguſt Neff.

preiſe betragen bis einſchließlich 6. 7. 1935Wirtſchaftsverbände 555
8 5 RM. 7,50 für lange, gelbe Sorten,(Schluß von Seite 903) 7,10 für runde, gelbe Sorten , —

insbeſondere die Beſtimmung übe öchſtzuläſſ Rabattſatz Wẽ̃ -
N

f3 g über den höchſtzuläſſigen Rabattſatz an Wieder⸗ R. 6,70 für blaue, rote und weiße Sor7 0 a — NWe 700 r bl . 0 1 weiß Sortenverkäufer für ſämtliche Brotherſteller gilt, ganz gleich, in welcher Rechtsform 5 s 3 3 . weiße
l i ü 8die Betriebe geführt werden, ohne Rückſicht auf die örtliche Lage des Betriebes Ann

Dieſe Preiſe verſtehen ſich ſe Zentner, und zwar im geſchloſſenen(Stadt oder Land). Anbaugebiet waggonfrei Verladeſtation oder frei Bezirksabgabeſtelle , im
5 1 7 5 5 8 nicht geſchloſſenen Anbaugebiet waggonfrei Verladeſtation oder frei

ö 8 755 t“ herſtellt und vertreibt, ohne daß die ge⸗ Uebergabeſtelle am Erzeugungsort.ſetzlich 5 gegeben ſind, wird gemäß Ziffer 11 der Brot⸗ amarktordni eck sſtrafe genommen.“ Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hält bei dieſen Preiſen
Karlsruhe, den 2. 7. 1 einen Abgabepreis des Kleinhandels an den Verbraucher für die

8 euerſte Preisgruppe vo öchſtens Rpf. je Pf für emeſſen .Der Vorſitzende des Getreide⸗Wirtſchafts⸗Verband Baden: teuerſte Preisgruppe von höchſtens 11 Rp e Pfund für angemeſſen

ge 8 r Dieſe Anordnung tritt mitdem 1. Juli 1935 in Kraft.“ LB 38
—. — NAnordnung Nr. 30

8 G 8 andes Ba 8 27 1 5 fdes etreibewirtſchallsverbandes Baden. Der Vorſitzende des Kartoffelwirtſchaftsverbandes Baden:Betr.: Teigwaren.
Auf Grund F. d. R.: Dr. Meisner. ge Holdermann.

vom 14. 7. 1934 und 5
der Satzung für Get Verordnung
vom 16. 10. 1934 Anordnung

Von der für 1935) zur der Milchverſorgungsverbände Bodenſee⸗Schwarzwald, Oberrhein ,Herſtellung von dürfen im Mittelbaden , Nordbaden und Pfalz.Monat Juli 8% und im Auf Grund der 88 1 und 16 der Satzung für MilchverſorgungsverbändeKarlsruhe, den 28 6. 1935 (Verordnung über den Zuſammenſchluß der Deutſchen Milchwirtſchaft vom
Der Vorſitzende des Getreide⸗Wirtſchafts⸗Verbandes Baden: 27. 3. 34, Reichsgeſetzbl. 1 S. 259) wird folgendes angeordnet:

F. d. R.: ez. L. Huber, M. d. R a e chverſ sverbä eſchloſſe Molkerei Milch⸗
Schlanſtedt. 9 3 „ t. d. R. 1. Die den chverſorgungsverbänden angeſchloſſenen Molkerei⸗ und Milch⸗

genoſſenſchaften haben nach Abſchluß jeder durch den Prüfungsverband
vorgenommenen Reviſion ein Exemplar des Prüfungsberichtes dem Milch⸗Frühkartoffel⸗Preisfeſtſetzung , Anordnung Nr. 2. wirtſchaftsverband Baden⸗Pfalz zur Verfügung zu ſtellen.

i un R d reihe Hauptyerein eutſche 8 25 5 di 0 e i
BekF n der Hauptveteinigung der dentſchen „Zur Durchführung dieſer Anordnung haben die Molkerei⸗ und Milch⸗erlin ordne ich auf Grund einer Anordnung der Haupt genoſſenſchaften die Prüfungsverbände zu ermächtigen, ein Exemplar des

deutſchen Kartoffelwirtſchaft für die Landesbauernſchaft Baden Prüfung
Baden⸗P

richtes einzubehalten und an den Milchwirtſchaftsverband
falz weiterzuleiten .

Satzung der Hauptvereinigung der deutſchen 2. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmung dieſer Anordnung können ge⸗
253) ordne ich hiermit mit imung des mäß 8 8, Ziffer 12 der Satzung für Milchverſorgungsverbände mit Ord⸗

und Landwirtſchaft , des 9 skommiſſars nungsstrafen geahndet werden.Reichsnährſ es folgendes an: 5 i 1 3 6)snährſtandes folgendes an: 3. Dieſe Anordnung tritt rückwirkend ab 1. April 1935 in Kraft.
banner 95 chſtp re

iſefrühkartoffeln werden bis auf weiteres als 5

tgeſetzt. 5
Karlsruhe, den 1. Juli 1935. L 30
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Erzeugerſeſtpreiſe für Getreide im Monat Juli
je 100 Kg. in RM. ab Verladeſtation des Erzeugers

Roggen: Preisgebiet R. XV 17,40, R. XVI 17,70; Weizen:
Preisgebiet W. XV 21,20, W. XVII 21,70: Futtergerſte : Preis⸗
gebiet G. VII 16,40, G. V 111 16,60, G. IX 16,90; Hafer: Preis⸗
gebiet H. IX 16,40, H. XIV 16,90 , H. XVI 17,20.

Bericht über die badiſchen Obſterzeugermärkte
vom 27. Juni bis 3. Juli 1935

Mitgeteilt vom Gartenbauwirtſchaftsverband für die Landes⸗
bauernſchaft Baden.

Erdbeeren: .
Feuchtwarme Witterung ließ die Früchte raſcher als nor⸗

mal heranreifen. So entſtanden zu Anfang der Berichtwoche
einige Abſatzſtockungen, hervorgerufen teils durch außerord⸗
lich ſtarke Anfuhren, teils durch mangelhafte Transportfähig⸗
keit. Gegen Ende der Woche gingen die Anlieferungen merk⸗
lich zurück , der Abſatz nahm demzufolge bei mäßigen Preiſen
einen flotten Verlauf. In Frühgebieten geht die Ernte dem
Ende entgegen.Die Preiſe bewegten ſich von 16—25 RM. je

Kirſchen⸗Das Kirſchengeſchäft nimmt weiterhin bei recht dürftigen
Anlieferungen einen lebhaften Verlauf. Kaiſerſtuhl, Berg⸗
ſtraße und andere Frühlagen melden bereits Ernteſchluß.
Währenddem die Preiſe ſich auf beachtlicher Höhe hielten ,
konnten die Ernteergebniſſe keineswegs befriedigen .

Die Preiſe betrugen für Güteklaſſe A 25—35 RM. je Ztr.,
für Güteklaſſe B 15—20 RM. je Zentner.
Beerenobſt:

An der Bergſtraße und auf den mittelbadiſchen Märkten
kommen bereits bedeutende Mengen der verſchiedenſten
Beerenobſtarten zur Anlieferung. Der Bühler Erdbeermarkt
iſt beiſpiesweiſe in den letzten Tagen in einen Himbeermarkt
umgewandelt. Daneben werden auf den Märkten Johannis⸗
beeren, Stachelbeeren und Heidelbeeren angeführt. Die Früchte
ſind von beſter Beſchaffenheit , Sortierung und Aufmachung,
teilweiſe muſtergültig.

Es erzielten:
Himbeeren

Zentner.

22—35 RM. je Zentner,
Johannisbeeren 13—20 RM. je Zentner ,
Stachelbeeren unreif 10—15 RM. je Zentner,
Stachelbeeren reif 16—20 RM. je Zentner ,
Heidelbeeren 26—35 RM. je Zentner .

Die Bergſtraße meldet bereits Anlieferungen von Pfir⸗
ſichen und Frühbirnen.

Pfirſiche koſteten 40—45 RM. je Zentner,
Birnen koſteten 18-20 RM. je Zentner.

Schlachtgeflügelpreiſe
(Nachdruck , auch auszugsweiſe, ohne Genehmigung verboten.)

Schlachtgeflügel , tafelfertig hergerichtet , Wochenmarkt⸗
Kleinverkaufspreiſe ie Pfund in Pfg. für die Zeit vom

27. Juni bis 2. Juli.„
Suppen⸗ f

8 Tauben
Ort pühner Ben U Hahne Enten Gänſe

859422ͤͤ’ee!n!w 5
—

Karlsruhe 80—100 110-140
705500

* — 350.20
Freiburg — 120—150 — 60—70
Konſtanz 95—100 125 ũ 80 110 — 50
Mannheim 150 —3507%120—3007 150350350 400120125 60-80
Offenburg 90 130 100 120 100 60
Heidelberg 80—90 150 160 160—1770 140 80-100
Pforzheim] 90—100 130 70 1 — 110 120 40—70* Maſthahn. falt.

Nichtamtliche Getreidepreiſe
Zimmern, 2. Juli. (Fränk. Getreidelagerhaus.) Wir

notieren heute folgende Erzeugerpreiſe in Reichsmark: Weizen
20,75— 21,35.Roggen 17,40—17,55, Spelz 15,50—15,65, Braugerſte
19,00— 19,25, Futtergerſte 16,40 18,30, Hafer 17,10—17,30, Speiſe⸗
kartoffeln, gelbe „alles per 100 Kilogramm frei Lagerhaus
geliefert

Radolfzell , 3. Juli. Auf dem heutigen Fruchtmarkt waren
aufgeführt 312 kg Weizen, 82 kg Roggen, 815 kg Gerſte, 1073 kg
Hafer. Preiſe: Weizen 21—22 RM., Hafer 3 20,00 RM.,
Roggen 18,00 RM., Gerſte 18,50 20,00 RM. Der Handel war
ſehr lebhaft. Die Auffuhr wurde bis auf einen kleinen Reſt
verkauft.

Wochenmarktbericht
Nadolfzell, 3. Juli. Auf dem heutigen Wochenmarkt wur⸗

den folgende Preiſe in Rpf. je Pfund erzielt: Schweinefleiſch
80—90, Speck, geräuchert 140, Dürrfleiſch 140, Kartoffeln,
neue 15, Blumenkohl 30—40 je Stück, Winterkohl 20 je Stück,
Wirſing 10—15, grüne Bohnen 35, Karotten 10 je Bund, gelbe

*Preiſe je Stück.

Rüben 10 je Bund, rotef Rüben 10 je Bund, Kohlrabi 15 je
Bund, grüne Erbſen 20, Rhabarber 10, Kopfſalat 5—10 je
Stück, Rettich 5 je Stück, Radieschen 10 je Bund, Salatgurken
30—35 je Stück, Tomaten 58—60, Zwiebeln 15—18, Kirſchen
25—30, Pfirſiche 60, Stachelbeeren 20—25, Erdbeeren 50, Jo
hannisbeeren 25, Heidelbeeren 40, Nüſſe 25, Eier, Gütegr. I 9
je Stück, Gütegr. II 8 je Stück, deutſche feine Molkereibutter
150, Landbutter 140, Bienenhonig 130.

Nutzviehmarkt
Freiburg i. Br., 27. Brachmond. Der Markt war befahren

mit 11 Ochſen, 28 Kühen, 12 Kalbinnen, 6 Rindern, zuſammen
57 Tiere. Es wurden gezahlt für Ochſen 280—500 RM., für
Kühe 160—450 RM., für Kalbinnen 350—480 RM., 8 Rinder
150—220 RM. je Stück. Verkauft wurden 19 Tiere. DerMarkt⸗
verlauf war flau.

Haslach i. K., 1. Heumond. Dem Markt wurden zugeführt
33 Ochſen, 9 Kühe, 11 Kalbinnen, 2 Rinder, 1 Kalb, zuſammen
56 Tiere. Die Preiſe betrugen für Ochſen 400 —650 RM., für
Kühe 300—390 RM., für Kalbinnen 350—450 RM., für Rinder
140—230 RM. je Stück. Der Geſchäftsgang war gut.

Radolfzell , 3. Juli. Dem Markte wurden zugeführt
2 Ochſen, 3 Nutzkühe , 2 Schlachtkühe, 10 Kalbinnen, 20 Jung⸗
rinder, zuſammen 37 Tiere. Es wurde gezahlt für Ochſen 450
bis 600 RM., für Nutzkühe 350—470 RM., für Schlachtkühe
250—320 RM., für Kalbinnen 460—650 RM., für Jungrinder
120—352 RM. je Stück. Verkauft wurden 30 Tiere. Der Handel
war ſehr lebhaft.

Von den badiſchen Schlachtviehmärkten
Der Auftrieb auf den badiſchen Schlachtviehmärkten war

bei Großvieh zu klein. Das Großvieh mußte durch die Markt⸗
kommiſſion verteilt werden, damit jeder Metzger wenigſtens
ein halbes Stück Vieh bekam. Es fehlte namentlich an Rin⸗
dern, Ochſen und Farren. Kühe waren in genügender Zahl
aufgetrieben. Der Kälberauftrieb genügte. Die Kälber wur⸗
den zu den Preiſen der vorigen Woche verkauft. Auch bei den
Schweinen konnte der Preis der letzten Woche gehalten wer⸗
den. Das fehlende Rindfleiſch wurde durch Saen s der
Reichsſtelle für Tiere und tieriſche Erzeugniſſe ergänzt. Die
Großviehpreiſe werden in den kommenden Wochen ſtabil
bleiben. Wahrſcheinlich werden die Kälber etwas zurückgehen,
während ſich die Schweinepreiſe halten werden.

An den badiſchen Schlachtviehmärkten vom 1. und 2. Juli
wurden zu den einzelnen Preiſen verkauft in Mark je 50 Kg.:
Preis] S adſ Preis Stückf Preis Stück Preis Stück Preis Stuck Preis Stück] Preis Stück

Karlsruhe
Ochſen Kühe 29 1 5 60 47 49] 3 50 191
451 242 8261 76 59 98 649 95
42 16 41 4 36 70 8 58 1645 448 64S s 68 4457 23 4111447 12

3 — 39 1 77 4% „ 4 gullen 38] 4 Färſen 66 4 55 11 287 45
443 7 % % 2454 0

J
1

43 1136 2422564 2853 4 6234 10 35 240 66 1552 1 SchweineA. 30 —2 1851 45246
754 30 1 34161] 7150 J 10 J 51 198

Mannheim
Ochſen 34] 1 301139] 2 68] 2 4911 Schweine
45 2 29 538 265 248 3183
44 2 28 537 164 147 651043 1 Kühe 27 1133 163 546 844
42 18 43 126 426 1% 3045 1551280
41 72 12 25 225 1461 10 4 7 *
40 114 1424 1 3
39 1440 8231 59 1842 547 87
38 339 11 22 335 58 8341 1147 28

35 38 8 Fr Kälber 57 31 40 10 48 85
37 6 a 89 1 56 4438 8 3 8

Bullen 36 13] Färſen 88 1 553835 5 43 5
422 283513 45 587 154 3734142 8
4 934 13 8 25 % 640 4

40 1433/ 4% 4681 12 342 4 ——
30 13214 41 1278 1516302 1694
37 131 1140 770 115037 3587e
Ochſen [ Bullen 41 1129 1 611646] 145 ] 5
45 5 45 80 5 ö
44 1444 29221458 84 1 39942 1443] 1385 3858 16 202— 2 r 1 37 3 Kälber 57 18

5
2 38 2 58 7 255 1 Schweine 80615Farſen 20 2 66 355 5 5029 5945 4 1734 465 2954 40 fl %%

44 2 Kühe 33 1642152 1 1373
42 8 4 1 16 2540 „ „[42 330 16221148] 21466 24
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Die Amſtellung der Amerikanerreben
Das Bad. Finanz⸗ u. Wirtſchaftsminiſterium hat verfügt:
1. Die zur freiwilligen Umſtellung beſtimmten Hybriden

ſind bis 1. Auguſt d. J. beim zuſtändigen Bürgermeiſteramt
anzumelden. Anmeldeformulare ſind beim Bürgermeiſteramt
zu erhalten. g 3

2. Zur Anmeldung können Hybridenpflanzungen jeglicher
Größe gelangen. 2 5

3. Die angemeldeten Hybridengrundſtücke werden durch
eine Kommiſſion bis 1. Oktober d. J. geſchätzt. Nach erfolgter
Abſchätzung wird das Abſchätzungsergebnis dem Hybridenbe⸗
ſitzer durch das Bürgermeiſteramt mitgeteilt, worauf die An⸗
erkennung der Entſchädigungsſumme ſeitens des Beteiligten

u erfolgen hat 3e
Für das laufende Jahr iſt der Höchſtſatz der Ent⸗
ſchädigung auf 15 RM. pro Ar feſtgeſetzt. Eine Liefe⸗
rung von Pfropfreben anſtelle der Geldeutſchädigung

kommt nicht mehr in Frage.
Das für die etwa in Ausſicht genommenen Neuanpflanzungen
erforderliche Pfropfrebenmaterial hat ſich jeder Grundſtücks⸗
beſitzer bei der in Frage kommenden Rebveredlungsanſtalt zu
verſchaffen. „„

4. Eine Entſchädigung wird nur für ſolche Hubridenan⸗
lagen gewährt, welche geſchloſſen zur Abſchätzung angemeldet
wurden. Werden aus Hybridenanlagen ledialich Teilſtücke mit

geringwertigeren Beſtänden angemeldet , ſo wird die Anerken⸗
nung eines Entſchädigungsanſpruchs zurückagewieſen.

5. Bevor irgendwelche Beſchwerden über verſpätete Aus⸗
zahlung der Entſchädigungen an das Badiſche Weinbauinſtitut
gerichtet werden, ſollte vorher in fedem Falle feſtgeſtellt wer⸗
den, ob die Nachſchau über das Aushauen der Hybriden vom
Landesökonomierat erfolgt iſt.

6. Dringend wird davor gewarnt, nichtangemeldete und
— abgeſchätzte Hobriden zu entfernen, da in ſolchen Fällen
grundſätzlich keine Entſchädigung bezahlt wird.

7. Die Amerikanerreben in den reblausverſeuchten⸗ und
reblausverdächtigenGemarkungen unterliegen dem Zwange
der Vernichtung. Die Entſchädigung beträgt gleichfalls 15 RM.
pro Ar. Sofern Zwangsmaßnahmen gegen Beſitzer von Hybri⸗
den in verſeuchten und ſeuchen verdächtigen Gemarkungen er⸗8 werden, geht jeder Anſpruch auf Entſchädigung ver⸗
oren.

8. Gemäß § 13 Abſ. 1 des Weingeſetzes vom 25. Juli 1939(RGBl. 1 S. 356) dürfen ab 1. September 1935 Trauben⸗
maiſche , Traubenmoſt und Traubenwein, die ganz »der teil⸗
weiſe aus amerikaniſchen Ertragskreuzungen gewonnen wor⸗
den ſind, nicht mehr in den Verkehr gebracht werden. Es ſteht
noch nicht feſt, ob die Umſtellungsaktion auch in den kommen⸗
den Jahren zur Durchführung gelangen kann. Daher emp⸗
fiehlt es ſich, in dieſem Jahr möalichſt viel Hybridenflächen
zur Umſtellung anzumelden .

Badiſcher Bauer!
Allgemeine Verſicherungs⸗A .G.

Sachverſicherung:

Zweckmäßigen Verſicherungsſchutz bietet Ihnen die

Deutſcher Bauerndienſt
Lebensverſicherungsbanka. G.

Die Verficherungsgeſellſchaften im Dienſte des deutſchen Bauernſtandes , des Landhandels und des ländlichen Gewerbes⸗
Auskunft und Beratung durch die örtlichen Vertrauensleute . die ländlichen Genoſſenſchaften und die zuſtändige Landesſtelle:

Lebens verſicherung:

Tierverſicherungs⸗Geſellſchaft a. G.
Tierverſicherung :

Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, Tel. 2770 Karlsruhe, Wendtſtr.16. Tel. 2741 Geſchäftsſtelle Raſtatt, Kaiſerſtr.15, Tel. 2391

Einladung
Am Samstag, den 13. Juli 1935, vormittags 9 Uhr, findet im Rathaus

in Radolfzell die diesjährige
ordentliche Hauptverſammlung

ſtatt, wozu wir Sie höfl. einladen . Jahresrechnung und Bilanz für das
Geſchäftsjahr 1934/35 liegen von Samstag, den 6. bis Freitag, den 12. Juli
1935, in den Geſchäftsräumen der Genoſſenſchaft auf.

Tagesordnung:
Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz für das Jahr 193435.
Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung der Bilanz, gemäß 8 63 des

Genoſſenſchaftsgeſetzes . 8 2Bericht des Aufſichtsrates über die ſtattgehabte Reviſion.
Genehmigung der Bilanz. . 3 2Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates .
Neuwahl von Aufſichtsratsmitgliedern.
Aenderung der §8 35 und 42 der Satzung.
Verſchiedenes.

Obſtbaugenoſſenſchaft„Bodenſee“, e. G. m. b. H., Radolfzell.
Der Vorſtand:

nne

.

Dr. Graf Douglas. A. H. Fuchs.
Wollen Sie Celd sparen?

Herzklopfen Schon von M 30.— un
Mit AußBenlötung ab
RM 33.— liefern wie
Fohrrõder direkt an
Private. Fordern Sie
uns. Gratis-Katalog

. 2335, er enthält viele
Modelle b. 2. feinsten uxusgusführung
E. & P.Wellerdiek, Fohrradbaurack wede-Bieleteld Nr. 51

Atemnot, Schwindelanſälle , Arterien⸗
verkalkung, Waſſerſucht , Angſtgefühl
ſtellt der Arzt ſeſt. Schon vielen hat
der bewährte Toledol⸗Herzſaft die ge⸗
wünſchte Beſſerung u. Stärkung des
Herzens gebracht. Warum quälen Sie
ſich noch damit? Pkg. 2,2 in Apo⸗

Verlangen

Garantieschein für 1 JAHRB 58E oder & ruck.
TAScHEN UHRMostpreßtücher 3

Preßhöden
Nei. 2,10

Nr. 3 Herrentaschenuhr m.
geprüft ., 33 stünd. deutsch.
Ankerwerk , vern. RM. 2,10Nr.4 vers., Ovalbügel, verg. Rand RM. 2,30

5 Nr.5 m. bess. Werk, kl.,fl. Form RM. 3,20APressen-Randse ile Nr. 6 Sprungd.-Uhr, 3Deckel, verg. RM. 4, 30rund und geflochten, fabriziert Nr. 6b m. besserem Werk RN.6, 90
und liefert 1468

Firma: Kaspar Müller,Donzdorf (Württemberg)
Fernspr.: Amt Süssen 425.

Herm. Knöller
Pforzheim Tel. 7785Nabe Allg. blangenfäſe

3 5 200% beſte Qual. vers. p. Poſt u. Bahn (Tagespr.)Vereinsabzeichen Karl Bärtle, Käſerei
und dergleichen. L305 Hauerz, Württbg. Allg.

Nr. 7 Damenuhr , st. vers., verg. Rd. RN. 2, 60
Nr. 8 Armbanduhr m. Lederriemen RM. 2,30
Nickelkette RM. O,20. Doppelkette, vergold.
RA. 0. 50. Kapsel RM.O, 20. Wecker, g. Mes-
eingwerk RM. 1,80. Versand geg. Nachn.Hatal. gratis. Jahresums

June

e
50

Schwereveredelt. weſtf.,
hanov., oldenb. Land⸗
ſchweine, breitbuckl. m.
Schlappohr ., kerngef.,

4 1 beſteFreſſer,auf Wunſch141 bunte,die zur Maſt beſt⸗
geeign. find, liefern wir unt. Nachn ab Verſandſtat .
2 Tage zur Anſicht ohne Kaufzwangz. Preiſe von

20— 25 Pfd. ca. 0.70 RM. per Pfd.50— 55 Pfd. 0650.70 N. per Bld.
40— 50 Pfd. 0.60 0.65 RM. per Pfd.
60—100 5d. 0.45—0.50 RM. per Pfd.

Wir haften für allgemeine 10tägige geſetzliche Ge⸗
ſundheitsgarantie. Fracht und Gewichtsverluſt
gehen zu Laſten des Käufers . Bei Nichtgefallen
nehmen wir die Schweine bis 5 Tage nach dem
Empfang zurück und erſtatten den erhobenen Be⸗
trag. Der Verſand erfolgt in Leihkäfigen. Kein
Riſiko! Für Reellität bürgt der Ruf unſerer ein⸗ 2
getragenen Firma . Bei Beſtellung genaue Bahn⸗ 2
tation und Anſchrift angeben. Bei fallenden— ſteigenden Preiſen richten wir uns nach den Lieſe, ſagt Großmutter

allgemeinen Großhandelspreiſen . Eingetragene] heutzutage habt ihr leicht ſelbſt zu backen.
uchttiere auf Anfrage. 8376 1 40Swelſtiche Biehvertriebsgeſelſchaft Denn im ,Lieſe“⸗ Sparbackofen

8 mit den hitzehaltenden Spezlal⸗Chamotte⸗Jung- und Zuchtvieh m. b. H. 1in Wettringen, Krs. Steinfurt (Weſtf.). Backplatten gerät alles gut.
Koſtenloſe Druckſchrift 8. B. 320 Alan een Ofenfabrik H. Tritſchler— v H. 7 *

. Ostangenkäse Bad⸗Krozingen (Baden) 17.
per Poſttolli 40. %%, bei 30 Pfd. 39% per Pfund ,
Schweizerkäſe vollfett weich i. Teig 85 %, 0

1
Delikateßkäſe i. Staniol 40 % Fett 65 H per.N 235 Gar. Ia. tal. a frische Garantieware, 1 m lang. mitMolkerei Geiſelharz, P. Amtzell Allgäu. Sült, 6 Wochen fangfahig 455

100 Stück RM. 2.20, 300 franko Nachn.
Hans Utz, Fliegenfängerfabrik,

Wartenfels 60, Oberfranken.bee 98ers. Torfſtreu, Torfmullee a Sägemehl, Stroh
bis N ck. 5 8 5 .

85 . 3 1 liefert billigſt frachtfrei jeder Station
Edmund Ditz, München 2,

Bayerſtraße 34. Fernruf 58888.

gn alle fanrradtäufer
2 183513 N Prospekt68 en-e . fordern, er bringtS 2 eine suhergewöhn·22 * 1 5

5

—
Honig⸗ mit

fllegenfünger Hausfreund btift
Ia friſche Garantieware, 100 om lang,

6 Wochen fangfähig, 100 Stück 2,20 RM.,
300 Stück 6,90 RM. franko Nachnahme.

Fliegen⸗ Flitz 6
Wartenfels40

fängerfabrit1 Boe Bayern . N
922¹

Alte wolllachen Euzauf öSete Se

liche Leistung. Zu·
sendung kostenlos.

E. & B. Stricker, fahrradtauriß
Brackwede -Bielefeld 52

0
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Ju bekkaufen

Pferd,
12jähr.,
flüſſig ,

mittl. Schl.,
weil über

zu verlauf .
Zu erfragen: 1456
Durmersheim, Ad.
Hitler⸗Str. 166,

oder Memprechts⸗
hofen, i. Schwanen.

13 Woch. altes
Fuchsſtutfohlen ,

mittl. Schl., verk.
Martin Mayer,
Walldorf , Amt

Wiesloch, Horſt⸗
Weſſel⸗Str. 14.

1451

verkaufen 16
Woch. altes Hengſt⸗
ſohlen. 1465

Karl Bilharz,
Kenzingen.

Zu

Zu verlaufen ein
älteres, mittelſchwe⸗
res Zugpferd, Braun⸗
wallach, mit aller

Garantie, auch
Tauſch gegen ein
halbjähriges Rind
in Huttingen , Amt
Lörrach, H. Nr. 15.

1466

9jährige Braun-
ſtute, prima im
Zug, zu verkaufen.

Wend. Knörr,
Muggenſturm.

467

Zu verkaufen jun⸗
Nutz⸗ u. Zug⸗

unter zweien
die Wahl, 26 und
27 Wochen trächtig,
2. u. 3. Kalb bei

Karl Munkel,
Epfenbach, Amt

Sinsheim . 1468

Kuh mit Kalb zu
verkaufen bei 1470

ge
kuh,

Stupferich , Palm⸗
bacher Str. 176 a.

Zu
Nutz⸗
fehlerfrei ,
lalbt.

Karl
Huber,
Hänner, A
gen, Haus
37 Woch. trächtige
Kalbin, eingefahr.,
zu verkaufen. 1461

Nr. 184,
Freiſtett, A.

verkaufen eine
und Zugkuh ,mal ge⸗

1462
Friedrich
Landwirt ,

Säckin
Nr. 68.

Kehl.
Eine

Wochen
Kuh hat
kaufen. 453
Friedrich Nägele,
Geroldshofſtetten
bei Grafenhauſen
(Schwarzwald).

junge, 38
trächtige
zu ver

1

Junge, großträcht.
Kuh hat eu verk.
Siegelsbach, Haupt
ſtr. e 1448

Zu verkaufen ein
großträchtig Nind,Vorderwälder Schl
Du erfragen bei

Friedrich Booz,
Ortsbauernführer

in Segeten, Telefon
Nr. 5 Herriſchried

Belgiſche
Rieſen⸗Kaninchen,
blutfr . Jungtiere,

hat abzugeben, ſo⸗
lange Vorrat. Per
Paar 4 RM. geg.
Nachnahme. 1454

Hug, Bauernführ.,
Gallmansweil über
Stockach .

verkaufen:
m. Mutter⸗

1443
Schöner in

Poſt(Bad.).

Zu
Kalbin
kalb.
Wilhelm

Adersbach,
Sinsheim

Ju verlaufen:
6 ſprungf . Zucht⸗
eber, 3 Zuchtmörle,
bei Joh. Friedr.
Killius , Frieſen⸗

heim b. Lahr. 1455

Kleine Anzeigen
Aufnahme nur geg. Voreinſendung des Betrages a. d. Landesbauernſcha

Verkaufe eine in
tadell. Zuſtand be
findl. Lanz⸗Dreſch⸗
maſchine, beſteh. in
Dreſchwag, 55 Zoll,
25—30 Str. ſtündl
Leiſt ., Str ohpreſſe
hierzu, ebenfalls

Lanz, ſchweres Mo⸗
dell Maſchinen

ſind gar. betriebsf
Pirmin Müller ,
Ladenburg. K421

Kücken
v. rebhuhnf.
Leiſtungsz., Natur⸗
brut 8 Tg. alt, 60
Rpf., Junghennen
hiervon, 8 Woch. a.,
3 RM., Kücken v.
Rieſenpekingenten ,

8—14 Tg. a., 1 RM.
Gar. leb. Ank. L. 22
Geflügelh. Ermel,
Karlsruhe⸗Mühlbg .
1 2Junghühner

ſchöne , kräft. Tiere,
3—4 Monate alt,

I atze Leghorn,
rebhf . Ital., Rode⸗
länder und Land⸗
hühner in verſchie⸗
denen Farben ſehr
preiswert zu ver⸗
kauf. Hintz, Blau
beuren, Württbg .

K408
Zu verkaufen :

50 Ztr. Stroh,
wie 1000 Liter
Obſtwein. 1442

Jatob Himmel⸗
man II, Witwe,

Gauangelloch .

Ital.,

ſo⸗

Oelmühle,
hydraul. Druck. 2
Zylinder , mit 30
Pfund, faſt neu,

zu verkaufen. K422
Zu erfragen:
Guſtav Reichen⸗

ſtein, Philippsburg.ieee
Zu verkaufen einen
neuen Leiterwagen ,
35 bis 40 Zentner
Tragkraft . 1444

Fr. Sailer,
Schmiedemeiſter ,

M.⸗Biederbach.

Gut arb. Stiften⸗
dreſchmaſchine mit
Putzerei, wenig ge⸗
braucht und ſonſt
wie neu, für mittl.
Betrieb, preiswert
abzugeben. 1459
H. Fritz, Bodman,

Bodenſee.
Dreſchmaſchine,

gut erhalten , mit
Putzwerk, billig zu
verkaufen. 1441

Langjahr Wwe.,
Wöſſingen b. 8ten, S

heilbar!
durch T. J. Kopp⸗
mittel. 1 Flaſche

koſtet ) RM.
Fragen Sie Ihren
Tierarzt oder for⸗
dern Sie Unterla

gen direkt von
Tierarzt Jemiller

in Kirchheim,
Schwaben. L. 196

Inſorieren
bringt Gewinn!

Eine wenig gebr.
Einſp.⸗Mähmaſchi⸗

ne, 2 Meſſer, mit
Ablage, ſo gut wie
neu, wegen Ent⸗
behrlichteit zu ver⸗
kaufen. Friedrich
Steidel, Wiesloch,

Heßelgaſſe 41.
1464

Windturbine
neuwertig , 30 m. h.
12-m⸗Rad, mit 60
PS. Dynamo, neue
Batterie u. Schrot⸗
mühle, ſofort gün
ſtig zu verk. K418
Rich. Bordin, Rit⸗

terhude b. Bremen.

Zu verkaufen!
1 Chaiſe, halb Lan
dauer, faſt neu, 2
chöne, neue, paß

ſende Pferdegeſchir
re, dazu Silberbe
ſchläg , 1 Reitſattel
m. 2. Decken, zwei
Motorräder, dar
unter eine ſchw
Maſchine, ziemlich
neu, 2 Eiſengeſtelle ,
wo man leicht

Britſchenwägen rich
ten laſſen könnte .

Alfred Mayer,
Rheinsheim(Baden). 1438

Ein Poſten gebr.
Kernleder⸗

Treibriemen
garantiert wie neu,
60 *5 1,50, 80 5
2,.—, 905 2,25,
100 x5 2,50 RM.
uſw. p. m. Verſand
unter Nachnahme.

Joh. Tenten,
Bonn a. Rhein.

pferde⸗
beſitzer

Bei Dämpfigkeit der
Pferde nur Roklea
anwend. Ausk. frei.
Nob. Klemm,
Berlin⸗Schöneberg,

Schließfach 53.
9466

Ii. Fliegen⸗

fänger
100 Stück 3 Nu,
300 Stck. 8,25 N.
franko Nachnahme.
Erich Kutzſchbach ,

Groitzſch (Bez. Leip⸗
zig), Markt 3, Poſt⸗
fach L426

Betrieben
pachtungen, betr.

zum

Verlangen Sie
kostenlos unser in
tressantes Angebot
mit ca. 330 Woll
und etwa 400 Stoft-
droben.

Weidaer-
Versendgeschäft“

Baumann &Co
Weida Th.

113 Fatten
in 1 Nacht nachwsl.
m. Ur-Allfang gefang .
Vorzugspreis! L402
Glänzend . Erfolge
mit Allfang-Alfa 9,50
Alfa 5,90, Terror 2.—

„Allfang“-Fallenbau.Hale/ 8.
Merseburger Str. 6.

E pfund
gute Seifen
3.93 Mk.
je 12-15 gr. u. kl.Stücke
Fabrikgew., gute reine
Fein- und Kernseifen
vollkommen Unkost .-
freie Zusendg bei Vor
einsend . - bei Nachn.
0,37 Aufschlag. Post-
scheck-Kto. lelptig 8713
Erich H. Kunze,
Leipzig Bw / 26,
Hallische Str. 88.

An⸗

100 Armee
Reitſättel

gebraucht, m. Gurt, Bu
gel, neue eigriemen,
32 H,; ausgeſuchte 35
H,; mit neuen Seitenteilen37 2: 50St.eneu⸗
wertige m. neuen Gurt,
Bügel und Steigriemen
45. ;Kandarenzäume ,
komplo, gebr. 6,50K;
neuwert. 12 Reit
trenſ. m. Gebiß u.Zügel,
gebr. 4,50; neuwert6. ,; gz. neue 7,50
Naſenhalfter, gebr. 1,75
Sch; neue 3,50 & per
St.; Stallhalfter, neue,
ſarke , 1 Paar9,50;
Futterbeutel, neue 1,25; Tränkbeutel, neu
1,50 Kc, verkauft
Carl Hampel,
Sattlermeiſter, Dres-den-A. 1, Polierſtr. 17.

Hufkrebs
ſowie alle anderen
Hufſchäden, beſeitigt
unt. jed. Garantie

Eugen Knecht ,
Arlen b. Singen .
Tel. 2442 Singen.

L. 455

Fahrräder
15 Pig. tägl.
zahl. 11.—Mk. Auch
bar dillig. gataſog gratis

An das „Wochenblatt der LandesbauernſchaftBaden“

Abſender:

Ziffergebühr

ruhe Nr. 18 830.

(nur für landwirtſchaftliche Betriebe)
Gelegenheitsanzeigen— Stellenangebote — Stellen geſuche :
Verkaufs- Empfehlungs -, Heiratsanzeigen uſw.: pro Millimeter 10 Rpf.

für Zuſendung der Angebote:
Aufnahme erfolgt nur gegen Voreinſendung des Betrags (kann auch in
Marken beigefügt werden) an das Wochenblatt der Landes bauern
ſchaft Baden, Karlsruhe. Beiertheimer Allee 16. Poſtſcheckkonto Karls⸗

Beſtellſchein für „Kleine Anzeigen“
pro Wort 5 Rpf.

mindeſtens 50 Rpf.

Anzeigentext (deutlich ſchre iben):

Grundpreis
Einſpaltige Gelegenheits⸗Anzeigen von landwirtſchaftlichen

Stellenmarkt,
ermäßigten

Uebrige Gelegenheits⸗Anzeigen ,
mäßigten Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter (Ziffergebühr 50 Pfg.)e

ftsverlag Baden G. m. b. H., Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, Poſtſcheckk. Karlsruhe 18 830

und Verkäufen, Pachtungen und Ver-
von 5 Pfg. pro Wort.

jedoch nicht über 100 mm hoch, zum er⸗

nen
Sommersprossen, t.
Haare, Pickel, Warzen,
Muttermale schmerzlos
entfern., dann bestell.
Sie heute noch lamoda.
Hilft auch Ihnen, sonst
Geld zurück. Uber
5000 Bestellung . durch
Empfehlung . Packung
Mk. 190 ohne Porto .
Auskunft kostenlos d
Fr. Kirchmay er, Berghausen A 199 Baden

Wunderlich -
Tusikinstramente

eln gualitäts-Frzeng-
als lürauspruehsrolle
Lönzer. Interess.

Lata.g frei.
C. A. Wunder-

lich, gegränd. 1851,
Siobenbrunn

(Jogtand) 141

123 Ratten
120, 78, 75, 70, 60
Stück bei 2—3malig.
Aufſt. gefang.“ So
fängt Schürers
Rattenmaſſenfänger
Nur 6.90. Proſp.
fr. 1000 fach bewährt
P Schürer , Gera-Len.

Kaufgeſuche1kauft
A. Grüßle 55

Königsbach.
Was bie ſuchen
finden Sie auf dem
ſchnellſten Wege im

„Wochenblatt “
durch eine

„Kleine A nzeige“.
Trächliges Schwein,
15 Monate alter
Farren oder Ochſe,
Nutzkuh , auch äl
tere, kauft 1440

Haus 239,
Ottersweier.

Immobilien

Morg.i, ſehr
der

Bauernhof ,
ma
ſentales,
Morg.,t.
Preis

pri⸗
Wie⸗

18
ſamt leb

Inv., zum
von 15 000

RM. zu verkaufen,
Anz. ca. 6000 RM.

Näh.: Schweizer,
burg i. Berg., Her⸗
Immobilien, Frei⸗
renſtr . 45, 2. St.

. 423

in

Wie⸗
bad.

Obſt⸗

Pachthof, im
ſental, mit 43
Morg., ſchön
gewächs, gute Ge⸗
bäude, maſſiv, ein⸗
gerichtet. wird weg.
Wegzug günſt. ver⸗

bt. Näh. Schwei⸗
zer, Immobilien,
Freiburg i. Brg.,Herrenſtr.45,

Landgut
Einzelhof, auch ev.
ſolches mit Wirt⸗
ſchaft oder ſonſti⸗
gem Nebenbetrieb,
in ſchöner Gegend
im Oberland, zu
kaufen geſucht .

Offert. unt. Nr.
K. 420 an die Anz.⸗
Abtlg. des Wochen⸗
blattes.
In Bodenſeegegend
Gaſtwirtſchaft mit
Lebensmittelgeſchäft
u. 22 Morg. Land-
wirtſchaft zu verk.
Preis 32 000 M.
Anzahlg. 15 000 M.

Für klicht. Leute
prima Sache .

Näh. d. Hrch. Mar⸗
graf, Immobilien,
Konſtanz, Turnier⸗
ſtr. 6. K. 429

Zuſerieren
bringt

Kunden!

Selbſtinſerent.
Strebſ. Mann, 35
IJ. alt, evgl., mit
all. landw. Arbeit.
vertraut, ſucht

Einheirat
in Landwirtſch. od.
Frl. m. etw. Verm.,
j. Witwe nicht aus⸗
geſchl. Ernſtgem. Zu⸗

ſchr. m. Bild unt.
Nr. K424 a. d. Anz.
Abt. d. Wochenbl .———

Landwirt , 40 J.
alt, Witwer mit
Knabe v. 7 Jahr.,
mit eigener Land⸗
wirtſchaft u. gutem
Auskommen, wünſcht

Bodenſeegegend Bauerntochter im
u. ſüdl. Schwarz⸗] Alter v. 28—35 J.
wald zu verkau⸗] zw. baldiger Heirat
fen. Näheres : lennen zu lernen .

Otto Harder, [Ang. u. Nr. 428
Konſtanz , K420 [an die Anz.⸗Abtlg .
Bahnhofſtr . 5. des Wochenblattes.

Zu kaufen geſucht Landw.⸗Töchterein Hofgut, 3050 fund Söhne, die
Morgen, arrond. baldig. heikaten

im bad. Oberland , und einheiraten
Vodenſeegegend be⸗ A woll., wend. ſ. an

vorzugt. Angeb. u.
N5 1452 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes.

J. Edelmann. Franhft
H.-NMest. Behr. 190“,
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Wochenblat

Suche
ode en,für Landwirtſchaft ,
unter 20 Jahrren.

c verläſſ.
jüngerer Knecht

für alle landwirt⸗
ſchaftl. Arbeiten
ſucht , von

Auguſt Jäger
Dürrenbüchig , Amt
Bretten .chenbla

Durch Inſerate üll heim

zum Erfolg!

—nn
wir einen aus beſonderenden heraus verfügbaren

bekannten und unübertrefflichen

Aſtträger „Hutzel
umſtützengabel)J (vom 3 d. dtſch. Gartenbaues ge⸗prüft u. z. Anſchaffung empfohlen) anb

Um das Lager raſcheſtens
1

wir ſoweit dieſer Vo
malen P .
Spyottpr

wegen
aufn

Gebrüder Hildenbrand
wir n

und gegen Nack
U

nahme liefern.. n⸗
auen“ Ohmenhauſen bei Reut⸗

lingen.

bſah⸗Fohlenmarkl
in Eppingen, am 12. Juli 1935

Beſte Gelegenheit zum An⸗ und Verkauf von guten Kalt⸗8. * E 2blutfohlen. Verbunden damit iſt eine

Schau landw. Maſchinenund Geräte
ſowie eine

Lehrſchau über bäuerliche Küchen
und Wohnungen — Dorfkino.

Der Bürgermeiſter: Doll.

She
K427

aller
Art

für die Landwirtschaft

alt= 8. m. b. N. 3 u.
Vaagenfabr .

ſofort Kuecht
Mädchen, ev.,

2
Export⸗

Poſten der

6 D. R.

ellung—
2

2

00 Malffal1fale 8 n
1

1

1

der berühmten westfälischen K155 3 Bevor sie Ferne
Otto lunghaus, Rahdeni.W. N. 4.
N — Rasse kaufen, fordern8 Sie unverbindlich meine Preisliste LII8

3. ſof. Ein⸗
tücht. Knecht er, zuverl.

nſohn, mit
i u. ſämtl.

Dauer .
A. Neymeyer,

Naturweine , Wet⸗telbrunn/ Baden.
1

Karlsruhe i. 8. Südbeckenstr. 3

(ieee
Badischer Landes⸗öchchezüchpelbald

Geſchäftsſtelle Karlsruhe (Baden), Beiertheimer Allee 16. Fernruf 8280
Wir vermitteln unentgeltlich :

Juhlaber l. Juchſfauen
im Alter von 6 Monaten im Alter von 3 Monaten aufwärts

Herdbuch für das deutſche veredelte Landſchwein L208
Herdbuch für das deutſche weiße Edelſchwein

Zuchtleiſtungsprüfung Weidegang Maſtleiſtungsprüfung

U 7

die
erfolgreichs te

5Teniĩriſuqe &.

20 haben in den fachgeschaffen.
Miele werken G.ee ee

Als erſte nationale Abzeichen⸗
Plakettenfabrik empfiehlt ſich

Robert öchenkel, Pforzheim
Luiſenſtraße 22.

und

L366

— 2 les Gloctæ 408
So⁊ αuc r d e 0
Seclale ua o 1
Atte ao Cel 2². — —e a

Wochenblatt
Verantwortlich

Emil Krotz,
Bezugsabbeſtellu

unſere

ch⸗Straße 14.
ſämtlicher Ar⸗

ſonderer Geneh⸗
tleitung geſtattet .
denen Heil⸗

mmm Bezieher
oder Miſchfuttermittel angeprieſen werden, wird vom Verlag und von der Landesbauernſchaft Baden weder eine Gewähr

übernommen , noch

S Baden
Hauptſchriftleiter : Diplomlandwirt Unverlangte Manuſkripte werden nur beim Verlag direkt vorgenommen

olff, Karksruhe. bei Portobeilage zurückgeſandt. werden, ſofern die Abbeſtellung denaun 5m. b.H., Karls⸗ Bezugsbedingungen entſpricht. Diefür die Anzeigen:
Karlsruhe.
ngen können nur durch

ſelbſt und nur

Abbeſtellung muß bis ſpäteſtens 20.
des laufenden Monats bei uns ein⸗
gegangen ſein.

einWerturteil abgegeben.

Die Durchſchnittsdruckauflage

3 tar etzte Preiſe .
d Allweiler Jeder ln.

A PumperNanl NadeifgellBodensee) Dieterich& Gräber,Bi 2. B.
Drahtanſchrift: Landesbauernſchafts⸗

Verlag Karlsruhe.
Erfüllungsort : Karlsruhe.

für das 1. Kalendervierteljahr 1935
beträgt: 62 307 Stücke .Eininnen eee
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1 Seite 920 — Folge 27 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden 5. Heumond uli) 1935
1

f 222Der Original⸗ — 5uadQu. uud O- onb bi 8leſja
25
Ning nach 8

0 vonleefflugau Mouͥ nebſtMare REX! 8 Zauge
REX bedeutend billigerl — D.R.W.Z.

5 Erkennber em Schutzzeichen REX!
REXConservenglas -O.m.b.H,Oſlingen (geden)

0 Nur in D 0 S EN konservieren!
7 9 Obst, Gemüse, Fleisch u. Wurst, mit,, Elfe“ oder „Parole“ Il

t haltb E d billię Bewährte Kochrezepte 400 38. Sun penbibreee a 5 2.
Maschinenfabrik WAL. TER & KUF FER, Schweinfurt 7 h ——

24 2. ſteichsnährstands- Ausstellung Hamburg, ſteihe 5, Stand 31 Speßialfabril für Tierzucht⸗ende
pſakeiten S: Ganbt er lun5 Berlin NW 7, Luiſenſtraße 53-55 c ee

sog. Dämpfigkeit

nur aus der

5 —— . 0 — Frachtfr . Lieferung1 N we.de
5 ———

ä—

—

billiges Rad von
M. 32.— an.

Katalog gratis.
lam Verheyen

Fahrradbaufrankfurt-· Main46

3

Moforen 2.70 ieden 2
ö 5 8 für Tagungen u. Aufmärſche Gegründet 1857 / Liſte 342 koſtenlos kunft Zossen

hende eſegendeoda giga gicherafpAntriebs 2beendehrt bienlagenPioneerdGeese Abzeichen aller Art —— — Edeagelun 1eea2so eBen ese.

Rudolf Reiling, Pforzheim
85 — Bei Krampfadern Kaffee

Metallwarenfabrik. Tel. 3710. L369 trisch geröstet5 — Beinen, Venen- 3 Pfund nur
85 entzündung, veralteten, 5 RM. 5.82Kauft deutsche Kraftfuttermittel! fließenden, schwer hei- bel klauslenden Wunden, Frost- 1

Prima garantiert reines schäden, Brandwunden, Iangermann 't
Flechten, Hämorrhoiden Haftee-Heschäfte

Hamburgs/K 3

Fliegen⸗
5 8 fänger

Haut- und bestchtsaasscklüser8 kel usw. 1 * 0

eit. 8 100 Stück 42.50
ch a. E., schreibt am 26. Jan. 300 „ „ 6.60

hilft raschLeinkuchenmehl (
aus nur selbstgepreßten frischen Leinkuchen gemahlen.91 g Holtz & Willemsen. m. b. H., Oelfabriken
ERDINGEN (NIEDERRHEIN) „ KARLSRUHE-RHEINHAFEN

Verkauf nur durch anerkannten Großhandel und Zentralgenossenschaften mit und ohne Juckreiz

Dr. med. Hager, B
1920 z. B. : Siwalien bralie 1 Schmerzlinderung Für Großabnahme8 und in ra Tagen Hen; Sonderoffert . Lieferung

a
5

8 5 r Tausende Anerkennungen. Machen Sie einen Versuch! Nachnahme frei Haus.
8 Erhältlich in Apotheken oder man schreibe an: Fliegenfängerfabrik1 . or. Sidler & Co. Sf, Freiburg i B. Julie MöllerBindemäher Nr.5 z 5Dee h Göppingen

= Notmalmodell » Leichteres Modell Brückenstr. 8. 8427 4ä
Fettpreſſenſchmierung Wie Apfel most schmeckt der Haustrunk aus 274. 4

Sole Namens Breisgauer Mostansatz Henteee
LaichGgelg . Viele Relertoh⸗ 8 „ 6 e 1

Schneidet und bindet
9 1 874.36 hee 1

zuverläͤſſig - auch Lagergetreid 1 e d n e 12 Deutſches Erzeugnis Eduard palm & Co., Biberach/ Riss Sake d 1
g 8 Srahtgeſfſet5 a 5 l 1 7 l g 5 50 maus feuer- 9„ FF „

0 e a

a

5
5

5 — A. 44005
—

= Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 2 e— ers 8 meſſungen. 4

5 ö — Baden-Baden, Bretten, Bruchsal, Ettlingen , Freiburg , Gernsbach, Heidelberg , — Aruels — ö

f 1 Karlsruhe, Kchl, Konstanz, Lähr, Lörrach Mannheim, Ober ch Offenburg, G. m.b. H. Drahtgefl.⸗ J= Pforzheim, Rastatt, Säckingen, Singen, Triberg , Villingen, Wihb in 8 821 — 8 5 . . ———

= Annahme von Spargeldern gegen Banksparbuch 2 ee
9 — 5 7 — ee1 — 20 5 2 i13 —— Für Erbhofbesitzer — aitces Fachs,
9 age a 8 . ee Freiburgi. Brsg.,N — empfehlen wir das ee e2 Ser 8 nterlinden 2. 1
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